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Hbonncmcnts - Bedingungcn :
MonnemenlZ ■Preis pränumerando s
Biertcljährl . 3�9 9Ht. , tnonntl . 1,10 Ml ,
wöchenllich 28 Pfg . frei WS HauS .
Einzelne Nummer S Pfg . Sonntags -
nummer mit Mustrierter Sonntags -
Beilage »Die Neue Welt " 10 Pfg, Post -
Stbonnemcnt : 1,10 Mark pro Monat .
Eingetragen w die Post - ZeitungS -
Preisliste . Unter Kreuzband für
Deutschland und Oesterreich , Ungarn
2 Mark , für das übrige Ausland
3 Mari pro Monat . Postabonnements
nehmen - an : Belgien . Dänemark ,
Holland , Italien , Luxemburg , Portugal .
Rumänien , Schweden und die Schweiz .

36 . Jahrg .

Ofödiit tftllA außer montags . Berliner Volksblnll .

Die Tnftrflons - Gebflbr
vclrSgt ffit die sechSgcspaltene Kolonef -
zcile oder deren Raum 50 Pfg. , für
politische und gewerkschaftliche Vereins -
und VersainmIungS - Anzeigen 80 Pfg.
„Ulelne ZZnrcigen " , daS erste ffctt -
gedruckte ) Wort 20 Pfg, , jedes weitere
Wort 10 Pfg, Stellengesuche und Schlaf -
pcllcn - Anzcigcn das erste Wort 10 Psg ,
jedes weitere Wort K Pfg . Worte über
IS Buchstaben zählen für zwei Worte .
Inserate für die nächste Nummer müssen
biS Z Uhr nachmittags in der Expedition
abgegeben werden . Die Expedition ist

bis 7 Uhr abends geöffnet ,

Telegramm . Adresse :
„Sozialiumolirat Berlin ",

Zentralorgan der fozialdemokratirchen Partei Deutfcblands .

Redaktton : 8M . 68 , Lindcnstraasc 69 .
Fernsprecher : Amt IV , Nr . 1983 .

Expedition : SM . 68 , Lindcnstraaac 69 *
Fernsprecher : Amt IV , Nr . 1981 »

Oer ScbnapsblocH
als MibeamtenblocH .

Die Parteien des Schnapsblocks sind am Mittwoch
richtig umgefallen ! Zwei Monate lang bedienten sich Kon -

scrvative und Zentrum der MaSke der Bcamtenfreundlichkeit .
Solange die Gefahr einer Neichstagsauslösung drohte , ver -

focht man unbeugsam den Standpunkt , daß die einhelligen
Beschlüsse der Budgetkommission das schlechthin Notwendige
darstellten , von dem man sich von der Regierung keinen roten

Heller abmarkten lasse . Erfordere dies absolut Notwendige
an Aufbesserung der Beamtengehältcr 32 Millionen mehr ,

so müsse dieser Betrag eben aufgebracht werden .

Jetzt hat man die Maske fallen lassen ! Der Schnaps -
block hat ja jetzt die Gewißheit , daß die Regierung sich in der

Aufbringung der halben Milliarde neuer Steuern seiner
Diktatur unterwirft , statt durch Auflösung des Reichstags
dem Volke selbst die Entscheidung anheimzugeben . Und in

dem Augenblick , wo die Furcht vor dem Votum der Beamten

bei einer solchen Neuwahl aufhört , erlischt auch die Beamten -

freundlichkeit der Parteien des Schnapsblocks ! Die soeben

noch mit Verve vertretenen Forderungen für die unteren und

mittleren Beamten , für Postschaffner und Postassistcnten ,
werden glatt fallen gelassen . Die Bedenken der Regierung ,
die man vor kurzem noch für völlig belanglos erklärt hatte ,

gewinnen auf einmal die schwerwiegendste Bedeutung ! Das

Unannehmbar der Regierung , um das man sich doch bei der

Reichsfinanzreform den Teufel gekümmert hatte , wirft alle

guten Vorsätze , alle bereits gefaßten Beschlüsse über den

Haufen !
Als ob die Verbündeten Regierungen auch nur ein ein -

ziges neues Bedenken vorgebracht hätten ! Alles das , was
die Regierungsvertrcter in den letzten Tagen in der Budget -

kommission , was die Offiziösen in den Spalten der „ Nordd .

Allg . Ztg . " ausgeführt hatten , war ja bereits am 4. Mai der

Budgctkommission entgegengehalten worden : daß keine Deckung
für die Mehrforderungen vorhanden sei und daß man doch

nicht über die für die preußischen Beamten bewilligten
Gehaltssätze hinausgehen dürfe . Das machte aber auf die

Vertreter der Konservativen und des Zentrums nicht den

mindesten Eindruck . Herr Erzbergex schickte den Reichs -

schatzsekretär S y d 0 w gründlich heim : „Ist denn der Deutsche
Reichstag eine Filiale des preußischen Abgeordnetenhauses ? " .
donnerte er nach dem amtlichen Bericht über die
138 . Sitzung der Budgetkommission :

» Warum setzt man unS denn überhaupt hierhin und läßt uns

hier arbeiten , wenn Preußen allein entscheidend sein soll . . . . In
Baden und Bayern haben die unteren Beamtenklassen noch

' ganz andere Sätze als in Preußen . In Bayern bekommen die

Landbriesträger 1200 —1800 Ä! . S 0 weitgehende Forde »

rungen haben wir noch gar nicht mal gestellt .

In Baden bekommen die Bahnschaffner usw . Gehälter bis zu
2000 M. , bei uns in der Borlage nur bis zu 2600 M. . . . Es

wäre uns unmöglich , die Gehaltserhöhungen der

höheren Beamten anzunehmen , wenn nicht für die unteren

Beamten eine entsprechende Aufbesserung erfolgt . "

Ganz dieselbe Stellung nahmen auch die übrigen Parteien
des neuen Blocks ein . Einstimmig wurde der Be -

schluß gefaßt , das Gehalt der Schaffner . Bremser .

Schirr männer , Portiers und Bahnsteig -
s ch a f f n e r auf 1200 — 1300 Mark festzusetzen . Und als im

preußischen Abgeordnetenhause ein konservativer Redner

die preußische Regierung im Namen der konser -
vativen LandtagSfraktion aufforderte , im Bundes -

rate dahin zu wirken , daß den Beschlüssen der Budget -
komnlission des Reichstags der schroffste Widerstand entgegen -

gesetzt werde , da trieben die Konservativen im Reichstag die

tolle Komödie der Beamtentäuschung so weit , durch einen

Redner feierlichst erklären zu lassen , daß sie sich solche An -

maßungen des preußischen Landtags aufs entschiedenste
verbäten I Da nun aber das infame Doppelspiel
der Konservativen den gewünschten Erfolg gehabt , nämlich

die Verbündeten Regierungen unter Führung Preußens ver -

aulaßt hat , den Konimissionsbeschlüssen faktisch ein glattes
„ Unannehmbar� entgegenzusetzen , knicken auch die Konser -
vativen des Reichstags kläglich vor diesem von ihnen selbst
im Landtage bestellten Veto zusammen ! Als heute die

Sozialdemokraten den Antrag stellten , die Schaffner ,
Bremser geniäß den früheren beiden Beschlüssen ( deren letzter
ja bekanntlich unter der scharfen Gewissensmahnung der

sozialdemokratischen Kommissionsmitglieder erst vorgestern

noch e i n st i m m i g gefaßt worden war I) definitiv in die

Gehaltsklasse IU einzustellen und ihnen damit das Gehalt von

1200 bis 1800 M. zu sichern , wurde dieser Antrag gegen

fünf Stimmen abgelehnt ! Die Parteien des Schnaps -
blocks wollen die in Frage kommenden vielen Taufende von

Uuterbcamten mit 1100 — 1500 Mark abspeisen I Und ebenso

gab man später die Postassistenten preis , indem man deren

Endgehalt von 3600 , dem früher beschlossenen Satze , auf

3300 Mark herabsetzte l

Es fällt schwer , zu entscheiden , wer bei diesem schamlosen
Verrat der Beamten von den beiden Hauptpartcien des

Schnapsblocks die schäbigste Rolle gespielt hat . Denn das

Zentrum spielte ein mindestens ebenso nichts -

würdiges Doppelspiel wie die Konservativen . Auch
es war sich von allem Anfang an klar darüber , daß es mit

seinen Forderungen und Kommissionsbcschlüssen nichts als

elendeste , unehrlichste Demagogie trieb . Eine Demagogie , die

selbst einem Erzberger zu toll wurde . Denn Erzbcrger kündigte
den Zcntrumsumfall doch wenigstens schon vor acht Tagen
an : die führende Zentrumspresse dagegen suchte unter Ab -

schüttclung und grober Abrüffelung Erzbergers noch bis zum
letzten Augenblick die dreiste Fiktion aufrechtzuerhalten , daß
das Zentrum an seinen früheren Beschlüssen f e st h a l t e n
lverde ! Es wollte damit verhüten , daß die be -

trogenen Beamten sich noch in letzter Stunde

rührten und den schmachvollen Verrat

durch energische Kundgebungen zu vereiteln

suchten !
Wenn sich die Beamten düpieren ließen , so trägt die

Sozialdeniokratie daran keine Schuld . Schrieb doch der „ Vor -
wärts " bereits in seiner Nr . 103 vom 3. Mai :

» Als im preußischen Landtag die Besoldung von 272000
Beamten geregelt wurde , war es bekanntlich gerade die sozial -
demokratische Fraktion , die mit äußerster Energie für eine

Besser st ellung namentlich der unteren und mittleren
Beamten eintrat . . .

Leider vergebens ! Trotzdem von dem sozialdemokratischen
Redner an Hand der erbärmlichen Gehälter einerseits , der hohen
Mieten sowie der sonstigen Lebenshaltung andererseits nach -

gewiesen wurde , daß namentlich die Unterbeamten , aber auch
weite Schichten der mittleren Beamten mit den ihnen von den

bürgerlichen Parteien bewilligten Gehaltssätzen ein m e n s ch e n -

würdiges Dasein nicht führen konnten , erklärten die Ver -
treter sämtlicher bürgerlicher Parteien , Zentrum , Kon -

servative . Nationalliberale und Freisinnige ,
daß höhere Gehaltssätze unter keinen Umständen be -

willigt werden könnten , da die nötigen Mittel dafür nicht vor -

handcn seien . . . . -

Was aber erleben wir nun im Reichstage ? Hier legen sich
auf einmal dieselben bürgerllchen Parteien , deren Bcrtretcr
im Landtage die Forderungen der Sozialdemokratie einmütig als
viel zu weitgehend und absolut unerfüllbar abwiesen , für eine
über die Landtagsbeschlüsse hinausgehende Be -

soldungSerhöhung der unteren und mittleren Beamtcnschichten ins

Zeug . Alle bürgerlichen Parteien erklären die Regierungs -
bedenken — eS sei nicht daS nötige Geld vorhanden , um die 26

Millionen aufzubringen , die durch die Mehrforderungcn notwendig
würden — für belanglos . DaS Geld müsse eben beschafft
werden . Und als sich der Regierungsvertrcter auf das preußische
Beamtenbesoldungsgesctz berief und erklärte , man könne den
Beamten im Reiche doch nicht mehr zahlen , als man den

preußischen Beamten bei der Besoldungsreform zugebilligt habe ,
erklärte ausgerechnet der Vertreter der Konservativen , daß
dann einfach Preußen die Konsequenzen ziehen ,
d. h. doch wobl in seinen Gehaltssätzen ebenfalls weiter

gehen müsse I . . .
Nun könnten wir unS zwar dieser späten Bekehrung der

bürgerlichen Parteien ja von Herzen freuen , wenn wir nur über -

zeugt wären , daß diese bewilligungsfreudige
Stimmung andauerte und sich nicht wieder ver -

flüchtigen würde , falls die drohende Gefahr
der Reichstagsauflösung verschwunden sein

sollte ! Denn offenbar ist die Einficht der bürgerlichen Parteien
nur die F u r ch t vor den K 0 n s e q u e n z e n . die die Beamten

ReichStagSwahl

Wahlrechts an den
unter dem . Schutze des

bürgerlichen Parteien
ge¬

üben
bei einer

Heimen
könnten . . .

Nun , Aufgabe der Beamten wird eS fein , nicht
locker zu lassen und die bürgerlichen Parteien zu zwingen .

auf alle Fälle bei ihren augenblicklichen Beschlüssen zu ver -

harren . Wenn die Beamten ihre Schuldigkeit tun » nd sich durch
daS Geschrei der bürgerlichen Scharfmacher nicht ins Bockshorn

jagen lasten , werden die bürgerlichen Parteien von ihren Be -

schlüssen nicht zurücktreten können , da sich ihr Verhalten sonst als

eine s 0 schamlose Komödie herausstellen würde , daß sie eS mit
der Beamtenschaft völlig verdorben hätten ! "

Die Beamten haben leider unsere Warnung nicht be -

achtet . Den Lohn für ihre Gutgläubigkeit haben sie nun

dahin in Gestalt der unerhörtesten Nasführung , der jemals
politische Unerfahrenheit zum Opfer gefallen ist ! Um ihre

Gehaltshoffnungen sind die Unterbeamten , sind auch die Post -
assistenten geprellt , dafür ist ihnen von dem gleichen Schnaps -
block zu dem Mundzoll des Brot - und Fleischwuchers ein

um so gehörigerer Posten neuer indirekter Steuern aufgepackt
worden !

» . »

Heber die Kommissionsverhandlungen wird uns noch ge -
schrieben :

In der Budgetkommission wurde Mittwoch vormittag die Ko -
mödie mit der Gehaltserhöhung weiter gespielt . Zunächst beschäf -
tigte sich die Kommission mit dem sozialdemokratischen Antrag , in
die Klasse III der Besoldungsordnung , wo die Bezüge nach einein
in der vorigen Sitzung gefaßten Beschluffe 1200 bis 1800 M. be¬

tragen , Schaffner , Bremser . Schirrmeister , Por -
tier , Bahnsteigschaffner der RcichSeisenbvhnverwaltung ,

einzureihen . Der Antrag wurde

gegen 5 Stimmen abgelehnt .

Für diese Beamtenkatcgorie wurde eine neue Klaffe 3d mit

Gehaltssätzen von 1100 bis 1509 M. geschaffen .
In der Debatte über den 8 16 erklärte Staatssekretär S Y »

dow , daß für die Regierung der Antrag unannehmbar sei, daß

sie über 8000 M. nicht hinausgehe . Staatsminister v. Rhein -
haben erklärt auf eine entsprechende Bemerkung , „ wenn wir
eine Position als unannehmbar bezeichnen , so ist sie für uns auch
unannehmbar . " Der Bundesrat habe gestern einmütig beschlösse »,
von dem in der Vorlage cingenommeiren Standpunkt nicht
abzugehen . Er empfehle dringend eine Verständigung .

Singer : Der Finanzminister scheint der Meinung ,u sein ,
wir wollten die Postassistenten besser stellen als die Eiscnbahnassi -
stentcn . Wenn die Eisenbahnbeamten in Preußen schlechter ge -
stellt sind , so wird es die Ausgabe der preußischen Re «
aierungund die des Landtags sein , den erforde r -
lichen

Ausgleich zu schaffen .
Es wurde schließlich ein von den Vertretern des neuen

Blocks mit der Regierung vereinbarter Antrag , wonach die Ge -
Haltssätze anstatt von 1800 bis 3600 M>. von 1800 bis
8800 M. ansteigen sollen , mit 15 Stimmen der neuen
Mehrheit gegen 12 der Linken angenommen .

Singer erklärt , nachdem die Majoritätsparteien sich mit der
Regierung geeinigt hätten , liege für die Sozialdemokratie kein
Grund vor , in einzelnen Fällen über die Regierungsvorlage hin »
auszugehen . Um die Mehrheit bei Aufhebung der Bcschlüffe erster
Lesung sicherzustellen , habe das Zentrum

den Abgeordneten Hamccher aus der Kommission ausgeschifft ,
damit er als Beamter nicht die Zirkel störe , und schließlich den
Ausschlag zugunsten seiner Kollegen gebe . Gegen eine vom Abge .
ordneten Dröscher gemachte Bemerkung , als ob mit . den Gehalts -
crhöhungen den Beamten « in Geschenk gemacht werde , legte Genosse
Singer entschieden Verwahrung ein . Weitere Ausführungen über
den Umfall der Mehrheitsparteicn gegenüber den gar nicht ernst
zu nehmenden Drohungen der Regierung zu machen, behalte er
sich für das Plenum vor . Unter diesen Umständen stimmten seine
Freunde auch nicht für die borgeschlagenen Erhöhungen einzelner
Kategorien höherer Beamten , weil deren Besserstellung

auf Kosten der Unterbeamten
geschehe .

Die Kommission erledigte dann die Gehaltssätze nach den Ver -
einbarungen bis zu der Klaffe 32 , um sich bis abends 8 Uhr zu
vertagen .

Gegen die Abhaltung einer Abendsitzung protestierte Genosse
Singer , weil ein « solche

Durchpeitschnng
eine halbwegs gründliche Beratung ausschließe . Der Einwand ,
daß die Abgeordneten das Bedürfnis hätten , zum Schluß zu
kommen , dürfe nicht gemacht werden . Das Interesse der Beamten
müsse höher stehen alS das Ruhebcdürfnis der Abgeordneten . Die
Mehrheit hätte durch die Verhandlungen mit der Regierung die
Zeit vertrödelt , so daß die Beamten jetzt einen doppelten
Schaden hätten .

Doch alle Argumente halfen nichts . Die Kommission beschloß
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und Freisinnigen , am
Mittwoch abend eine Sitzung zu halten und in derselben die Be -
soldungsvorlage zu Ende zu beraten , so daß sie noch diese Woche
im Plenum verabschiedet wcrdcn�kann.

In der Abendsitzung von 8 bis 11 Uhr erledigte die Kom -
Mission noch die ganze Besoldungsvorlage .

Bei Position 33 ( Kanzleisclretäre beim Auswärtigen Amt )
wurde das auf 4200 M. herabgesetzte Höchstgehalt wieder auf
4400 M. erhöht . Zu Klasse 41 ( Bureauvorsteher beim Statistischen
Amt , Expedienten in den verschiedensten Aemtern ) wird ein auf
Anregung Singers gestellter Antrag , eine neue Stufe mit einem
Höchstgehalt von 5600 M. neu zu schaffen , von der neuen Mehr -
heit gleichfalls abgelehnt ; hingegen wird von derselben Mehrheit
auf Antrag des Berichterstatters Dröscher beschlossen , das
Höchstgehalt der expedierenden Sekretäre von 6000 auf 6600 M.
hinauszusetzen .

Auch bei den Einzelgehältern wurde allgemein dort ,
wo die Kommission aus Sparsamkeitsgründen eine Gehaltsminde -
rung vorgenommen hatte , diese wieder beseitigt und der Satz der
Regierungsvorlage wiederhergestellt .

Die Bcsoldungsordnungcn III und IV , welche die Offiziere und
Unteroffiziere umfaßt , wurden nach ganz kurzer Debatte ange -
nommcn .

Schließlich wurde noch eine Resolution angenommen , welche
die Regierung auffordert , in einem Nachtragsetat für 1909 eine
Pauschalentschadigung für die Beamten des Reichstags ( für außer -
gewöhnliche Ausgaben und Mehrarbeiten ) anzufordern . Die den
Beamten zu gewährende Entschädigung soll 200 —609 M. betragen .

Morgen : Wohnungsgeldzuschuß um » Petitionen .

La ; Steuerliompromik .
Man könnte diese Krise die Krise der Umfalle nennen ,

denn es ist keinem der Faktoren , die in der Finanzreform mit »
gewirkt haben , erspart geblieben , die Wertlosigkeit ihrer Versiche -
rungen und Beteuerungen vor allem Volke kund zu tun . Nur die
Sozialdemokratie war durch ihre prinzipielle Politik davor
geschützt , sich zu kompromittieren .

In den konservativen und klerikalen Blättern einerseits und
den liberalen Organen andererseits wird jetzt ein heftiger Kampf
darum geführt , welche Finanzreform , die des alten oder die des
schwarzen Blocks , die miserablere und volksfeindlichere gewesen ist .
Und mit Recht wird den Liberalen vorgeworfen , daß sie von vorn -
herein bereit waren , 409 Millionen indirekter Steuern
zu bewilligen , und viel schlimmer treibe es ja auch der schwarze
Block nicht . In der Tat . die Liberalen waren auch die ersten , die

umgefallen sind , indem sie die ungeheuerliche Belastung der arbei -
tenden Massen bedingungslos akzeptierten und , um
ihren konservativen Blockbrüdern nur ja nicht zu mißfallen , auch
auf alle politischen Gegenleistungen , auf die Einführung
konstitutioneller Garantien und die Durchsetzung der
preußischen Wahlreform Verzicht leisteten .

Umgefallen ist dann der Reichskanzler und die V er -
hündeteg Regierungeo » Zuerst habe « sie die Erbschaft »»



ffcuef tfhlVr dem Druck d' er Konservativen in die Viel schlechtere
Erbanfallsteuer verwandelt , danach haben sie , als die Zufallsmajori -
tät des Reichstags selbst diesen geringen Rest einer glücklichen Be -
sitzsteuer abgelehnt hatte , als gehorsame Diener der Junker sich der
Diktatur der Herren von Hehdebrand und Spahn gebeugt : jetzt
sind sie entschlossen auch das letzte zu tun und die neuen Ersatz -
steuern des schwarzen Blocks ruhig zu akzeptieren trotz aller feier -
lichen Verwahrungen gegen einseitige , Verkehr und Handel schädi -
gende Steuern .

Umgefallen ist auch das Z e nt r u m. Solange die Liberalen
bereit waren , 400 Millionen neuer Steuern zu bewilligen , da konnte
sich das Zentrum nicht genug entrüsten über die schreiende
Ungerechtigkeit der Verteilung der neuen La st en .
Es forderte , daß mindestens die Hälfte der neuen Steuern
vom Besitz aufgebracht werden müsse . Das hinderte das
Zentrum natürlich nicht , seine eigene Forderung sofort zu verraten
und auf Kosten der Arbeiter und deS Mittel st andes
das Schachcrgsschäft mit Herrn von Hehdebrand abzu -
schließen . Aber immer noch beteuerte es , daß mindestens derselbe
Betrag , den die Erbschaftssteuer liefern sollte , vom mobilen Kapital
bezahlt werden müßte . Jetzt weiß man , daß das Zentrum auch
dieses Versprechen unbedenklich gebrochen hat , daS freilich von
Anfang an nur ein elender demagogischer Kniff ge -
Wesen ist , berechnet auf die Täuschung derer , die nicht alle werden .
Die neue Steuer auf die Gewinnanteilscheins und Zinsbogen , die
an Stelle der Kotierungssteuer tritt , wird anstatt der S 0 M i l »
lionen , die die Kotierungssteuer dem mobilen Kapital auferlegen
wollte , nur 20 Millionen bringen . Solange es um die
Steuerfreiheit der reichen Erben ging , blieb also diese
„ VolkSpartci " fest , aber für die Bedürfnisse deS großen Besitzes
hat das Zentrum sofort Verständnis . Da wird ihm der Umfall
leicht .

Nicht umgefallen sind die Konservativen . Denn denen
tvar nur die Steuerfreiheit der Junker , die Sprengung des ihnen
unbequem gewordenen Blocks und die Beseitigung seines Urheber ?
von Wichtigkeit . Seitdem der Milliardensegen der Wucherzölle über
sie gekommen ist , haben sie ja auch vermehrtes Verständnis für die
Börse und das mobile Kapital , an dessen Gewinnen sie in immer
rascher steigendem Maße teilzunehmen wissen . Die preußischen
Konservativen fallen nicht um . die muß man stoßen . Aber an
Stoßkraft läßt daS Bürgertum auch jetzt alles zu wünschen
übrig . Die liberalen Zeitungen sind im allgemeinen ganz froh ,
daß es dem mobilen Kapital noch so gut gegangen ist und haben
nicht mehr viel dagegen einzuwenden , daß nächsten Mittwoch im
Reichstag Schluß gemacht werden soll . Die Liberalen
sind zu feig und zu schwach , um auch nur die Durch -
peitsch ung dieser elenden Steuern zu vereiteln . So oft die
sozialdemokratische Fraktion in den letzten Tagen den
Versuch gemacht hat , sich dagegen zu wehren , daß der Reichstag
in eine Abstimmungsmaschine für den schwarzen Block umgewandelt
wird , ebenso oft haben die Freisinnigen und National -
liberalen mit ganz wenigen Ausnahmen unsere Fraktion
imStichegelassen . inden meisten Fällen noch dem schwarzen
Block geholfen , unsere Anträge niederzustimmen .
Wären die Liberalen Männer , der schwarze Block hätte nie
die Früchte in seine Scheuern eingeheim st. Nie
noch hätte ein energisch und rücksichtslos geführter Kampf einen
solchen Widerhall in den Volksmassen gefunden , wie der Kampf
gegen den Schnapsblock . Der Sieg des Schnapsblocks
ist yur die Schuld der liberalen Feigheit .

Politische CTeberlicHt .
Berlin . den 7. Juli 1909 .

Der Seniorenkouvent des Reichstags
beriet am Mittwoch über die Behandlung der Vorlagen bis

zum Schlüsse der Session . Man war allgemein der Meinung ,
daß die zweite Lesung der Finanzreform am Donnerstag
abend fertiggestellt wird . Dann sollen am Freitag kleinere

Sachen ( Gewährung von Beihilfen an Kriegsteilnehmer ,
Gesetzesvorlage über die zollwidrige Verwendung von Gerste ,

Wahlprüfungen ) auf die Tagesordnung . gesetzt werden . Von

sozialdemokratischer Seite wurde gewünscht , daß die Wahl -
Prüfungen an erste Stelle kommen : Man sei am Schlüsse
einer Session nie auseinandergegangen , ohne daß die von der

Kommission fertiggestellten Berichte über Wahlprüfungen
erledigt wurden . Aber die Mehrheit entschied sich dafür , daß
die Reihenfolge bestehen bleibe wie oben angegeben . — Am

Sonnabend soll dann die zweite Lesung der Besoldungs -
Vorlage vorgenommen werden , mit der ein Nachtragsetat vcr -

bunden sein wird , und in den ersten Tagen nächster Woche
wird dann die dritte Lesung der Finanzreform und die Be -

soldungsvorlage folgen , so daß am Mittwoch die Session
- „ vertag t " werden kann . >

Von freisinniger Seite wurde die Frage angeregt , ob die

Regierung beabsichtige , die Session zu vertagen oder zu

schließen . Ein Abgeordneter des Zentrums nahm die

Gelegenheit wahr , zu erklären , daß die Mitteilungen der

Presse , wonach das Zentrum den Schluß der Session wünsche ,
um bei Wiederzusammentritt des Reichstags eine Präsidenten -
wähl vorzunehmen , nicht richtig seien . Darauf wurde fest -

gestellt , daß , um die noch übrig gebliebenen Gefetzesvorlagen
nicht unter den Tisch fallen zu lassen , alle Parteim wünschen ,
daß die Session vertagt wird .

Die Verscharrnng der Mühlenumsatzsteuer und der

Kohlenauöfuhrsteuer .
Aus dem Reichstag, ? . Juli . Heute wurden ein -

mal ausnahmsweise keine Steuern angenommen , sondern nur

Steuerprojekte verscharrt , wie das übrigens den Ab -

machungen hinter den Kulissen zwischen Regierung und Schnaps -
block entspricht .

Doch nachher gab es noch eine für jene Bundesgenossen
unerwartete und unerwünschte Auseinandersetzung über die

Mißachtung des Fremdenrechts durch die preußische
Regierung . Bei der Beratung des Handelsvertrages
mit Venezuela griff Genosse Stadthagen das

Wort , um die Regierung zu der Erklärimg zu provozieren .
daß die zwischen beiden Staaten den Staatsangehörigen gegen -

seitig zugestandenen Vergünstigungen auch für Arbeiter be -

stimmt seien . Er begründete das mit dem Hinweis auf die

von der preußischen Regierung vertragswidrig gegen fremde
Arbeiter erlassenen Vorschriften wegen Lösung von Aufenthalts -
karten , welche Maßregel er gebührend brandmarkte . Dem

Staatssekretär v. Bethmann - Hollweg war dieser
Hinweis offenbar höchst unbequem . Er zog sich aus der

Affäre durch die Erklärung , daß „ selbstverständlich "
der Arbeiter die gleichen Rechte habe wie der Unternehmer ,
unterließ eS aber vorsichtig , die preußische Regierung zu recht -
serttgen .

Dann trat das Haus in die Erörterung der Mühlen -
Umsatzsteuer , die der preußische Minister Delbrück

von vornherein im Namen des Bundesrats für un -

annehmbar erklärte . Trotzdem verteidigten zum Schein
die Konservativen und das Zentrum dieses Machwerk .
Genosse Molkenbuhr wies an der Hand statistischen
Materials die ganze Gemeinschädlichkeit des Vorschlags nach ,
und der freisinnige G o t h e i n lieferte durch Verlesung von
Stellen aus dem Kommissionsbericht den Beweis , daß der

Referent Erzberger nur eine höchst ungenügende Scheren -
arbeit geliefert hat . Bei der Abstimmung fiel das Gesetz .
da sich hierbei die Polen und die Freikonservativen vom

Schnapsblock trennten .

Völlig preisgegeben wurde vom Schnapsblock selber der

Kohlenausfuhrzoll . Eine Debatte entspann sich nur ,
da der preußische Handelsminister Delbrück sich beikommen

ließ , auf eine abgekartete Aufrage des Konservativen
v. Richthofen hin zu erklären , daß er persönlich für
einen K a l i ausfuhrzoll sei , wenn ein Kalisyndikat nicht zu
stände kommen sollte . G o t h e i n rügte zutreffend dieses
absonderliche Verfahren , und Genosse Hue knüpfte an seinen
Nachweis der Gemeinschädlichkeit des Kohlenausfuhrzolles eine

wuchtige Verurteilung der gesamten Steuerpolitik der Ne -

gierung und ihrer Schnapszollverbündeten .
Auch der nationalliberale Bergrat a. D. Vogel zeigte

an Beispielen aus der Praxis , wie verderblich der Kohlen -
ausfuhrzoll wirken würde .

Das Kommissionsprodukt wurde einstimmig ab -

gelehnt .
Dann wurde die ' Weitererörtenmg der Steuervorlagen auf

Donnerstag vertagt . _

Der Prozest Eulenburg

ist am Mittwoch wieder auf unbestimmte Zeit vertagt worden ,
nachdem die ärztlichen Sachverständigen den Angeklagten , der
im Gerichtssaal einen schweren Anfall von Herzschwäche erlitt ,
für verhandlungsunfähig erklärt hatten . Da er auch Haft -
unfähig ist , so wird man ihn wieder nach Liebenberg reisen
lassen .

Wenn ein Kranker durch die Gerichtsverhandlung am
Leben gefährdet ist , so darf der Richter nicht gegen ihn ver -

handeln . Angesichts der Gutachten der Sachverständigen
mußte also der Prozeß abgebrochen werden . Dagegen ist

nichts einzuwenden . Wir haben nur zu fordern , daß dieselbe
Rücksicht , die gegen Eulenburg geübt wird , indem man ein

halbes Dutzend Professoren als Gutachter bestellt , auch gegen
Proletarier geübt werden möge . Wir können die Vermutung
nicht ganz unterdrücken , daß ein Arbeiter , der sich in ähnlicher
Lage wie Eulenburg befände , schon längst im Zuchthaus ge -
storben wäre . _

Die neuen Steuern .

Der Abschluß des neuen Steuerkompromiffes läßt jetzt
den Wert des Schnapsblocks in seiner ganzen Schönheit über -

blicken . Bis jetzt wurden folgende Steuern bewilligt : �
Grundstücksübertragungen . . . 40

Gliihkörper . . . . . .. . 20
Kaffee - und Teezoll . . 87

Wechselstempel -

. . . . . .

2
Bier

. . . . . . . . . .

100
Tabak

. . . . . . . . .

43
Branntwein . . . . . . 80, '
Schaumwein .

. . . . . . .

5

Zündwaren . . .

Insgesamt 852 Millionen .

Ferner sollen bewilligt werden :
Quittungen über Schecks . . . 20

Kuxen - und Effektenftempel . . 22' / ,
Talonsteuer

. . . . . . . .

27 ' / ,
Erhöhung der Matrikularbeiträge 23

95 Millionen

Es bleiben ferner die Fahrkarten st euer mit

20 Millionen und die Zuckersteuer in bisheriger Höhe
mit 55 Millionen erhalten . Von all diesen Steuern sind

höchstens die Effektenstempel - und Talonsteuer als einseitige
Besitzsteuern mit schädlichen Nebenwirkungen zu bezeichnen ,
die zusammen 50 Millionen Mark bringen sollen .
Dazu kommen als Steuern , die das Proletariat nicht be -

rühren , noch die 40 Millionen von Grundstücksübertragungen ,
falls sie nicht in den Städten auf die Mieter überwälzt
werden , und die 5 Millionen der Schaumweinsteuer . Die Er -

höhung der Matrikularbeiträge wird in den Einzel -
staaten durch Steuererhöhungen aufgebracht werden müssen
und nach den bisherigen Erfahrungen hauptsächlich das

kleine und mittlere Einkommen auss neue be -

lasten . Die Scheck st euer vollends ist nichts als ein

dummes Verkehrshindernis , das den erst beginnenden Scheck -

verkehr schädigen , die Hartgeldzahlung wieder ausdehnen und

damit in letzter Instanz die dauernde Ermäßigung des Zins -
fußes , die für die Belebung der Industrie von Vorteil wäre ,

verhindern wird . Das Ganze ist ein volksfeindliches
Machwerk schlimmster Sorte , aus der Feind -
schaft der Agrarier gegen die i n d u st r i e l l e Fort -
entWickelung und vor allem gegen die Hebung der

Lebenshaltung der arbeitenden Massen entsprungen .

Liberale Feigheit .
Die demokratische „ Volkszeitinig " fragt : „ Was werden nun

die Liberalen tun ? Nach der „ Lib . Korr . " herrscht unter den

Freisinnigen starke Neigung , an den Beratungen deS —

Seniorenkonvents nicht mehr teilzunehmen .

Da die dort gepflogenen Verhandlungen von der Mehrheit nicht

mehr gehalten werden , so sei diese Institution eigentlich über -

flüssig geworden .
Das ist ja ein hervorragend heroischer Entschluß ,

der beim schwarzen Block stürmische Heiterkeit erwecken

wird . Merken die Freisinnigen wirklich nicht , wie lächerlich

sie sich durch derartige Kundgebungen machen ? Gegen den Raub -

zug , den daS beutelustige Agrariertum nach mittelalterlichem

Muster auf die Taschen des Volkes unternimmt , gibt es nur eine

Abwehr » auf die wir wiederholt hingewiesen haben : Ver »

eitelung der agrarischen IPiläne mit allen

Mitteln , auch mit der schärfsten Obstruktion ! Wer freilich ,

sich hierzu aufzuraffen , sind die Freisinnshelden nicht

imstande ! "

Der freigeistig - reaktionär - radikal - sozialistisch - agrarische
Professor .

SlS Herr Professor v. Wenckstern , Leutnant der Reserve .

ehemals Dozent an der Berliner , jetzt an der Breslauer

Universität , bei der Enthüllung deS Hardenberg - Denkmals

die Festrede in — Offiziersuniform halten zu müssen

glaubte , hat sich alle Welt köstlich amüsiert und das auf -

geblasene Männchen gehörig ausgelacht . Der Herr Professor

meinte daraufhin , feine empfindliche Ehre fei lädiert , und er

langt sich aus den Hunderten von Blättern , die ihm den Text ge «

lesen hatten , ein Blatt in Greifswald heraus , daS damals

gerade von einer Dame , Frau Koch - Hesse , redigiert wurde !

Diese Dame schrieb dem uniformierten Professor ein paar kräftige

Worte über Streberei und so ' was ins Stammbuch . Herr v. Wenck -

stern heulte , lief zum Kadi und erlebte den Triumph , daß die

tapfere Redaktrice letzten Dienstag wegen Formal - Beleidigung zu
50 M. Geldstrafe verurteilt wurde .

Frau Koch - Hesse konnte den GreifSwalder Gerichtssaal mit

größerer Befriedigung verlassen als der siegreiche Professor , dem

die Beklagte ins Gesicht erklärte , es sei ihr nicht darauf angekommen ,
den Kläger zu beleidigen , sondern sie habe „ nur " deS Herrn

mangelndes Standesbewußtsein kritisieren wollen ! Diese Erklärung

ist bitter , weil sie auf den Professor v. Wencksteru gemünzt war ,

sie ist aber ungerecht , weil der Reserveleutnant und

der preußische Junker v. Wenckstern sich auf dem Berliner

Dönhoffplatz durchaus „ standesgemäß " blamiert hat .
Und vor den Richtern zu Greifswald ging ' S ihm nicht besser .

Nicht etwa , als ob er auch da in Helm und JnterimSrock , mit Schärpe
und Plempe , die Schuppenkette unterm Kinn , angetreten wäre , aber

die Verlesung der Aussagen kommissarisch vernommener Zeugen erzielte
hier denselben Effekt wie damals die Abbürstung in der Presse .
Die Bekundungen des Stettiner Stadtrats und freisinnigen Reichstags -

abgeordneten Dr . Dohrn vor allem sind geeignet , der Leuchte der

Wissenschaft von dem bißchen Glanz , daS ihr geblieben ist , noch da -

letzte Rcstchen zu nehmen . Dr . Dohrn sagte auS : v. Wenckstern ,
der aus dem Gleise geratene adelige Offizier , habe sich erst a u S -

geprägt f r e i g e i st i g und auf dem Gebiete der Politik
radikal und „sozialistisch " gegeben . Man schaffte Herrn v. Wenckstern

nach Sumatra . Dort kam er nicht vorwärts . Nun ließ Dr . Dohm
den guten Mann Nationalökonomie studieren . Als — japanischer
Beamter machte Wenckstern Krakeel ; er wurde von der japanischen

Regierung aus dem Lande gewinkt und büßte den letzten Kredit

bei Dr . Dohrn ein . der ihn für leichtsinnig erklärte , ihm Mangel an

Pflichtgefühl attestierte und die Hoffnung aufgab , ihn noch auf gutem

Wege zu sehen I Zur allgemeinen Ueberraschung ging Herr v. Wenck -

stern . der . Freigeist " , der „ Radikale " , der . Sozialist " , nun bald zu
den — Agrariern über und schrieb für die �streuz - Zeitung " .
DaS berührte die alten Freunde peinlich . . .

Professor v. Schmoller und Geh . OberregierungSrat Elster vom

preußischen Kultusministerium suchten Balsam in WencksternS Wunden

zu träufeln , doch sie haben nicht verhindern können , daß Frau

Koch - Hesse zwar die Geldstrafe , der klagelüsterne Professor aber die

Zeche zu zahlen hat .
Als Herr v. Wenckstern noch in Berliner Versammlungen ging ,

um die Sozialdemokratie mausetot zu schlagen , dix war er nicht so

zimperlich wie jetzt . Und daS war sein Glück . Sonst hätte man

ihn schon damals noch herzlicher ausgelacht , als eS ohnedies schon

geschah und als in diesen Tagen von neuem geschieht .

Die Konservativen drohen .
In einer Notiz über den Austritt der Abgg . Lehmann und

Oriola aus der nationalliberalen Partei antwortet die . Kreuz - Zeitung "
auf die an Lehmann ergangene Aufforderung , sein Mandat nieder - .
zulegen , mit folgender Drohung :

. Wie wäre eS denn , wenn jetzt von konservativen
Wahlversammlungen ähnlich verfahren würde ? Die konservativen
Wähler , die bei den letzten Reichstagswahlen in so zahlreichen
Fällen nationalliberalen und freisinnigen Kandidaten zum Siege
verHolsen haben , würden jetzt vollauf berechtigt sein , von Ab -

geordneten wie Bassermann , Mommsen , Gyßling
und fast von allen im Königreich Sachsen gewählten Liberalen
die Niederlegung ihrer Mandate zu fordern . Wozu aber diese
heute ganz nutzlose Emotion ? Bei den nächsten Wahle »
wird es noch Zeit zur Abrechnung fein . "

Was ist ' s mit der Radbod - Katastrophe ?

Die ,, Bergarbeiterzeitung " stellt fest , daß der

neueste Bericht der Sektion II der Knappschaftsberufs -

genossenschast ( Bergbauunternehmer des Ruhrreviers ) sich in

scharfem Gegensatz zu der Mitteilung befindet , daß der Vc -

triebsführer der Zeche Radbod wegen Verschuldens an der

Katastrophe angeklagt werden soll . Die Knappschafts -

berufsgenossenschaft zählt nämlich unter den 5299 Getöteten

und Verletzten , die im Jahre 1908 in den Gruben des , Ruhr -
reviers zu verzeichnen waren , nur gauze 14, die infolge
Mängel des Betriebs den Unfall erlitten . Die

Radbod - Katastrophe ist also nach der Knappschaftsberufs -
genossenschast nicht wegen Mängel des Betriebs entstanden ,
denn auf Radbod blieben allein 348Tote und 21 Verletzte . Aus
weiteren besonderen Angaben des Berichts der Berufs -

genossenschast geht überdem hervor , daß nach den Erwitte -

lungen der untersuchenden Behörde die Radbod - Katastrophe
auf „ Gefährlichkeit des Betriebs an sich " zurück -
zuführen ist .

Ein Verschulden der Zechenleitung liegt nur vor , wenn
die Untersuchung „ Mängel des Betriebs im be -

sonderen " konstatiert hat . Es ist aber ausgeschlossen ,
wenn „ Gefährlichkeit des Betriebs an sich " die

Ursache der Katastrophe war . Wie kann denn nun aber der

Betriebsführer der Radbod - Zeche angeklagt werden , wenn die

Berufsgenossenschaft für die Katastrophe als Ursache « Gefähr -

lichkeit des Betriebs an sich " angibt ? Die „ Bergarbeiter -
zeitung " fragt mit Recht :

... . . Ist die Angabe im Bericht der Knappschaftsberufs .
genossenschast auf Grund der gesetzlich vorgeschriebenen Unfall -
Untersuchung gemacht , warum dann noch ein Strafverfahren
zwecks Ermittelung der oder des Schuldigen ? Sie sind ja schon
festgestellt , es sind die „ unabwendbaren Gefahren des Berg -
baueS " ; so wenigstens behauptet der Bericht der Knappschafts -
berufsgenossenschaft . Ist so die Unfallursache durch irgendeine
Behörde ermittelt worden , warum wird das der

Oeffentlichkeit nicht mitgeteilt , wie es der

Minister feierlich vor dem Lande versprach ! ?
Und wie konnte der Minister noch vor kurzem versichern , die

Untersuchung sei noch nicht abgeschlossen , wo doch in dem schon
vor vielen Wochen zusammengestellten Bericht der Knappschafts -
berufsgenossenschaft die überraschende Feststellung hineinkam ,
die Radbodkatastrophe sei eine Folge der natürlichen Betriebs -

gefahren !
Wer hat diese Untersuchung geführt ? Wann ist sie ab -

geschlossen worden ? War da auch überhaupt schon eine einzige
zurückgebliebene Leiche aus dem Schachte geholt ? Was soll der

angekündigte Prozeß gegen den Betriebsführer , wenn die

Katastrophe keine Folge einer strafwürdigen Betriebsleitung ge -
wesen sein kann nach der Unfallstatistik in dem amtlichen
Bericht ? !

Wir erwarten , daß die Bergbehörde und die

Staatsanwaltschaft der Oeffentlichkeit klipp und klar

mitteilt , was hinsichtlich der Untersuchung der Radbod -

Katastrophe von ihnen festgestellt ist , was eS mit dem Prozeß
gegen den Betriebsführer und mit der ihn von vorn -

herein freisprechenden Bekundung in dem Bericht
der Knappschaftsberufsgenossenschaft für eine Bewandtnis hat .

Die Oeffentlichkeit , insbesondere die Hinterbliebenen und
die Kameraden der Katastrophenopfer haben ein Recht darauf ,
daß nunmehr der Schleier von Radbod vollends gelüftet wird . "



Dem Redakteur der „ Bergarbeiter - Zeitung " , GenoAen
Wagner , ist am Dienstag eine Anklage wegen Beleidigung wes
Direktors Andre von Radbod zugegangen . Sie stützt sich auf die
Mitteilung , die das Blatt im Februar machte , wonach am Unglücks -
tage einer von der Rettungsmannschaft auf Radbod folgendes Ge -
sprach zwischen dem Bergrevierbeamten Holländer und dem
Direktor Andre gehört habe : „ Hier sind noch Lebende , was ist
zu tun ? " — „ Was lebt , das lebt , wir müsien heraus ! "

Die Verhandlung soll schon am nächsten Mittwoch stattfinden .

Die gerächte Majestät .
Colmar (Elsatz), 7. Juli .

sPrivatdepcsche des „ Vorwärts " . )
Acht Stunden lang wurde heute bor dem hiesigen Landgericht

der MajestätSbeleidigungsprozeß deS Genossen Parteisekretär Knauf
verhandelt . Die Beweisaufnahme fand wegen „ Gefährdung der

öffentlichen Ordnung " unter Ausschluh der Oeffentlich -
keit statt . Um 7 Uhr abends wurde Genosse Knauf zu sechs
Monaten GcsüngniS verurteilt .

_

Das offiziöse Prestbureau
hat seinen bewährten Leiter wieder . Geheimrat Dr . Hammann
hat nach seiner Freisprechung sofort seine Arbeiten der Preßabtcilung
des Auswärtigen Amtes wieder ausgenommen . Die Regierung ver -
heijzt in den nächsten Tagen eine Erklärung zu dem Hammann - Prozeß .

Nu » wird Bülow also bald wieder eine „ gute Presse " haben .
Es war die höchste Zeit , denn es muff doch jetzt für einen anständigen
Nekrolog gesorgt werden .

_

Die ReichStagscrsatzwahl für den 19. sächsischen Wahlkreis
lStolberg - Lößnitz - Schneebergjist auf den 7. Sep -
t e m b e r angesetzt worden .

_

Gleich und gleich . . . !

Die „ Krcuz - Zeitung " veröffentlicht in ihrer Nr . 312 vom 7. Juli
abends ein Schreiben eines russischen Dumaabgeordneten , das sich
gegen das russisch » englische Einvernehmen , insbesondere in ruppig¬
antisemitischer Weise gegen die Englandfahrt einiger Dumaabgeordneten
wendet , die diesem Einvernehmen dienen sollte . Der Inhalt des

Schreibens interessiert weiter nicht , um so mehr aber die Person
des Schreibers . Das ist nämlich einer der Gründer des berüchtigten
Verbandes des russischen Volkes und der Präsident des

gleichwertigen russisch - nationalen Verbandes unter
dem Namen deS Erzengels Michael — der große
Wladimir Purischkewitsch !

Der vom Blute wehrloser Frauen , Kinder und Greise triefende

tllhrer
der Schwarzen Hundert hat sein Schreiben der „ Kreuz -

tg . " selbst überbracht . Die . Kreuz - Zeitungs " - Redakteure haben ihn
offenbar warm empfangen , da sie sein Schreiben an der Spitze ihres
Blattes geben . Sie haben dem Hauptmann der schwarzen Mörder -
und Räuberbande entzückt die Rechte gedrückt . Und warum auch
nicht I Die . echten Russen " und das ostelbische Junkertum gehören
zusammen l

_

Ohrfeigen und Faustschläge — militärische Scherze !
Bt '

Thorn , 6. Juli . Im November vorigen Jahres erschien in
dem Königsberger sozialdemokratischen Blatte
eine Zuschrift , in der ldie Behandlung preußischer Soldaten durch
ihre niederen Vorgesetzten : Unteroffiziere , Sergeanten usw . einer

scharfen Kritik unterzogen wurde . Die Leute würden , so hieß es
in dem Artikel , mit gemein st en Schimpfnamen belegt ,

auf alle mögliche Weise geschuriegelt , gestoßen , geschlagen und in
anderer Weise mißhandelt . Die Unteroffiziere usw . rühmten sich
noch ihrer Ausschreitungen in Gesprächen untereinander usw.
Schreiber bezeichnete sich als ehemaligen bayerischen Unteroffizier
und bezog sich für seine Behauptungen auf eigene Wahrnehmungen ,
die er gelegentlich einer achtwöchigen Uebung als Unteroffizier der

Reserve beim Infanterieregiment Nr . 176 zu Thorn gemacht . Die

sofort eingeleitete Untersuchung ergab , daß tatsächlich
bei der 3. Kompagnie deS genannten Regiments vielfach Aus -

schreitungen der niederen Vorgesetzten gegen die Musketiere

vorgekommen waren . Als Verfasser des erwähnten ZeitungS -
artikels wurde der Hoteldiener Müller aus Berlin ermittelt . Es

fanden nun monatelang sehr umfangreiche Vernehmungen , auch
bereits von der Truppe entlassener Leute statt und schließlich ver -
dichtete sich die Untersuchung zur Erhebung der Anklage gegen
den Feldwebel Stefanski , den Sergeanten Dahlie
und die Unteroffiziere Dohse , Oskar P u s ch und Gustav
Wroblewski , alle von der 3. Kompagnie des 176 . Infanterie -
regiments . Dieselben hatten sich nun vor dem Kriegsgericht wegen
Beleidigung , vorschriftswidriger Behandlung und Mißhandlung
Untergebener zu verantworten . Dem Feldwebel Stefanski wurden

27 , dem Sergeanten Dahlke 9, dem Unteroffizier Dohse 14, dem

Unteroffizier Pusch 17 und dem Unteroffizier Wroblewski 8 An -

klagefälle zur Last gelegt . Zur Beweisaufnahme waren über 60

Zeugen geladen , darunter auch der Hoteldiener Müller aus Berlin ,
der sich auf Befragen des Verhandlungsleiters freimütig zur
sozialdemokratischen Partei bekannte . Außerdem wurden von

mehveren anderen Zeugen eidlich gemachte Aussagen verlesen . Es

ergab sich, daß die Musketiere der genannten Kompagnie vielfach
mit Schimpfworten als „ infamer " , „ dreckiger Lump " ,
„ H u n d" , „ M i st p f ü tz e" , „ M i st b a u e r " . „ M i st s ch w e i n "

belegt worden sind . Manche Leute erhielten Ohrfeigen , Faust -
schlage gegen das Kinn und gegen die Brust . Andere wurden beim

Appell mit einer Mühe oder einem Brotbeutel oder einer Drillich -
hose ins Gesicht geschlagen . Einem Musketier wurde der Helm so
kräftig auf den Kopf gesetzt , daß der Sturmriemen abriß . Ein
anderer wurde ans Ohr gefaßt und zu einem Tisch herangezogen ,
ihm dabei zugleich eine brennende Zigarre unter die Nase ge -
halten . Diese und ähnliche Schuriegeleien wurden vom Anklage -
Vertreter jedoch als nicht brutaler Art und auch nur als unge -
hörige Scherze bezeichnet . Das Kriegsgericht nahm bei allen

erwiesenen Anklagcpunkten minder schwere Fälle und hinsichtlich
der Beleidigung eine fortlaufende Handlung an und verurteilte
den Feldwebel StcfanSki wegen Beleidigung , vorschriftswidriger
Behandlung in 2 und Mißhandlung in 16 Fällen zu 14 Tagen ge -
lindein Arrest , den Sergeanten Dahlke wegen Beleidigung und

vorschriftswidriger Behandlung in 2 Fällen zu 4 Ta�in Mittel .

arrest , den Unteroffizier Dohse wegen Beleidigung , vorschrifts -
widriger Behandlung in 2 Fällen und Mißhandlung in einem Falle
zck 12 Tagen Mittclarrest , den Unteroffizier Pusch wegen Bclcidi -

gung , vorschriftswidriger Behandlung in 3 und Mißhandlung in
6 Fällen zu 14 Tagen Mittelarrest und den Unteroffizier Wro -
bleioski wegen vorschriftswidriger Behandlung und Mißhandlung
in je einem Falle zu 9 Tagen Mittelarrcst . Stefanski wurde in
14 Anklagepunkten freigesprochen , Dahlke in ö, Dohse in 4, Pusch
und Wroblewski in je 2.

_

Der Kinderparagraph der Einkommensteuernoveste
und das Wahlrecht .

Amtlich wird bekannt gegeben :
„ In der Presse ist wiederholt der Annahme Ausdruck gegeben

worden , die durch das Gesetz vom 26. v. MlS . erfolgte Ausdehnung
des sogenannten Kinderprivilegs habe für die beteiligten
Steuerpflichtigen eine Verkürzung des politischen Wahlrechts
zur Folge . Denn die auf Grund der ßZ 19 und 20 des preußischen
Einkommensteuergesetzes einer großen Zahl von Steuerpflichtigen

Sewährten Steuerermäßigungen seien auf die Aufstellung der
zählerlisten von nicht unerheblichem Einflüsse . Diese An -

nähme ist nickit zutreffend . ES ist dabei übersehen , daß durch daS
Gesetz vom 26 . v. M. in daS Einkommensteuergesetz ein neuer
ß 26 » eingefügt worden ist , nach welchem die in den HZ 19 und
26 deS Einkommensteuergesetzes gewährten Ermäßigungen bei der

Berechnung der zu entrichtenden Steucrbeträge für Wahlzwecke
außer Betracht zu bleiben haben . "

Der . Vorwärts ' hat jene falsche Lesart nicht verbreitet .

Oeptemick .

Wahrung der Parlamentsrechte .
. . . . .

_ >

Wien , 7. Juli . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . ) Der

Jmmunitätsausschuß hatte für heute zwei Polizei -
k o m m i s s a r e und fünf Wachleute vorgeladen , um

sie über die Verhaftung der sozialdemokrati -
schen Abgeordneten Beer und Wutschel zu ver -

nehmen . Die Verhaftung war bei einer Straßen -
demonstration streikender Metallarbeiter

gegen Streikbrecher , an der sich die Genossen beteiligt hatten ,
erfolgt . In einer Zuschrift des Ministers des Innern wurde

jedoch mitgeteilt , daßdiePolizeiorganenichtinder
Lage seien , der Vorladung Folge zu leisten .
Der Ausschuß beschloß einen energischen Protest
gegen das Vorgehen des Ministers , den zum Schluß der Heu -
tigen Sitzung der Abgeordnete Dr . S l a m a als Obmann
des Jmmunitätsausschusses im Hause vorbrachte . Präsident
Dr . P a t t a i erklärte , der Minister des Innern habe sich im

Gespräche mit ihm darauf berufen , daß die Protokolle über
die Angelegenheit , die außerdem bereits gerichtlich anhängig
sei , dem Ausschusse vorlägen . Weiter habe sich der Minister
auf die Bestimmung der Geschäftsordnung berufen , wonach
jeder Verkehr zwischen dem Hause oder feinen Ausschüssen und
den Behörden lediglich auf dem Wege über die Zentralstellen
zu erfolgen habe . Tie Sozialdemokraten und die

Tschechisch - Radikalen begleiteten die Ausführungen des Präsi -
denten mit un unter brochenen Pfuirufen gegen
denMinisterdesJnnern , die auch nach dem Schlüsse
der Sitzung andauerten , bis der Minister nach geraumer Zeit
die Ministe . rbank und den Saal verlassm hatte .

Keine Obstruktion .
Wien , 7. Juli . Die Situation im österreichischen Parlament

hat sich tatsächlich gebessert . Die Obstruktionsparteien

haben mittags sich entschlossen , ihren Dringlichkeitsantrag
zurückzustellen . Das Abgeordnetenhaus kann daher bereits

morgen in die Beratung der Tagesordnung eintreten . Wie es heißt ,
hat der Ministerpräsident den Obstruktionsparteien versprochen , im

Herbst eine Rekonstruktion des Kabinetts vorzunehmen .

Italien .
Eine stürmische Sitzung .

Rom , 7. Juli . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . ) In
der Kammer standen heute die Subventionen der

Handelsmarine zur Beratung . Der Republikaner
C o l a j a n n i warf dem Postminister Unredlichkeit
vor . Der Minister gehöre als Angeklagter vor den

Senat als obersten Gerichtshof . Diese Aeußerung hatte
einen ungeheuren Tumult zur Folge . Der Präsident
ordnet « die Räumung der Galerien an . Da der Lärm sich
nicht legte , mußte die Sitzung schließlich geschlossen werden .

Die heftige Form des Angriffs hat aber die hochkritische
Lage des Kabinetts , das die Vertrauensfrage gestellt
hatte , eher gebessert . _

Gegen den Zaren .

Rom , 7. Juli . Die sozialistische Parteileitung beschloß in
einer Vollversammlung eine Protestaktion gegen den

Besuch des Zaren . Alle Sektionen iverden jetzt schon auf -
gefordert , Einzelkundgebungcn zu veranstalten . Am Tage des

Besuchs des Zaren sollen große Manifestationen vor

sich gehen . Zugleich wurde ein Manifest erlassen , in dem es

heißt , daß der Besuch des Zaren im Gegensatz zu den Frei -
heitsbestrebungen des italienischen Volkes stehe . Sobald der

Zar italienischen Boden betreten werde , wird ein allge -
meiner Ausstand proklamiert werden .

perNen .
Die Vermittlung gescheitert .

London , 6. Juli . DaS „ Neuterfche Bureau " ineldet aus Teheran :

Der englische und der russische Vertreter haben in einer an

Sipahdar gerichteten Mitteilung diesem die Unterstützung

zweier seiner Forderungen , nämlich der Entlassung der

Reaktionäre in der Umgebung des Schahs und der Er «

nennung neuer Minister , zugesagt . Wie „ Daily Telegraph "

hierzu erfährt , lehnte Sipahdar in seiner Antwort jedes Kompromiß
ab und betonte die feste Absicht , gegen Teheran vor »

zurücke n. —-
_

Eine Niederlage der Kosaken .

Frankfurt a. M. , 7. Juli . Die „Frankfurter Zeitung ' meldet

aus Konstantinopel ! Nach Telegrammen , die der Pforte aus

Teheran zugegangen sind , haben die persischen Kosaken
unter L i a ch o w in einem Gefecht mit 6666 Bachtiaren , die auf

Teheran marschieren , eine Niederlage erlitten .

Amerika .

Der Zolltarif angenommen .

Washington , 6. Juli . Die Tarifbill ist formell im

Senat eingebracht und vom ganzen Hause in der Eigenschaft
als Kommission angenommen worden . —

Bus der parteü
Aus Bebels Salzbirrger Zeit .

Das Organ der Gcnoffen von Salzburg , die „ Salz -

burger Wacht " , feierte am 1. Juli fein zehnjähriges Jubiläum .
Die Jubiläumsntimmer enthielt neben manchen anderen interessanten
Beiträgen folgenden Brief des Genossen Bebel :

Werter Genossel
Die „ Salzburger Wacht " feiert am 1. Juli ihr zehnjähriges

Bestehen . Diese Nachricht hat mein besonderes Interesse erregt .
An Salzburg , das heute ein fester Sitz der österreichischen Sozial -
demotratie ist , die dort bei den Landtagswahlen in einer mich
höchlich überraschenden Weise den Sieg davontrug , knüpfen sich für
mich allerlei Erinnerungen .

ES waren im Februar diese ? JahreS fünfzig Jahre , wo ich als

Handwerlsbursche per poäes apostolorum in Salzburg einrückte
und Arbeit fand . Freilich , per peäss apostolorum einzurücken , war
damals Zwang : keine Eisenbahn führte nach Salzburg und Equipagen
können sich bekanntlich Handwerksburschen nicht halten . Geiioffen
gab es in dem nur kleinbürgerlichen Städtchen jener Zeit mich nicht ,
war . ich doch selber auch keiner . Der Name Sozialdemokrat , hätte
ich ihn gehört , wäre mir ein böhmisches Dorf gewesen , ja , ich glaube ,
es gab damals in ganz Salzburg niemand , der wußte , was ein

Sozialdemokrat sei .
Dagegen bestand bereits ein katholischer Gesellenverein , der

wohl auch heute noch existiert . Und da ich nach geistiger Anregung
lechzte , komme sie woher sie wolle , und einen Ort suchte , an dein
ich die Abende in gleichartiger Gesellschaft ohne Zwang zum Alkohol -
genuß zubringen konnte , wurde ich. der Atheist , Mitglied des Ver -
eines . Ich habe manche vergnügte Stunde darin verlebt und mit
seinem damaligen Präses , Professor Dr . Schöpf , stand ich auf dem
besten Fuße .

Bekanntlich brachte der Sommer 1859 den groß - italienischen
Krieg . Rein aus Abenteuerlust wäre ich als Freiwilliger bei den
Tiroler Jägern eingetreten . hätten diese nicht erklärt , einen

„Preisten " nicht brauchen zu können . DaS war jedenfalls für mich
ein Glück , denn bei meiner Draufgängenratur hätte mir der Krieg
in Südtirol eine italienische oder französische Kugel einbringen können
und aus wärt gewesen für immer .

So bin ich mir selbst und der Bewegung erhalten worden , nicht
aus eigenem Willen .

Frühjahr 1866 ergriff ich den Wanderstab und wanderte nach
Deutichland zurück . Dort setzte bald darauf die moderne Arbeiter -
bewegung in stürmischem Tempo ein . Sechs Jahre später , nach der

Niederlage von Königgrätz , begann sie auch i » Oesterreich . Wien
brannte lichterloh . Von dort verbreitete sich das Feuer nach allen
Jndustricbczirken Oesterreichs . Spät , aber nicht zu spät , ergriff es
auch das früher wirtschaftlich so rückständige Salzburg mit einer
Wirkung , die wohl nicht viele erwartet hatten .

Sinn , die „ Salzburger Wacht " hat durch ihre zehnjährige Tätig -
keit diese Erfolge vorbereitet . Arbeite sie weiter wie bisher , trage
sie das Banner deS Sozialismus inimer tiefer in die Reihen unserer
Gegner und werde sie die Mitbegrnnderin einer neuen , besseren
Zeit , in der alle sich frei fühlen und die Früchte ihrer Arbeit un -
geschmälert genießen können .

Soziales .
Strausberger Stadtverorbnetenwahle « .

Um die Beseitigung eines gesetzwidrigen ZustandeS in der
Zusammensetzung der Stadtverordnetenversammlung handelte eS
sich im letzten Grunde bei einem Verwaltungsstreitverfahren , daS
kürzlich in letzter Instanz vor dem Oberverwaitungsgericht erledigt
wurde . Entgegen den Bestimmungen der Städteordnung ( § 13)
wählt in Strausberg seit 36 Jahren nicht jede Abteilung ein
Drittel der Stadtverordneten . In dieser Zeit sind von den
24 Mitgliedern der Versammlung 9 von der ersten und 9 von der
dritten Abteilung sowie nur 6 von der zweiten Abteilung gewählt
worden . Demgemäß wurden jedesmal von der ersten und dritten
Abteilung je 3 und von der zweiten Abteilung 2 Mitglieder bei
der regelmäßigen Ergänzung der Versammlung ausgeschieden und
durch Reuwahlen ersetzt . Bei den Ergänzungswahlen am
11. November 1967 ist insoweit eine Aenderung eingetreten , als
nach Anordnung des Magistrats die dritte Abteilung diesmal nur
zwei Mitglieder wählte , während von der ersten und zweiten Ab -
teilung je drei gewählt wurden . Nunmehr bestand die Stadt -
verordnetenversamnflung aus 9 Mitgliedern der ersten Abteilung ,
7 Mitgliedern der zweiten Abteilung und 8 Mitgliedern der dritten
Abteilung . Die Fabrikanten Münch und Lochow erhoben nach
vergeblichem Einspruch die Klage gegen die Stadtverordneten -
vcrsaminlnng , welche nach einigem Zögern und Hin - und Her -
schwanken die Wahlen sämtlich für gültig erklärt hatte . Der An -

trag der Kläger ging dahin , die Wahlen der ersten und zweiten
Abteilung für ungültg zu erklären und anzuordnen , daß die erste
Abteilung zwei und die dritte Abteilung vier Mitglieder zu wählen
habe . Die Klage wurde damit begründet , daß bei der Verteilung
der Wahlen über die Abteilungen darauf hätte Rücksicht genommen
werden müssen , daß auf jede Abteilung ein Drittel der Stadt -
verordneten komme . Dem werde genügt , wenn so verfahren werde ,
wie es die Kläger verlangten .

Der Bezirksausschuß gab der Klage dahin statt , daß die sechs
Wahlen der ersten und zweiten Abteilung ( Angermann , Hehmann ,
Menger , Boden , Mahler und Klöpfer ) für ungültig erklärt wurden .
Der weitergehende Antrag , bestimmte Anordnungen für die Wahl
zu treffen , muhte zurückgewiesen werden , weil dafür das Ver -
waltungsstreitverfahren nicht gegeben ist . Im übrigen aber folgte
der Bezirksausschuß den entsprechenden Erwägungen der Kläger ,
indem er annahm , daß in dem Sinne hätte verfahren werden
müssen , um den gesetzwidrigen Zustand zu beseitigen und um
herbeizuführen , daß je acht Mitglieder auf die erste , zweite und
dritte Abteilung entfielen . Da durch die Wahlen vom 11. November
1967 die erste Abteilung neun Mitglieder und die zweite Ab -
teilung nur sieben Mitglieder erhielt , so seien die angefochtenen
Wahlen der ersten und zweiten Abteilung ungültig .

Ueber die Berufung der Stadtverordnetenversammlung hatte
der zweite Senat des ObcrverwaltungSgcrichts zu entscheiden . Die
Stadtverordnetenversammlung war durch Rechtsanwalt Görrcs ,
die Kläger durch Justizrat Cassel vertreten . Der Streit drehte
sich darum , ob man nach und nach , wie es beabsichtigt war , oder
mit einem Male den gesetzmäßigen Zustand herbeiführen mußte ,
und welche Bedeutung in dem Streitfall der Bestimmung der

Städteordnung zukomme , wonach die Wahlen von denselben Ab »

teilungen vorzunehmen sind , von denen die Ausgeschiedenen ge -
wählt waren . ( § 21. )

Das OberverwaltungSgericht änderte das Urteil deS Bezirks -
ausschusses dahin ab , daß nur die Wahlen der ersten Abteilung
( Menger , Hehmann , Angermann ) ungültig , die der zweiten Ab »

teilung aber gültig seien . Begründend wurde ausgeführt : Der
in Strausberg bestehende , oben näher gekennzeichnete ungesetz -
liche Zustand hätte beseitigt werden müssen . Wenn der Magistrat
bei der Wahl von 1967 bei Verteilung der Wahlen über die Ab .

teilungen dem gesetzlichen Zustande ( wie geschehen ) erst einen

Schritt näherkommen und 1969 ihn erst ganz erreichen wollte , so
sei das der falsche Weg gewesen . Er hätte vielmehr die Mittel

wählen müssen , die erforderlich waren , um sofort einen ordnungs -
mäßigen Zustand herzustellen . Er hätte demgemäß anordnen

müssen , daß in der ersten und dritten Abteilung je zwei Stadt -
verordnete und in der zweiten Abteilung vier zu wählen seien .
Die Bestimmung , daß Ergänzungs - oder Ersatzwahlen von den -

selben Abteilungen vorgenommen werden , von denen die Ab -

geschiedenen gewählt waren , stehe dem nicht entgegen , denn sie
habe gesetzmäßige Wahlen zur Voraussetzung . UebrigenS habe die
Novelle vom 1. März 1891 im § 14 einen Fingerzeig gegeben , in
dem ausdrücklich auf das Mittel verwiesen werde , daß der Magistrat
Anordnungen treffen könne . Wenn sich das direkt auch nur auf die

selben Abteilungen vorgenommen werden , von denen die AuS -

teilungen übertragen werden . Der Senat erachte nun die Wahlen
in der ersten Abteilung für ungültig , weil durch sie ein Stadt -
verordneter mehr , als auf die erste Abteilung entfallen dürfte
( nämlich neun statt acht ) , hineingekommen sei . Anders sei eö
mit der Zahl der Gewählten der zweiten Abteilung . Hier sei
nach der Wahl von 1967 ein Stadtverordneter zu wenig gewesen
( sieben statt acht ) . Deshalb brauchten die Wahlen der zweiten
Abteilung nicht für ungültig erklärt werden . Hier würde ja eine

Nachwahl genügen .

) Zus der frauenbewegung .
DicnstbotenschuH .

Der „ Große Rat " von Basel veröffentlicht folgende neue Be -

stimmung betreffend gesetzliche Ruhezeit der häuslichen und land -

wirtschaftlichen Dienstboten : „ Den häuslichen und landwirtschaft -
lichcn Dienstboten sind jede Woche an einem Ruhetage zwischen
7 Uhr morgens und 9 Uhr abends wenigstens 6 Stunden , wovon

mindestens 4 Stunden ununterbrochen , freizugeben . Auf Grund
einer schriftlichen Vereinbarung , die den Vorbehalt enthält , daß bei

Beendigung des Dienstverhältnisses nicht genossene Freizeit dem

Dienstboten wie Werktagsarbeit in bar zu entschädigen ist , kann

dem Dienstboten höchstens die Hälfte der innerhalb einer Periode
von längstens 26 Wochen ihm zukommenden Freizeiten als ununter »

brochene Freizeit eingeräumt werden . "

Leseabende .

Marieudors . Freitag , den 9. Juli . 8 Uhr , bei Löwenhagen . Chaussee »
praße 27 , Bortrag : Genosse Unger .
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Reichsvereinsgesetz und Gewerkschaften .

Waldenburg i. Schl . . 7. Juli . ( Privatdcpesche des

« Vorwärts " . ) Gestern wurde der Vertrauensmann der

Zahlstelle Waldenburg vom Bergarbeiterverbande , namens

Friedrich Bergemann , von dem Gottesberger Schöffengericht
zu 20 M. Geldstrafe verurteilt , weil er jugendliche Berg -
arbeiter , das heißt solche unter 18 Jahren , in den Berg -
arbeiterverband als Mitglieder aufgenommen hat . Dem
Einwand des Angeklagten , daß der Bergarbeitrrverband
keine politische Organisation sei , nur rein wirtschaftliche
Zwecke verfolge , infolgedessen jugendliche Bergarbeiter auf -
genommen werden könnten , wurde in der Urteilsbegründung
entgegengehalten , daß , da der Verband „ einen Druck auf die

Gesetzgebung " ( ? ) ausübt , was eine politische Handlung
darstelle , jugendliche Arbeiter deswegen nicht aufgenommen
werden dürften . Weil dieses durch den Angeklagten dennoch
geschehen , müsse er bestraft werden .

Dieses Urteil schlägt allen Zusicherungen und Ver -
sprechungen ins Gesicht , die gelegentlich der Beratungen des

Reichsvereinsgesetzes im Reichstage über die Behandlung der
Gewerkschaften gemacht worden sind . Zudem ist die Fest -
stellung , daß der Bergarbeiterverband „ einen Druck auf die

Gesetzgebung ausübe " , eine vage Annahme des Schöffen -
gerichts in Gottesberg , die durch nichts bewiesen ist und durch
nichts bewiesen werden kann . Seine Konstitution befähigt
den Bergarbeiterverband von vornherein gar nicht dazu ,
einen „ Druck auf die Gesetzgebung " auszuüben . Wenn im
Verband Berufsangelegenheiten und aus diesem Anlaß auch
die einschlägige Gesetzgebung , ja selbst ganz allgemeine
Fragen der Sozialgesetzgebung erörtert werden , so ist dies
das gute Recht des Bergarbeiterverbandes wie aller anderen
Gewerkschaftsorganisationen überhaupt . Ein politischer
Verein muß aber auf die Gestaltung politischer Angelegen -
heiten einwirken wollen . Das Urteil in Gottesberg
scheint die „ Erörterung " politischer Angelegenheiten
und die „ Einwirkung " auf dieselben nicht auseinander -

gehalten oder sich die Feststellung der „ Einwirkung " sehr
leicht gemacht zu haben . Für die Gewerkschaften
besteht jedenfalls keine Veranlassung , eine solche für
die moderne Justiz sehr bequeme , für den gewerkschaftlichen
Kampf sehr unbequeme Auslegung des Reichsvereinsgesetzes
widerstandslos über sich ergehen zu lassen .

Seriin und Umgegend .

Die Lohnbewegung der Staker .
r Die Arbeitgeber im Stakcrgewerbe hoben es bis jetzt nicht für

nötig erachtet , über den eingereichten Tarifvertragsentwurf zu ver -
handeln . Wie N o a ck am Dienstag in der außerordentlichen Mit -
gliederversammlung der Staker berichtete , ist auf die Forderungen .
die dem Herrn zugesandt wurden , der bei den Verhandlungen im
vorigen Johre als die leitend « Person der Unternehmer erschien ,
keinerlei Antwort eingegangen . Da also auf diesem Wege nichts
zu erreichen war , empfahl die Lohnkommission der Versammlung ,
zu beschließen , daß die Forderungen nun den einzelnen
Firmen von den Vertrauensmännern vorgelegt
werden , und daß , wo sie nicht anerkannt werden , die
Arbeit niederzulegen ist , die betreffenden Bauten gc -
sperrt werden . Es soll jedoch bei der ganzen Bewegung mit ruhiger
Ueberlegung vorgegangen werden und in der Weise , wie es der
Umstand , daß die Unternehmer des Stakergewerbes noch unorgani -
siert sind , mit sich bringt . — In der lebhaften Debatte , die dem
Bericht folgte , sprachen sich einige Redner dafür aus , den Lohn -
kämpf gleich auf der ganzen Linie zu eröffnen . Die Versammlung
entschied sich jedoch für die von der Lohnkommission vorgeschlagene
Kampfweise . ES wurden sodann die Firmen bestimmt , denen gleich
am mndercn Tage die Forderungen zur Anerkennung vorgelegt
Werden sollten , was nun auch gestern bereits geschehen ist .

Akkirdtaris und Eubunternehmerfeage im Fliesenlegerberuf .
Die Stellungnahme zu dieser Frage , die am letzten Freitag

in der öffentlichen Fliesenlegerversammlung nach längeren Er -
örterungcn vertagt wurde , hatte am Dienstag die Fliesenleger
Berlins zu einer neuen öffentlichen Versammlung im „ Neuen
Klubhaus " zusammen geführt . W a l d h e i m, aus dessen Referat
vom Freitag der „ Vortvärts " in Nr . 1b3 das wesentlichste wieder -

gab , eröffnete die Diskussion . Die Debatte gestaltete sich wieder
sehr lebhaft . Während eine Anzahl Redner die von den Vorständen
vorgelegte Resolution empfahlen , traten andere dafür ein , daß be -
schlössen werde , von einem bestimmten Zeitpunkt ab überhaupt
nicht mehr bei Subunternehmern zu arbeiten .

Unter Ablehnung des anderen Vorschlags wurde die R e s o »
lution der Vorstände mit einer Abänderung mit
großer Mehrheit angenommen . Die Resolution ver -
weist auf daS Ueberhandnehmen der Subunternehmer , die jetzt
die Arbeiten der großen Tariffirmen zum weitaus größten Teil
übernehmen und fährt dann fort :

„ Die Herstellungspreise , welche die Subunternehmer er -
halten , stehen in keinem Verhältnis zu denen , die im Tarif fest -
gelegt sind . Selbst die Hilfsarbeiter sind davon noch zu ent -
lohnen . DaS hat zur Folge , daß mittels Zahlung von Klassen -
löhnen , Antreiberei und indirekter Maßregelung die Arbeits -

kräfte der Leger und Hilfsarbeiter aufs äußerste ausgenutzt
werden . In dieser Methode erblickt die Versammlung eine

große Gefahr für den ganzen Beruf und eine schädigende Ein -

Wirkung auf d?e Lohn - und Arbeitsverhältnisse . — Die Ver¬

sammlung konstatiert weiter , daß die Arbeitsvergebung
seitens der Tarifgeschäfte an Subunterneh -
m e r , ohne daß man sich an die Bestimmungen des Tarifs hält ,
eine Umgehung des Tarifs mit eigennützigen Absichten bedeutet .
ES wird den Kollegen zur Pflicht gemacht , von
den Subunternehmern die Entlohnung nach
dem Akkordtarif zu verlangen , und zwar ist
Über die einschlägigen Maßnahmen mit den

Organisationsvorständen zu verhandeln . Die

Versammlung verpflichtet zugleich die Orga .
nisationSvor stände , das in der gezeigten Rich -

tung gehende Be st reden der Kollegen zu unter .

stützen . — Die Versammlung ist fest davon überzeugt , daß nur
dann wieder eine Besserung im Beruf eintritt , wenn das schäd -
liche und vollständig überflüssige Subunternchmertum be -

seitigt ist . " i

Die Versammlung beschloß , daß alle Meldungen von den

wiitgliedern sämtlicher beteiligten Organisa «
t i o n e n an eine bestimmte Person zu richten sind . Dazu wurde
W a l d h e i m bestimmt , der bei Meldungen zur Erledigung der

Sache die Vorstände der Organisationen heranzieht . Waldheim

wohnt in Schöneberg , Meininger Straße 8.

OeutTches Reich .
Der Verband der Hutmacher

hatte bei einer Zunahme von 313 Mitgliedern im Jahre 1908 ein

günstigeres Ergebnis im organisatorischen Fortschritt zu ver .

zeichnen als im Vorjahre , das einen Zuwachs von nur 87 Mit -

gliedern brachte . Den Hauptanteil an dieser Ziffer haben die

weiblichen Mitglieder mit 271 , die überhaupt mit ihren 2371 Mit -

gliedern ein großes Kontingent der Gcsamtmitgliedcrzahl im Ver -

bände stellen , die am Jahresschlüsse 7206 betrug .
Die Krise hat auch diesem Verbände die Verbesserungen der

Lohn - und Arbeitsbedingungen erschwert ; weitere Kreise um -

fassende Lohnbewegungen konnten nicht unternommen werden , die
Bewegungen haben nur einem kleinen Teile der Mitglieder Er -
folge gebracht . — Durch die Lohnbewegungen wurde für 402 Be -

teiligte eine Arbeitszeitverkürzung von 1543 Stunden und für
303 Beteiligte eine Lohnerhöhung von 747 M. pro Wodje erreicht ,
ferner für 626 Personen sonstige kleine Arbcitsvergiinstigungen ;
abgewehrt wurde eine Verkürzung des Verdienstes für 42 Per -
sonen um 175 M. pro Woche und für 16 Beteiligte sonstiges . Für
Streikende wurden 4082 M. , für Gematzrcgelte 2094 M. vcraus -

gabt . — Von den Gesamteinnahmen des Verbandes und seiner
Unterstützungskassen sind 75 Proz . den Mitgliedern in Form von
Unterstützungen wieder zugeflossen . Einer Einnahme von
127 000 M. steht eine Ausgabe von 124 000 M. gegenüber . Der

Vermögensbestand des Verbandes betrug bei einer Zunahme von
rund 3000 M. insgesamt 172 300 M. Die Ausgabe für Arbeits -
losenuntcrstützung stieg von 52 000 M. im Jahre 1907 auf 73 200 M.
im Berichtsjahre . Die Jnvalidenkasse , die 61 invalide Berufs -
genossen zu unterstützen hat , darunter einen schon seit 1866 , ver -
einnahmte aus Beiträgen 7050 M. und verausgabte an Unter -

stützungen 9462 M. Zu den Einnahmen kommen noch 1410 M.

Zinsen und 1000 M. aus der Zentralkasse , so daß Einnahmen und

Ausgaben sich die Wage halten und der 43 500 M. betragende
Kassenbcstand der gleiche ist wie im Vorjahre . Die Krankenzuschuß -
lasse hatte bei 33 700 M. Ncttoeinnahmcn 32 600 M. Ausgaben und
einen Bestand von 27 600 M. Die Frauensterbekasse hatte bei
4305 M. Einnahmen 1329 M. Ausgaben und einen Kassenbestand
von 33 753 M.

Der Vorstand appelliert zum Schlüsse seines Berichtes an die

Mitglieder , eine rege Agitation für den Verband zu entfalten , um
den wirtschaftlichen Aufschwung , der anscheinend jetzt im Gewerbe

eintritt , zur Verbesserung und Regelung der Arbeitsbedingungen
ausnutzen zu können .

_

Die Arbeitswilligen in Kiel .

werden täglich kecker ; sie fühlen sich als die Herren der Situation .

Dienstag nachmittag holten Arbeitswillige im Hinterhause
der Muhliusstraße 91 die Klosettkübel ab . Dabei mußten sie vor

der offenstehenden Küche einer Arbeiterwohnung vorbei . Ein

Arbeitswilliger belästigte die in der 5küche anwesende Frau ; diese
verbat sich dies und ließ den Namen „ Streikbrecher " fallen . Als

der Arbeitswillige noch nicht ging , kam auch der Mann hinzu
und stellte den Arbeitswilligen zur Rede , dabei gleichfalls das

Wort �Streikbrecher " gebrauchend .

Jetzt rief der Arbeitswillige feine Kollegen herbei ; diese und

der die Abfuhrwagen begleitende Schutzmann von der städtischen
Polizei brachen nunmehr gewaltsam in die inzwischen verschlossene

Wohnung ein , und der Schutzmann schlug auf den Inhaber der

Wohnung mit der blanken Waffe ein . Als die Frau ihrem Mann

zur Hilfe kommen wollte , fielen die Arbeitswilligen über sie her
und bearbeiteten sie mit Fäusten und Stiefeln , so daß sie ohn -
mächtig wurde . Als sie wieder zu sich kam , nahm sie ihr sechs
Monate altes Kind auf den Arm und wollte nach ihrem Manne

sehen , der aus der Wohnung verschwunden war . Dieser war

draußen mit den Arbeitswilligen ins Handgemenge gekommen ;
bei dieser Gelegenheit stieß der Schutzmann dem Kind vor die

Brust , so daß es hinten überschlug und nur noch an den Füßen
von der Frau gehalten wurde . Der Mann wurde dann in den

stinkenden Abfuhrwagen gesperrt und zur Polizeiwache gefahren ,
wo er festgehalten wurde . Später wurde auch die Frau verhaftet ,
eine halbe Stunde in Haft behalten und dann wieder entlassen .

Ueber solche Fälle meldet die bürgerliche Presse nichts !

Im Hamburger Bauarbeiterstreik hat sich daS Einigungsamt
des Hamburger Gewerbegerichts zur Vermittelung bereit erklärt .
Die Maurer , Zimmerer und Bauhilfsarbeiter haben bereits ihre
Zustimmung zu den Verhandlungen gegeben .

Streik .

Kissingen . Wegen Lohnforderungen sind die Damenschneider
und » Schneiderinnen in den Streik eingetreten .

Im Hafengebiet Mannheim - LubwigShafen stehen große und
schwere wirtschaftliche Kämpfe bevor . Der Arbeitgeberverband der
Hafengebicte hat die Kollektivarbeitsverträge der Kranenführer ,
Elevatorführer , Silomaschinistcn und Stückgutarbeiter gekündigt .
Auch der für die Mannheimer Reederei gültige Schiffahrtstarif
wurde vom Arbeitgeberverband gekündigt . Diese Verträge sind
nun mit dem 30 . Juni abgelaufen . Zweck der Kündigung ist , die
bisher in den Hafenbctrieben gezahlten Wochen - und Tagelöhne
in Stundenlöhne umzuwandeln , um dabei die Löhne zu redu -

zieren . In der Schiffahrt sollen die Wochenlöhne zwar bestehen
bleiben , jedoch um 2 bis 3 Mark pro Woche verkürzt werden . Der

Ablauftermin der neu abzuschließenden Verträge soll aber auf die

ungünstige Zeit , auf den 1. Februar 1911 , verlegt werden . Der

Arbeitgeberverband der Hafengebiete , der sämtliche Branchen im

Hafen umfaßt , ist anscheinend entschlossen , mit der größten
Energie gegen die Arbeiterverbände vorzugehen . Beweis dafür ist ,
daß er es abgelehnt hat . Verhandlungen unter der unparteiischen
Leitung des Geiverbegerichtsvorsitzenden zu pflegen . Wie voraus -

zusehen , verliefen infolgedessen die zwischen den in Betracht kom -
Menden Verbänden der Maschinisten und Heizer , sowie der Hafen -
arbeiter mit dem Arbeitgeberverband direkt gepflogenen münd -
liehen und schriftlichen Verhandlungen bis jetzt resultatlos . Die

Lage ist infolgedessen sehr ernst . In Betracht kommen in der

Schiffahrt bis jetzt rund 300 Maschinisten und Heizer , ferner 400

Hafenarbeiter . _

Immer wieder Vertragsbrüche der Unternehmer .

Die ausgesperrten Maurer , Erd - und Bauhilfsarbeiter in
Saarbrücken sind zum großen Teil abgereist und haben auswärts
Arbeit gefunden , so auch in Elsaß - Lothringen . In der „ Straß -
burger Holz - und Baufachzcitung " fordert nun der Vorstand des
Landesverbandes des deutschen Arbeitgeberbundes für das Bau -

gewerbe in Elsaß - Lothringen seine Mitglieder auf :
„ Keinen der von dem Arbeitgcberverband des Saargebietes

ausgesperrten Arbeiter einzustellen , oder , falls dies versehent -
lich schon geschehen , sie sofort wieder zu entlassen . "

Die Bekanntmachung beginnt mit den Worten :
„ Wie Ihnen aus der übersandten Streitliste bekannt , haben

die Maurer , Erd - und Bauhilfsarbeiter im Saargebiete ( Saar -
brücken und Umgegend ) von dem dortigen Arbeitgeberverband
ausgesperrt lverden müssen . "

Müssen ist übrigens gut . Erst werden die Arbeiter aus -
gesperrt , und dann werden sie durch schwarze Listen behindert .
anderwärts Arbeit zu erhalten . Mit dieser Art des Kampfes
begehen aber die Unternehmer einen eklatanten Vertragsbruch .
In Z 10 des allgemeinen Mustertarifes im Baugewerbe , der auch
für einige Städte Elsaß - LothvingenS gilt , heißt es :

„ Die Einstellung der Arbeiter liegt im freien Ermessen des
Arbeitgebers . Also niemand , auch nicht die Organisation beider -
seits , darf einen Druck auf den Arbeitgeber bei Einstellen der
iArbeiter ausüben . "

Das bestätigte auch das Gewerbegericht München , indem es in
einer Entscheidung über den § 10 u. a. sagt :

„ So wie der Satz steht , läßt er keinen Zweifel zu , daß über -
Haupt jeder Zwang einer der beiderseitigen Koalitionen auf den
Arbeitgeber bei der Auslese seiner Arbeiter unzulässig sein soll .
Es wäre in der Tat auch nicht einzusehen , warum nur ein Teil
auf Zwang hierbei verzichten solle , wenn der andere Teil dieses
Recht unbeschränkt für sich beansprucht . "

Wenn die Unternehmer in Elsaß - Lothringen ihren UkaS nicht
zurückziehen , kann es zu ernstlichen Differenzen kommen , da der
Vorstand des Gaues Straßburg des Zentralverbandes der Maurer

Deutschlands die Speere über alle Unternehmer verhängen will ,

di� der Aufforderung der Unternehmerorganisation Folge leisten .

Versammlungen .
Die Arbeitsverhältnisse der Kesselschmiede , Nieter und Stemmer ,

sowie auch die sanitären Einrichtungen , oder vielmehr der

Mangel an solchen , in den Betrieben beschäftigte am Sonntag eine

allgemeine Versammlung dieser Berufsgruppen , die , einberufen
vom Metallarbeiter - und vom Schmiedevcrband , im Gewerischafts -
Hause tagte . Die einleitenden Ausführungen des Referenten
Siering wie die der Diskussionsredner ergaben , daß sowohl
in den Kesselschmieden wie in den Eisenkonstruktionswerkstätten
Zustände und Arbeitsbedingungen vorhanden sind , die eine öffent -
liche Besprechung schon lange notwendig machten . In den Kessel -
schmieden besteht im allgemeinen die neunstündige Arbeitszeit , teil -

weise auch , wie bei Borsig in Tegel , die achtstündige ; es gibt jedoch
auch noch Kesselschniieden , namentlich kleinere Betriebe , wo zehn
Stunden täglich gearbeitet wird . Und doch ist die Arbeit dermaßen
anstrengend und gesundheitsschädlich , daß der Organismus der
Arbeiter wahrhaftig bis 8 Stunden täglich schon allzu früb zer -
rüttet wird . Der Verdienst , der erzielt wird , erscheint im Ver -

hältnis zu den Löhnen anderer Gruppen vo « Arbeitern halbwegs
annehmbar , wenigstens in größeren Betrieben . Es liegt jedoch
gar kein Grund vor . von den scheinbar guten , in Akkord ver -
dienten Löhnen der Stemmer , wenn sie wirklich hier und da ein -
mal 1 M. die Stunde ausmachen , viel Geschrei zu machen ; denn
die Tätigkeit ist so aufreibend , daß eine ganz besonders kräftige
Nahrung notwendig ist . wenn der Kesselschmied , Nieter oder
Stemmer sich eine Reihe von Jahren für seinen Beruf arbeits -
fähig erhalten will . Als eine besonders schädliche Arbeitsmethode
ist die mit dem Revolver anzusehen . Durch diesen Revolver toird
das Gedröhn und Getöse , das der Arbeiter ertragen muß , unge -
Heuer verstärkt . Bei Schwartzkopff in Wildau wird der Revolver
nur dann angelvandt , wenn man auf andere Weise nicht gut an
den Niet herankommen kann, ' während man bei Borsig in Tegel
täglich damit arbeitet . Uebrigens ist man über die Rentabilität
dieses immerhin kostspieligen maschinellen Werkzeuges geteilter
Meinung , wenn dadurch auch an Arbeitskräften gespart wird .
Ein Diskussionsredner , der in einer Eisenkonstruktions -
werkstätte tätig ist , berichtete , daß zum Beispiel beim
Brückenbau viele der mit dem Revolver bearbeiteten Niete nicht
die nötige Haltbarkeit zeigen , so daß sie nachgearbeitet lverden
müssen , und daß , auch nach Meinung der Ingenieure , der Revolver -
betrieb teurer kommt als der Handbetrieb , lieber die Verhältnisse
in der Kesselschmiede bei Borsig wurde auch in anderer Hinsicht
wieder bitter geklagt . Man behauptete in der Diskussion , daß die
Verhältnisse sich nicht gebessert hätten , und daß der vor einigen
Wochen geführte Kampf bei Borsig zu früh abgebrochen worden
sei . — Die Besprechung dieser Angelegenheit gehörte jedoch nicht
zur Tagesordnung der Versammlung . — Ferner wurden die Zu -
stände bei der Firma Schwartzkopff besonders scharf ver -
urteilt . Ihren Betrieb in Wildau nennt man in ber Arbeiter -
schaft ironisch die „ Lungenheilstätte " , weil er just das
Gegenteil einer Heilstätte ist . Obwohl es dort , in der Gegend von
Zeuthen , wahrhaft nicht an frischer Luft fehlt , soll es mit der
Luft im Betriebe wie mit den übrigen Arbeitsverhältnissen und
sanitären Zuständen so schlecht bestellt sein , daß die Gesundheit
der Arbeiter gleichsam systematisch untergraben wird .
Ueber die Firma Orenstein & Koppel wurde in der
Versammlung gesagt , daß der Direktor ' auf das Verlangen der
Kesselschmiede nachbesseren , verschließbaren Garderobeschränken und
nach anständigen Wascheinrichtungen geantwortet habe , die Leute
seien viel zu roh um ihnen gute Sachen hinzustellen , und sie seien
dessen gar nicht würdig . Dem Mann muß offenbar die Achtung
vor der Arbeiterschaft noch erst beigebracht werden . — Die Zu¬
stände in den Eisenkonstruktionswerkstätten sind nicht besser als in
der Kesselschmiede . Zwar haben die Nieter dort nicht im selben
Maße unter furchtbarem Getöse zu leiden , aber andererseits herrscht
in den Eisenkonstruktionswerkstätten noch allgemein die zehnstündige
Arbeitszeit , und die Arbeit selbst ist nicht minder anstrengend , die
Lchnverhältnisse sind nicht besser . Als ein besonderer Ilebelstand
wurde erwähnt , daß bei der Firma B r e e st u. Co. die Eisenteile
frisch mit Mennig gestrichen zur Vernietung kommen , wodurch sich
ein solcher Dunst entwickelt , daß selbst die abgehärtesten Atmungs -
organe es nicht zu ertragen vermögen . — Die Organisationsver¬
hältnisse sind sowohl in den Kesselschmieden wie bei den Nietern
der Eisenkonstruktionswerkstätten ziemlich gut . Auch ist in diesen
Berufen selbst in der Zeit der Wirtschaftskrise das Angebot von
Arbeitskräften keineswegs übermäßig stark . Ilm so niehr liegt es
in der Macht der Arbeiter , unerträgliche Arbeitsverhältnisse und
Mißstände zu beseitigen . — Die Versammlung war leider nicht
so zahlreich besucht , wie es die Wichtigkeit der Tagesordnung er -
fordert hätte . Das ausnahmsweise schöne SonntagSwetter hatte
offenbar einen großen Teil der wochenlang vom Dienst und Lärm
der Werkstatt geplagten Arbeiter verlockt , schon frühzeitig im
Freien Ruhe und Erholung zu suchen . Die Besprechung soll des -
halb zu gelegener Zeit in einer neuen Versammlung fortgesetzt
werden .

IVacdrickten und OcpcFcbcn .
Zum Tode verurteilt .

Hamburg , 7. Juli . lW . T. B. ) DaS Schwurgericht verurteilte
heute nach zweitägiger Verhandlung den Korbmachergesellen Moch -
riewski , der die mit ihm in wilder Ehe lebende Scheuerfrau Fischer
am 11. Mai durch 14 Messerstiche getötet hatte , zum Tode .

Sommervcrgnügen .
Innsbruck , 7. Juli . ( B. H. ) In der Station Jenbach ist abends

der Personenzug Nr . 29 infolge schlechten Funktionierens einer
Weiche entgleist . Angeblich sollen nur vier Personen verletzt
worden sein . Von Innsbruck ist ein Hilfszug nach der Unfallstelle
abgegangen . _

Nationalitäten - Hetze .

Soloniki , 7. Juli . ( B. H. ) Aus Drama laufen schlimme Nach .
richten ein . Man befürchtet dort blutige Zwischenfälle , da die
mohammedanische Bevölkerung mittels öffentlichen Aufrufs sämt -
liche Nationalitäten zur Boykottierung der Griechen aufge »
fordert hat .

_

Sie haben ihn — noch .
Saloniki , 7. Juli . ( B. H. ) Die im Ausland verbreiteten Ge -

rüchte von einem Fluchtversuch Abdul Hamids werden amtlich
als Erfindung bezeichnet .

Es wird weiter geköpft .

K- nstantinopel , 7. Juli . ( W. T. B. ) Der . Derwisch Wahdeti .
Gründer der mohainmedanischen „ Union " und Herausgeber der
Zeitung „ Vulkan " ist vom Kriegsgericht zum Tode verurteilt
worden ; das gleiche Schicksal hat angeblich auch den früheren Gene -
ralgouverneur von Erserum , Jussuf , getroffen .

Revolution .

Rewyirk , 7. Juli . ( W. T. B. ) Auf deutsch - atlantischem Kabel .
Nachrichten aus Kolon besagen , daß die in Kolumbia ausgebrochene
Revolution einen Zusammenschluß aller politischen Parteien gegen
die Negierung deS zurzeit in London weilenden Präsidenten Neyes
bedeute . Die Aufständischen haben die Orte Baranouille und
Savadilla , die nur geringen Widerstand leisteten , besetzt und sollen
auch Santa Marta eingenommen haben . In Kolon ist eine
Depeschenagentur von der Negierung eingeführt ; ein amerikanisches
Kanonenboot wird erwartet .

Verantw . Redakt . : Wilhelm Tüwell , Lichtenberg . Inserate verautw . - xh . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : VorwärtsBuchdr . u. VerlagSanstall Paul Singer & Co. , Berlin S W. Hierzu S Beilagen » . vnterhaltungkbl .
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Reichstag
277 . Sitzung vom Mittwoch , de » 7. Juli ,

mittags 12 Uhr .

Am BundeZratstische : v. Bethmann - Hollweg , v. Rhein -
baben , Shdow , Delbrück .

Ein Abkommen zwischen dem Deutschen Reich
und Dänemark betreffend den gegenseitigen Schutz der
Muster und Modelle wird in erster und zweiter Beratung
debattelos angenommen .

Es folgt die Beratung des Gesetzentwurfs über die Ausgabe
kleiner Aktien in den Konsulargerichtsbe�irken
und im Schutzgebiet K i a u t s ch o u ; danach dürfen Aknen und

Jnterimsscheine von Aktiengesellschaften auf weniger als 1000 , doch
nicht weniger als 200 M. oder auf einen entsprechenden Bewag in
einer anderen Währung ausgestellt werden .

Abg . Kirsch ( Z. ) äußert Bedenken gegen das Gesetz .
Abg . Dr . Seniler snatl . ) begrüßt den Entwurf , da er die

Gründung von Aktiengesellschaften erleichtern werde , was gegenüber
der englischen Konkurrenz wünschenswert sei .

Abg . Arendt <Rp. ) beantragt die Ueberweisung des Entwurfs an
die Budgetkommission .

Damit schließt die Diskussion . Der Entwurf geht an die
B u d g e t k o m m i s s i o n.

Nächster Gegenstand der Tagesordnung ist die

Beratung des Freundschafts - , Handels - und SchiffahrtsverwageS
zwischen dem Deutsche » Reiche und Venezuela .

Abg . Stadthagen sSoz . ) :
ES muß ausdrücklich betont werden , daß ein solcher Verwag

nicht nur für die Unternehmer , sondern auch für die Arbeiter

geschlossen wird . Der Reichstag hat sich am 31 . März für die Ans -
Hebung des Zwanges der

Legitimationskarten für ausländische Arbeiter

ausgesprochen . Unternehmern und Faulenzern mutet niemand eine

solche Aufenthaltsbeschränkung zu , Arbeiter aber sollen gezwungen
sein . 2 M. für die Legitimationskarte zu zahlen ! Wenn im Artikel 1
dieses Haudelsverwages das Recht der Meistbegünstigung auch
bezüglich des Handelsbetriebes und der Ausübung von �Industrien
zugesichert wird , so beweist das , daß auch Arbeiter gemeint sein
müssen , denn ein Handelsbewieb und die Ausübung von Industrie
ist ohne Arbeiter gar nicht denkbar . Es muß nun geradezu als

ungeheuerlich bezeichnet werden , wenn ein Vertreter der preußischen
Regierung im preußischen Abgeordnetenhause behauptete , Arbeiter

seien in den Handelsverträgen nicht gemeint , von ihnen sei
in den Handelsverträgen nicht die Rede l ( Hört ! hört l bei den

Sozialdemokraten . ) Wenn Staatsverträge geschlossen werden , soll
das also die Arbeiter nichts angehen ! ? Gegen eine derartige Aus -

Übung von Verwägen sollten Sie einmütig ohne Unterschied der

Partei Protest erheben . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )
Das ist auch deswegen nöttg , weil infolge des von Preußen aus -

geübten Vertragsbruchs Oesterreich , die Schweiz und Italien mit
aller Entschiedenheft dagegen auftreten . Nach der preußischen
Auslegung würde folgen , daß auch die deutschen Arbeiter
kein Recht haben , sich in anderen Ländern med erzulaffen , daß den

Schutz des Deutschen Reiches vielmehr nur Faulenzer oder Unter -

nehmer genießen . ( Sehr richttg I bei den Sozialdemokraten . Unruhe

rechts . ) Niemals haben wir früher im Deutschen Reich eine solche
Fülle von Ungerechtigkeit zum Durchbruch kommen sehen , wie

durch diesen Berdmgsbruch gegen die Arbeiter und in der Auslegung
durch Preußen , vonach der Arbeiter kein Reichsbürger ist . sondern
gewissermaßen ei » Stück Vieh , denn nichts anderes heißt es , wenn

m Preußen erklärt wird : auf Arbeiter beziehen sich die Handels -
Verträge nicht , für Arbeiter werden Staatsverwäge nicht gemacht .

Präsident Graf Stolberg : Ich bitte den Redner , nicht zu weit
Vom Thema abzuschweifen .

Abg . Stadthagen ( fortfahrend ) : Im Artikel 1 des vorliegenden
Verwages heißt es am Schluß , daß das Recht der Meistbegünstigung
in bezug auf den Schutz der Person und des Eigentums bei den

verwagschließenden Teilen zugesichert wird . Ich meine , ich bin bei
der Sache , wenn ich nachweise , daß es bester sei , überhaupt keinen

Vertrag zu schließen , wenn diese Bestimmung so ausgelegt wird ,
wie es in Preußen geschieht . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozial -
demokraten . )

In der italienischen Kammer

hat auch der Miuister Tittoni erklärt , entgegen dem , was im Reichs -
tag erklärt ist , daß er wegen der Vertragsverletzungen Vorstellungen
gemacht habe und machen werde . Was hat denn auch die Meist «

Rleines f euületon .

Ein Jubiläum der Telegraphie . Am 3. Juli dieses JahreS ist
ein Jahrhundert verflossen , seitdem dem gelehrten Arzte Samuel

Thomas Sömmering die Erfindung des ersten elektrischen Tele -

graphen unter Zeitumständen gelang , die den Wert der schnellen
Nachrichtenübermittelung nicht nur für die Zwecke des Friedens ,
sondern auch für Wiegerische Aufgaben in ein Helles Licht
stellen. Die schon 1753 begonnenen Versuche , mit Hilfe
von Reibungselektrizität zu telegraphieren , waren sämtlich
vergeblich gewesen . Dafür hatten in Frankreich die optischen
Semaphcrtelegraphen nach dem System Chappe eine be -
deutende Verbesserung erhalten , die , in anderen Ländern un -

beachtet , von Napoleon bei seinen kriegerischen Operationen häufig
mit großem Vorteil benutzt wurden . Als die Oesterreicher im April
1809 aufs neue den Krieg eröffneten und unvermutet in Bayern
einfielen , erhielt Napoleon davon weit schneller Kenntnis , als jene
es erwarteten . König Maximilian , der Hals über Kopf von

München nach Dillingen , im äußersten Nordwesten Bayerns , flüchtete ,
war , als er dort anlangte , höchlichst davon überrascht , den

Franzosenkaiser dort schon bei seinem Heere zu finden . Diese
Tatsachen verfehlten nicht , einen außerordentlichen Eindruck

zu machen , und der Minister Montgelas , der die Mitglieder
der Mllnchener Akadeniie der Wissenschaften , darunter auch Sömmering ,
häufig nach seiner Villa in Bogenhausen zum Speisen einlud , nahm
bei einer solchen Gelegenheit den Anlaß , sie zu Vorschlägen über

Einführung von Telegraphen aufzufordern .

Sömmering . der auS Thorn stammte , hatte sich schon in der Zeit
seiner ärztlichen Praxis in Frankfurt a. M. viel mit den Entdeckungen
Voltas und der von diesem erfundenen galvanischen Säule beschäftigt .
Schon drei Tage nach der Unterhaltung mit dem Minister stand sein
Plan kest, die chemischen Wirkungen der Voltasäuie , insbesondere ihre
Eigenschaft , an den freien Enden der Poldrähte Wasser in seine
Elemente , Wasserstoff und Sauerstoff , zu zerlegen , zum Telegraphieren
zu benutzen . Am 22. Juli war sein Apparat vollendet , mit dem er
am 6. August über 724 Fuß Drahllänge telegraphierte , worauf er
am 28 . August vor der Akademie mit Benutzung von 2000 Fuß
Drahtlänge die Erfindung demonstrierte .

In der von Sömmering ' gegebenen Form konnte sich die allzu
komplizierte Erfindung , die Napoleon . eine deutsche Idee " nannte ,
nicht durchsetzen . Auf seinen Gedanken aber haben — wissentlich
und unwissentlich , offen vorgehend oder geistigen Diebstahl ver -
übend — alle späteren Erfinder bis auf Morse weitergearbeitet , der
durch Konstruktion des elektromagnetischen Schreibapparats mit
beweglichem Anker der elektrischen Telegraphie die Gestall gab , in
der ste sich die Welt eroberte .

begünstigungsklausel für einen Zweck und Sinn , wenn sie von einzelnen
Staaten durchbrochen werden kann ? Auch

im österreichischen Abgeordnctenhause

ist , wenn auch nicht vom Minister , auf die Verfassungsverletzung
seitens Preußens hingewiesen worden .

Präsident Graf Stolberg : Ich bitte Sie nochmals , sich an die
Sache zu halten .

Abg . Stadthagen ( fortfahrend ) : Wenn ich von der Meist -
begünstigung spreche , so würde ich im Rahmen dieses Gesetzes samt -
liche Verträge dnrchgehen können . ( Große Heiterkeit und Sehr gut !
bei den Sozialdemokraten . ) Ich spreche jedoch nur von denen , bei
welchen Vertragsverletzungen vorgekommen sind , und ich wünsche ,
daß die Reichsregierung die Erklärung abgibt , daß dieser Vertrag
so gemeint ist , daß er für alle Reichsangehörigen geschlossen ist .
( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) In Preußen hat man
allerdings erklärt , man werde über juristtsche Zwirnsfäden nicht
stolpern . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Dann ist es
überhaupt überflüssig , Gesetze zu machen , dann kommen wir zum

Faustrccht

zurück , dann hat aber auch insbesondere der Arbeiter das Recht ,
jedem den Schädel einzuschlagen , der ihm zu nahe tritt . ( Lebhaste

Zustimmung bei den Sozialdemokraten ; Unruhe rechts . ) Die Sache
ist sehr ernst durch die Verwickelungen , in die wir durch den Ver -

tragsbruch Preußens mit anderen Staaten hineingeraten . Das Reichs -
recht sagt , daß Ausländer nur unter ganz bestimmten Umständen
ausgewiesen werden dürfen . Ich frage den Reichskanzler — wenn
ein Reichskanzler in Funktion auch nicht existiert und daher auch
kein Vertreter von ihm ( Heiterkeit ) , so ist doch nach der üblichen
staatsrechtlichen Fiktion er oder sein Vertreter jederzeit in Funktion —

ich möchte ihn also bitten , eine Erklärung darüber abzugeben , wie
der Vertrag gemeint ist . Es handelt sich dabei nicht nur um Ar -
beiterinteressen , sondern um die aller Deutschen ; wir alle haben
das Recht , den Schutz des Deutschen Reiches zu verlangen , ob wir
Arbeiter sind oder nicht . ( Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )
Die Auslegung , die in Preußen den Verträgen gegeben wird , daß
sie die Arbeiter nichts angehen , ist

eine flagrante Verletzung des Rechts .

( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Energisch muß Protest
dagegen erhoben werden , daß der größte Partikularstaat , Preußen ,
erklärt : für Arbeiter gelten Handelsverträge nicht . Besonders not -
wendig ist es in diesem Augenblick , das Recht der Arbeiter zu be -
tonen , weil Sie drauf und dran sind , den Arbeitern klar zu zeigen ,
daß eS nur zwei Nattonen in Deutschland gibt : die Ausbeuter und
die Ausgebeuteten , und daß Ihre ganze Gesetzgebung sich gegen die
Arbeiter und den Mittelstand richtet . ( Lebhaftes Bravo ! bei den
Sozialdemokraten . )

Staatssekretär v. Bethmann - Hollweg :
Ueber die Frage der Legitimationskarten und das AuSweisungs

recht gegenüber den Handelsverträgen habe ich mich wiederholt aus
gesprochen . Genau dasselbe gilt auch gegenüber dem venezolanischen
Handelsvertrag . Es versteht sich ganz von selbst , daß , wenn im
Verttag das Recht der Meistbegünstigung den Angehörigen eines
Staates zugesprochen wird , es sich auf jedes Mitglied des Staates
bezieht . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Die Angriffe des
Vorredners auf Preußen , daß es die Handelsverttäge bricht , muß
ich mit aller Entschiedenheit zurückweisen . ( Bravo I rechts . )

Abg . Stadthagen ( Soz . ) :

Dadurch , daß man einen Angriff zurückweist , beseittgt man nicht
seine Berechtigung . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Die
klare völkerrechtliche Deduktion , daß von Preußen die Verträge ge -
brachen werden , hat der Staatssekretär nicht zurückweisen können .
Daß er es nicht versucht hat , wundert mich umsomehr , als er
doch wissen muß , daß der Staatssekretär des Aeußern in Italien
erklärt hat , er sehe in dem Vorgehen Preußens einen groben
Vertrauensbruch , Die Angriffe würden beseitigt werden ,
wenn der Grund zu den Angriffen beseitigt würde . So lange
das nicht geschieht , sind sie berechtigt , und diese Berechtigung
konnte der Staatssekretär nicht beseitigen . Ich danke ihm in der
einen Richtung , daß er klipp und klar im Gegensatz zu Preußen
erklärt hat , daß die Arbeiter auch Menschen sind und daß die Ver -
träge sich auch auf sie wie auf alle anderen Angehörigen des
Staates beziehen . Er sollte aber auch den Verftagsbrüchen , die

tagtäglich in Preußen stattfinden , entgegesttreten . ( Lebhafte Zu -
stimmung bei den Sozialdemokraten . )

Damit schließt die Diskussion . Der Vertrag wird in erster
Lesung und dann debattelos in zweiter Lesung angenommen .

Es folgt die

Ein König , der nicht i «S Rathaus gehört . Einige wohlhabende
Leute in Kopenhagen wollten der Stadt zur Erinnerung an den
mißglückten Sturmangriff der Schweden vom 11. Februar 16S9 eine
Gedenktafel sowie eine Bronzebüste Frederik HI . und des Stadt »
Hauptmanns Thuresen verehren , der die Verteidigung der Stadt
leitete . All dieses sollte über dem Bogengang der großen Rathaus -
Halle angebracht werden . Die aus Sozialdemokraten und Radikalen
bestehende Mehrheit des Stadtverordnetenausschusses lehnte jedoch
die Königsbüste ab und erklärte , daß ihre Aufstellung an so hervor -
ragendem Platze eine Verherrlichung der Einführung des Absolntis -
mus in Dänemark bedeute . Im Rathause Kopenhagens , das doch
ein bürgerliches Pantheon sein solle , sei das am allerwenigsten an -
gebracht . Auch daß über der Gedenktafel die Worte : „ Ich will
sterben in meinen , Horst " — der Wahlspruch jenes Königs —
stehen sollen , hielt die Ausschußmehrheit für unpassend , was um so mehr
berechtigt ist, als Frederik sich während der Belagerung keineswegs
so todesmutig gezeigt, "" sondern sich vielmehr aus Furcht vor den
Schweden ins Bett verkrochen hat . Jener Dänenkönig verdient um
so weniger Verehrung , als er den dreijährigen Krieg mit Schweden
( 1027 —1660 ) vom Zaun gebrochen hatte , um seine absolutistische
Herrschaft zu stärken . Als die Schweden auf die Hauptstadt an -
rückten , versprach Frederik den Kopenhagenern schöne Privilegien ;
als aber die Gefahr vorüber war , brach er sein Versprechen .

Neben diesen geschichtlichen Gründen gegen die Aufstellung der
Büste machte die Ausschußmehrheit auch ästhetische Bedenken geltend .

Die Stadtverordnetenversammlung hat sich nun am Montag
mit der Angelegenheit befaßt und die Aufstellung des Geschenks mit
23 gegen 15 Stimmen abgelehnt .

Humor und Satire .

Der unbequeme Angeklagte .

Nicht möglich I Er ist wieder hier ?
Als wir die Schweinerei vertagten ,
Da wünschten gute Reise wir
Dem hochgebornen Angeklagten .

Man tut ja , was man irgend kann .
Und alles ging auch wie am Schnürchen
Und jeder dacht ' : Ein solcher Mann ,
Der findet schon ein Hintertürchen .

Und wirklich fuhr er nach Gastein ,
Nachdem er noch sein Herz entledigt
Und seinem lisben Töchterlein
Vom Eheglück so schön gepredigt .

Von Petti Fischzüg war die Red '
Und unverhofften Gottesgaben .
Er dacht ' beim See Genezareth
An Starnbergs stramme Fischerknabe ».

Fortsetzung der zweiten Beratung des Gesetzes betr . Acndcrunge «
im Finanzwesen bei der Mühlcnumsatzstcucr .

Abg . Speck <Z. ) : Es ist auf den Mißerfolg der Steuer in Bayern
hingewiesen worden . Gerade das beweist aber , daß das Reich
eine solche Steuer erheben muß . Die Folgen für die Ablehnung
der Steuer müßten wir den Verbündeten Regierungen zuschieben .

Abg . Dr . Rösicke ( B. d. L. ) spricht gleichfalls für die Steuer .

Handelsminister Dr . Delbrück : Die Verbündeten Regierungen

haben erneut die Mühlenumsatzsteuer geprüft und sind einhellig zu
der Meinung gekommen , das , eine solche Steuer in jeder Form für

sie « nnanehmbar ist ! ( Bravo ! links . )
Bayerischer Bundesratsbevollmächtigter Ritter v. Bnrckhardt

schließt stch den Ausführungen des preußischen Handelsministers an .

Abg . Molkenbuhr ( Soz . ) :
Wenn man die Reden der Herren Speck und Dr . Roesicke hört ,

sollte man nicht glauben , daß dieselben Herren vor wenigen Tagen
dem Branntweinsteuergesetz zugestimmt haben . Hier wird es für
eins der größten Unglücke ausgegeben , wenn ein Mehlkartell , ein

Mehltrust sich bildet . Kartelle und Trusts sind nach der Dar -

stellung dieser Herren die grauenhafteste Erscheinung , die man
sich denken kann , vor wenigen Tagen aber haben sie
das Branntweinsteuergesctz so gemacht , wie es der Vor -

stand des Spirituskartells wünscht ! Das charakterisiert die

eigenartige Gesetzesmacherei der Parteien dieser Herren . ( Sehr
richtig ! ) Herr Speck behauptete , der Rückgang der Lohnmüllerei sei
darauf zurückzuführen , daß der Bauer das Mehl aus den Handels -
mühlen billiger kauft , als es in den Lohnmühlen herzustellen ist .
Dieses billigere Mehl zu verteuern , ist also der Zweck dieser Gesetz -
gebung ! ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Eine solche
Gesetzgebung ließe sich vielleicht verstehen , wenn man es mit einem
Volke reicher Leute zu tun hätte . ( Sehr wahr ! bei den Sozial -
demokraten . )

Sie wollen nun mit einer Staffelung in die Preise der

Mühlenprodukte eingreifen , und Herr Speck empfiehlt seinen Antrag
als sehr milde . Aber

dieser Antrag verteuert jede Tonne Mehl um 4,40 M. ,
das ist also genau dasselbe , als wenn ein Zoll von 4,40 M. auf
die Tonne oder von 44 Pf . auf den Doppelzentner gelegt resp . der
Zoll um diesen Betrag erhöht wird . ( Sehr wahr ! bei den Sozial -
demokraten . ) Sie wollen ja aber auch auf die Preise einwirken
und eben den Mehlpreis so hoch ge st alten , daß auch
die rückständigste Mühle noch existieren kann . Durch

die Einfuhrscheine
wird Deutschland vom Getreide entblößt , das hat ja auch die „ Kol -
nische Volkszeitung " zugegeben . Dadurch kommen natürlich zuerst
nicht die großen kapitalkräftigen Mühlen zum Stillstand — die be¬
schaffen sich schon ihr Rohmaterial — sondern die kleinen und
mittleren Mühlen . Wollen Sie also denen helfen , so sorgen Sie
dafür , daß das Einfuhrscheinsystem beseitigt wird . ( Sehr richtig !
bei den Sozialdemokraten . ) Daß Sie behaupten , das Mehl sei zu
billig und muß verteuert werden , wäre sehr charakteristisch , wenn
Sie den Mut hätten

die Mehlpreife ,

bis ihnen zu billig sind , hier anzuführen . 1906 betrug der Preis
des Weizenmehls 24 M. , 1907 und 1908 28 M. . im Mai d. I .
34 M. ( Hört ! hört I bei den Sozialdemokraten . ) Und da sagen Sie ,
das ist zu billig , das muß verteuert werden ! ? Es ist notwendig ,
das vor dem Lande zu brandmarken . ( Sehr richtig ! bei den Sozial -
demokraten . ) Gehen Sie doch in die Wahlkreise hinein , vielleicht
treffen Sie hier und da einen Müller , der Sie unterstützt , die Mehr -
heit der Wähler aber wird sich bedanken , eine derartige Mehlver -
teuerungspolitik gutzuheißen . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemo -
kraten . ) Man sehe sich doch einmal

die ZentrumSpolitil

der letzten Tage an ; sie ist charakteristisch für die Art , wie daS
Zentrum Arbeiterpolitik treibt : Durch Ihre Zustimmung zum Tabak -
steuergesetz machen Sie eine Reihe von Arbeitern brotlos . Diese
wollen Sie entschädigen . Weiter machen Sie 22 Proz . der
Arbeiter in der Zündholzindustrie brotlos , die wollen Sie nicht
entschädigen , die sollen verhungern . Dann belasten Sie die breite
Masse mit 220 Millionen Mark beim Branntwein , Bier und Tabak .
Den armen Frauen verteuern Sie den Kaffee und den Tee . Weiter
wollen Sie die Steinkohlen verteuern , und hier wieder verteuern
Sie das Mehl ! Für die Agrarier aber haben Sie die Liebesgabe
übrig , und die reichen Leute wollen Sie mit direkten Steuern , mit
Einkommen - , Vermögens - und Erbschaftssteuer verschonen . Eine
solche Politik enthüll : uns die ganze Natur des Zentrums . ( Zu -

Doch statt nach Afrika zu fliehn ,
Wo wir — wie gern ! — auf ihn verzichten ,
Kommt ftech er wieder nach Berlin
Und droht : „ Wer wagt es , mich zu richten ?
WaS wollt ihr Herrn ? Dies oder dies ?
Ihr kennt doch die Alternative .
Es liegen drüben in Paris
Sehr gut verwahrt gewisse Briefe . "
Was tun ? Man ist ein Deutscher ja .
O Gott , wenn ich ihn schuldig stnde!
Wozu denn trägt Justitia
Um beide Augen eine Binde ?

Da leuchtet plötzlich — Gott sei Dank !
In höchster Not ein Hoffnungsschimmer :
Der alte Mann ivird wieder krank ,
Und wir vertagen immer — immer !

_ Erl - Erl

Notizen .
— Musikchronik . Wagners Oper „ Tannhäuser " ge -

langt in der Gura - Oper ( im Neuen kgl. Operntheater ) am
Donnerstag zu „ volkstümlichen Preisen " zur Aufführung .

— Berliner Theaternöte . Eine Theaterkrise besteht
in der Reichshauptstadt schon Jahre , zumeist ist sie aber noch latent
geblieben . Die Kundigen wußten es längst , daß manche unserer
Theater nur durch bewundernswerte Finanzkünste sich über Wasser
halten und in der Ausbeutung der Schauspieler zu den bedenklich -
stcn Mitteln greifen . Und dabei entstanden Jahr um Jahr neue
Theater und dabei sank das künstlerische Niveau in der Wettjagd '
nach dem allein rettenden Kassenstück . Am Hebbelthcatcr
scheint die Krise jetzt ausbrechen zu wollen . Der Hauptgläubiger
des Theaters , der bezeichnenderweise der Dramaturg dieser Bühne
ist ( die geldleihenden Dramaturgen mit und ohne Kunstverstand
sind eine Berliner Spezialität ) , hat Möbel und Dekorationen
pfänden lasten . Die bisherige Direktion , die von vornherein unter
Geldnöten litt , hofft aber trotz des in der letzten Saison erzielten
Defizits von 200 000 M. sich noch weiter halten zu können . Wie
wär ' s , wenn der Direktor Dramaturg würde und der Dramaturg
Direktor ?

— Die „ glückliche Türkei " . Die neue türkische National -
Hymne , die in den vergangenen Monaten derjKämpfe so oft von den
Vorkämpfern türkischer Freiheit angestimmt wurde , ist von einem
jungen türkischen Musiker in Paris unter der Mitwirkung von
Vidal , dem Kapellmeister der Pariser Großen Oper , kunstgerecht
instrumentiert worden .

Die Türken sind damit zu einem ganz modernen Volke avanciert .
Denn eine kunstgerecht instrumentterte und noch dazu freiheitlich «
Nationalhymne , das ist doch das höchste nationale Gut !



stimmung bei den Sozialdemokraten . Unruhe im Zentrum . ) Diese
Vorlage ist aus Ihrer eigenen Initiative hervorgegangen und hat

den ausgesprochenen Zweck , das Mehl und das Brot

zu verteuern !

Würden wir heute eine Mllhlcnumsatzsteuer bekommen , so würde
bielleicht schon im nächsten Jahre eine Brotumsatz st euer folgen .
Die kleinen Bäckermeister würden schreien , sie können mit den groszen
Bäckereien nicht konkurrieren und müssen eine Brotumsatzsteuer
haben . Wenn Sie sie bewilligen , mag das mittelstandsfreundlich
aussehen , in Wirklichkeit ist es eine Verteuerung der Lebensmittel .
( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Will man schon gewisse
größere Betriebe belasten , warum fängt man nicht bei den Pro «
duzenten an ? ( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Warum

sagt man nicht : derjenige , der kein Landgut hat , keine Säemaschine ,
keine Mähmaschine , keine Dreschmaschine , ist gegen den Groß -
Produzenten nicht konkurrenzfähig , und deshalb muß der Großgrund -
besitzer besteuert werden I ? ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozial -
demokraten . ) Man braucht das nur anzudeuten , um von Ihnen so -
fort den Ausspruch zu hören : . Ja , Bauer , das ist ganz was
anderes : Wer Getreide in großem Mqße baut , der ist ein nützlicher
Mensch und muß Liebesgaben erhalten . Aber wer es im großen
v e r m a h l t . der muß durch Steuern erdrosselt werden " . ( Zu -
stimmung bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Bassermau » ( natl . ) : Gewiß sind viele Mühlen in einer

schwierigen Lage . Diese Schwierigkeiten können aber nicht durch
eine Umsatzsteuer gemildert werden , sondern auf dem Wege der

Eisenbahntarife .
Abg . Günther ( frs . Vp. ) : Statt der Mühlenumsatzsteuer wäre

eine Betriebsumsatzsteuer auf den Großgrundbesitz am Platze .
( Bravo I links . )

Abg . Liebcrmann v. Sonnenberg ( Antis . ) : Für miS kommt es

darauf an , die Regierung , die ja ihren Standpunkt in letzter Zeit
mehrfach gewechselt hat . zu bewegen , auch in dieser Frage nach -
zugeben . Wir brauchen ja noch einig « Millionen , um die strittige
Summe bei der Bcamtenbesoldnng , die die Regierung absolut nicht
bewilligen will , z » decken . Es ist merkwürdig , was die Regierung
für Ausflüchte findet , wenn es sich um den Schutz der Großmühlen
handelt .

Handelsminister Dr . Delbrück : Die Verbündeten Regierungen
finden überhaupt keine Ausflüchte . Ich muß diesen Zweifel an der

Ehrlichkeit der Regierung auf das entschiedenste zurückweisen .
( Bravo I links . )

Abg . Gothei » (frs . Vg. ) : Wir hätten gern auf diese ganze
Debatte verzichtet , wenn die Herren Dr . Roesicke und Speck nicht
angefangen hätten . ( Sehr wahr l links . ) Wir wissen doch ganz
aenau , daß Sie nur jetzt in der zweiten Lesung für diese Steuer
stimmen und sie in der dritten Lesung ablehnen werden . ( Hört !
hört l links . ) Diese Zeitvergeudung hat freilich einen tieferen Grund .
Sie wollen die schlechte Position , in die Sie vor dem Volke durch
die Ablehnung der Erbschaftssteuer gekommen sind , einigermaßen
verbessern , indem Sie dem Mittelstand weismachen , Sie täten etwas

für ihn . ( Sehr gut I links . ) Wenn wir so etwas machen , so nennen
Sie das agitatorische Demagogie : ich bin viel zu höflich, ' um Ihnen
so etwas vorzuwerfen . ( Große Heiterkeit . )

Außerordentlich charakteristisch für die Arbeit der Rumpfkommission
ist die Art , wie der Bericht zusan , mengestellt ist . Ueber das , was
in der Kommission vorgegangen ist , informiert er überhaupt nicht ,
fondern eS ist lediglich eine Aneinanderreihung von Erklärungen aus
dem Plenum . Er erinnert lebhast an die Schilderung jenes
�Generalanzeigers " , der erzählt , wie der Blitz in die Redaktion

hineinschlug , mit den Worten : » Unser Redakteur war gerade darstit

beschäftigt , einen seiner bekannten Leitartikel abzufassen , als ihm der

Blitz die Schere aus der Hand schlug " . ( Große Heiterkeit . )
Abg . Dr . Hoeffcl ( Rpt . ) erklärt , daß ein großer Teil seiner

Freunde zwar grundsätzlich auf dem Boden der Vorlage stände , aber
mit Rücksicht aus die Erklärung der Regierung dagegen stimmen
würde .

Abg . Liebennan » v. Sonnenverg ( Ant . ) nimmt den Ausdruck

. Ausflüchte " gegenüber dem Minister zurück .
Abg . Erzberger ( Z. ) : Der Bericht der Kommission , den Herr

Gothein lächerlich zu machen sucht , ist von der Kommission genehmigt
und auch von seinen Freunden unterschrieben . ( Hörtl hörtl rechts ,
Zuruf links . ) Wenn die freisinnigen Kommisstonsmitglieder nicht

einfach gestreikt hätten und weggelaufen wären ( Große Unruhe
links ) , wäre der Kommissionsbericht anders ausgefallen .

Abg . Dr . Sübekum ( Soz . ) : Auch dieser KommissiouSbericht trägt
die Unterschrift der sozialdemokratischen Abgeordneten , die durch den

Bruch der Geschäftsordnung gezwungen waren , die Kommission zu
verlassen . Selbstverständlich lehnen wir die Verantwortung auch
für diesen sogenannten Bericht ab .

Abg . Gothein (frs . Vg. ) : Herr Erzberger sagte , ich hätte den

Bericht der Kommission lächerlich gemacht . DaS habe ich gar nicht
nötig gehabt . ( Stürmische Heiterkeit . )

Abg . Mommsen (frs . Vg. ) : Von den freisinnigen Mitgliedern
der Kommission ist gegen die Berichterstattung der allerlebhafteste
Widerspruch erhoben worden . ( Hörtl hört ! links . ) Wir hätten von
der Loyalität des Berichterstatters erwarten dürfen , daß er das auch
hier sagte . Den Ausdruck »Weglaufen " muß ich mir entschieden ver -
bitten . ( Bravo I links . )

Die Abstimmung über § 1, welcher eine Mühlenumsatzsteuer
festlegt , ist eine namentliche . De , Paragraph wird mit 188

gegen 170 Stimmen bei 3 Stimmenthaltungen abgelehnt . Darauf
werden die folgenden Paragraphen des Entwurfs debattelos

abgelehnt .
Es folgt die Berawng des Artikels VIA :

Erhebung von Ausfuhrzöllen von Kohlen und Kols .

Handelsminister Dr . Delbrück : Die grundsätzlichen Bedenken

gegen jeden Ausfuhrzoll bestehen noch genau so wie früher . Ein -

hellia stehen die Verbündeten Regierungen auf dem Standpunkt , daß
der Kohlenaussuhrzoll unannehmbar sei .

Abg . Frhr . v. Richthofen (k. ) : Dieser entschiedenen Erklänmg
gegenüber sind meine Freunde und die Mitglieder der Wirtschaft -
lichen Vereinigung entschlossen , gegen den Kohlenausfuhrzoll zu
stimmen . ( Abg . Gothein (frs . Vg. ) : Das hätten Sie sich früher
überlegen können I Heiterkeit . ) An den Minister habe ich noch die

Frage zu richten , ob von den prinzipiellen Bedenken gegen einen

Ausfuhrzoll nicht zugunsten deS Kalis eine Ausnahme gemacht
werden kann .

Handelsminister Dr . Delbrück : Die grundsätzlichen Bedenken der
Verbündeten Regierungen gegen jeden Ausfuhrzoll bestehen selbst -
verständlich auch gegen einen Kali - Ausfuhrzoll , vorausgesetzt , daß er
als eine dauernve Institution gedacht ist t ( Links lebhaste Rufe : Ahl )
Anzuerkennen ist , daß dir grundsätzlichen Bedenken gegen einen Bus -

fuhrzoll schwinden , wenn ganz besonder « Verhältnisse ihn als «in «

vorübergehende Maßnahme erfordern .
Abg . Herold ( Z. ) : Ein Teil meiner Freunde hält einen Kohlen «

auSfuhrzoll für durchaus zweckmäßig , mit Rücksicht auf die Erklärung
der Regierung aber werden wir geschlossen den Kohlenausfuhrzoll
fallen lasten . Anders steht die Sache mit dem Kaliausfuhrzoll .
Diesem Gedanken stehen wir sehr freundlich gegenüber .

Abg . Gothein (frs . Vg. ) : Die Anfrage des Herrn v. Richthofen
m,d die Antwort des preußischen HandelSministerS sah a « S wir

bestellte Arbeit .

( Lebhafte Zustimmung links . ) Wir müssen Verwahrung dagegen
einlegen » daß der Reichstag benutzt wird , um in die Verhand »
lungen des preußischen HandelSministerS mit den Kali » Jnter «
estenten einzugreifen und diesen zuzurufen : » Wenn ein Syn -
dikat nicht zustande kommt , legen wir Euch einen Kaliausfuhrzoll
auf . " ( Lebhafter Beifall bei den Liberalen . )

Mg . Hue ( Soz . ) :
ES ist sehr charakteristisch , daß selbst in der Rumpfkommlsflon

daS Gefühl auftauchte , man solle eine solche Vorlage nicht in ae -
schäftsordnungswidriger Weise behandeln, , wie eS geschehen ist .

Nachdem die Vertreter der Verbündeten Regierungen und deS neuen
Blocks erklärt haben einerseits : daß der Kohlenausfuhrzoll unan -
nehmbar sei , andererseits : daß sie ihm nicht zustimmen würden ,
erübrigt sich jetzt , zu sagen , was im Bericht enthalten ist und was

nicht . Das letztere wäre noch wichtiger . Wer nämlich den Zoll
zahlt , das steht nicht im Bericht l

'
Woher kommt eigentlich der

plötzliche Umfall ? Im Bericht wird deutlich gesagt , das Kohlen -
syndikat habe es in der Hand , die Zollaufwendungen auf die Kon -
sumenten abzuwälzen , und trotzdem wird in der Zentrumspresse im

ganzen Westdeutschland den Arbeitern noch der blaue Dunst vor -

gemacht , als ob es sich um einen Schlag gegen die Großkapitalisten
handelt I ( Hörtl hört ! bei den Sozialdemokraten . ) In dieser Art
und Weise hat das Zentrum überhaupt bei dieser ganzen Steuer -
machcrei gewirtschastet . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )

Weiter steht in dem Bericht , daß mit diesem Kohlenausfuhrzoll
dem Willen der Mehrheit der Bevölkerung und der Arbeiterschaft
entsprochen Wirdll ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Bericht -
erstatter ist Dr . Roesicke . Ich möchte ihn bitten , mir die Mehrheit
des Volkes und der Arbeiter , besonders der Bergarbeiter
zu nennen , die sich für den Kohlenausfuhrzoll ausgesprochen haben .
( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Derartige Behauptungen in
einem offiziellen Bericht müssen das Ansehen der Gesetzesmacherei ,
wie sie im Reichstag seit einigen Wochen beliebt wird , noch weiter
herabdrücken . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )
Der Bergarbeitcrverband hat sich in Mastenversammlungen gegen
den Kohlenaussuhrzoll ausgesprochen und auch der christliche Berg -
arbeiterverein , der ja dem Zentrum nahe steht , hat sich in seinen ,

letzten Jahresbericht gegen den Kohlenausfuhrzoll gewendet .
Wo sind da die Arbeiter , Herr Roesicke , die für den Zoll zu
haben sind ?

In dem Bericht ist sodann darauf hingewiesen , daß

die Löhne der Bergarbeiter in England bedeutend höher

sind ! Meinen besten Dank , Herr Berichterstatter , für diese Fest -
stellung ! DaS haben wir ja die ganzen Jahre hindurch immer be -

hauptet , daß durch die höheren Löhne in England die sozialen Lasten
bei uns mehr als ausgeglichen werden ! Jetzt , bei der schlechten
Konjunktur , sind die Löhne in England heruntergegangen , stehen
aber im Durchschnitt noch um 1 Mark pro Schicht höher als
bei uns . ( Hört ! Hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Ein
anderes Kommissionsmitglied erzählte , es sei selbst beteiligt an
einem Bergwerk und sagt :

Man verkmift zu solchen Spottpreisen nach dem Auslände , lediglich ,
damit im Inland der Preis recht hoch ist . ( Hört ! hört ! bei den

Sozialdemokraten . ) Manchmal schämt man sich, die vierteljährliche
Ausbeute in Empfang zu nehmen , wenn man sich sagt , daß man

für daS eingezahlte Kapstal schon eine außerordentlich hohe Ber -

zinsung hat .

( Lebhafte ? Hörtl hört ! bei den Sozialdemokraten . ) DaS
werden wir unS merken , wenn wir hier mit Forderungen der

Bergarbeiter kommen . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . )
Ich unterschreibe , was die Zentrumspreste über die Ausfuhrpolitil
der Syndikate geschrieben hat , aber mit dem Ausfuhrzoll werden
Sie dagegen gar nichts ausrichten , sondern lediglich durch eine

durchgreifende Reform der EigentumSverhält «
nisse an den Gruben . ( Sehr richtig l) Es ist

ein nationales Berbrecheu ,

wenn man weiter zusieht , daß die so unersetzliche Kohle in immer

weniger Hände internationaler Kapitalisten gerät , die die nicht hoch -
wertige Kohle einfach verkommen lasten . ( Hört ! hört ! bei den

Sozialdemokraten . ) Dagegen nützt nur die Verstaatlichung
der Gruben , die Enteignung der Grubenkapitalisten .
Dabei würden Sie unS auf Ihrer Seite finden . ( Sehr gut ! bei den

Sozialdemokraten . ) Dasselbe gilt auch für die Kaliindustrie . Wenn
das Reich in den Besitz der Kaligrubc - , käme , würden wir schon
dafür sorgen , daß dirö wertvolle Düngerprodutt unseren Bauern zu
möglichs , billigen Preisen zugewendet wird . ( Sehr gut ! bei den

Sozialdemokraten . ) DaS eine möchte ich dem Herrn Minister
ans Herz legen : Halten Sie fest an der Verordnung
über das Zweischachtsystem ; daran hängt viel Menschen -
leben ! ( Sehr wahr l bei den Sozialdemokraten . ) Lasten
Sie sich von den Petenten , die billig produzieren wollen ,
nicht veranlasten , diese Verordnung zurückzuziehen . UebrigenS ist
heute schon ein erheblicher Teil der deutschen Kalibodenschätze in den
Händen der amerikanischen Kapitalisten . sHört ! hört ! bei den
Sozialdemokraten . ) Dies wertvollste nationale Bodenprodukt ist

infolge der Nachlässigkeit , der nationale « Pflichtvergrssenheit
der Regierung

zum erheblichen Teile in die Hände ausländischer Kapitalisten ge -
kommen . Wie kommt eS übrigens , daß gerade bei diesem Kohlen -
auSfuhrzoll die Mehrheit auf einmal ein „ Unannehmbar " der Re -
gieruna respektiert ? ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Gegen -
über der Belastung des Volkes durch die bisher angenommenen
Steuern auf Bier . Branntwein , Tabak , Zündwaren mit ihrer un «
geheueren Belastung des kleinen Mannes bedeutet ja der Kohlen -
auSfuhrzoll nur eme Minimalbelastung . Da ist doch dieser Auf -
wand von Energie der Regierung und diese Nachgiebigkeit der
Parteien verwunderlich .

Wer steckt denn eigentlich dahinter .

daß hier mit einem Male die Regierung ein so steife ? Rückgrat
bekommt und daß die Herren der Majorität , die sich allen
Wünschen deS Volkes gegenüber ablehnend verhalten haben ,
hier mit einem Male der Regierung nachgeben ? — Rücksicht auf
die Konsumenten ist es nicht , sonst würden Sie die bisherigen
Steuern nicht so durchgepeitscht haben zum Hohn auf jede Gesetz -
geberei . Nein , es handelt sich hier eben um eine Industrie , in der
die Herren Unternehmer außerordentlich mächtig find , wo
sie es sogar wagen dürfen , im Palasthotel «inen Kriegs -
plan gegen den Minister Delbrück aufzunehmen , die so
mächtig sind . daß sie sogar über den Kopf deS Kaisers
hinweg einen Minister stürzen können . Wenn Sie noch nicht
gefallen find , Herr Minister , so werden Sie «S ja noch abwarten
können , in welches Restort Sie hineinkommen ! Warum Sie noch
nicht gefallen sind , darauf komme ich noch . Jedenfalls steht fest , daß
in dem Augenblick , wo eS sich um die angebliche Belastung derjenigen
Industrie handelt , in der die Herren Kirdorf , Stinnes und Genossen
kommandieren , die Regierung ein hartes Nein hat und die Majorität um -
fällt . Also auch die Rücksicht aus die Konsumenten können Sie nicht
vorschieben und noch weniger die Rücksicht auf die Arbeiter . Wir
können mit Ruhe sagen , daß wir in all diesen Fragen , in den in -
direkten Steuern sowohl wie in der direlten , der Erbschaftssteuer ,
einzig und allein den Standpunkt der Arbeiterschaft vertreten
haben . Und

wir vertrete « auch die Forderungen und Wünsche der katholischen
Arbeiter .

( Sehr wahrl bei den Sozialdemokraten . ) Das Zentrum hat in den
letzten Tagen diese Wünsche der katholischen Arbeiter in der
unerhörtesten Weise außer acht gelösten . ES hat diesen
Arbeitern auf dem Kopf herun , getrampelt , uni eine Finanz -
reform fertig zu bringen , wie eS den politischen Macht -
gelüsten der Herren deS Zentrums entspricht . Wir haben im Augen -
blick in der Berg - und Hüttenindustrie einen so schlechten Geschäfts -
lauf wie seit Jahrzehnten nicht . Insbesondere in der Kleineisen -
industrie im Siegerlande ist die Lage miserabel , Arbeiterentlastungen
sind an der Tagesordnung . Wir haben in der Hüttenindustrie einen
Lohnrückgang von 30 bis 40 Proz . ' zu verzeichnen . Arbeiter ,
die früher 100 Mt . verdienten , kommen heute auf 60 bis
70 Ml . ( Hört I Hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Im Ruhr «
redicr ist ein Lohnrückgang von Ivo ? bis zum ersten Quartal 1003
von 74 Pf . pro Tag zu verzeichnen l ( Hört ! hört I bei den Sozial -
demokraten . ) In Schlesien , Mittel - und Süddeutschland ist es noch
viel schlimmer . Und in einem solchen Moment , wo eine so große

Armut unter der Bevölkerung herrscht , wo selbst die ZentrumSpresie
geschrieben hat , die Lage der Arbeiter sei so elend , daß sie

wochenlang kein Fleisch

bekämen sHört I hört I bei den Sozialdemokraten . ) , in einem solchen

Augenblick bewilligen Sie Steuern , die geradezu ein Hohn aus

Gerechtigkeit im Christentum sind . ( Sehr wahrl bei den Sozial -
demokraten . )

Interessant ist . was die christliche Baugewerkschast , das Organ
des Verbandes christlich - nationaler Bauarbeiter , deren Vorsitzender

unser Kollege Wiedeberg vom Zentrum ist , am S. März 1900

schreibt : » Um nicht zahlen zu brauchen , decken sich die Agrarier mit

dem Mantel der Königsliebe und Vaterlandsliebe . " ( Hört ! Hört i

bei den Sozialdemokraten . ) » Die Herren sind fähig , bei der

Erbschaftssteuer von dem . Scherslein der Witwen und

Waisen " zu sprechen , sind aber im gleichen Augenblick bereit , Hun -
derte Millionen neuer Steuern , ohne mit der Wimper zu zucken , auf
die breiten Masten der Aermsten der Bevölkerung zu werfen 1"

( Hört ! Hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Das Blatt nennt weiter

die Agrarier die stärksten Almosenempfänger des Staate ? .

( Hört I hört I bei den Sozialdemokraten . ) Sie werden nicht bestreiten

können , daß das etwas anders klingt , als wir eS hier im Hause von

christlich - nationaler Seite gehört haben .
Im Oktober 1908 wurde in Esten auf dem Delegiertentag der West -

deutschen katholischen Arbeiter beschlosten , daß keine Erhöhung der

Steuer auf Tabak , Bier und Branntwein erfolgen dürfe , wenn nicht

zu gleicher Zeit eine entsprechende Besitzsteuer geschaffen würde .

( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Auf dieses Unannehmbar

aus den Kreisen der Arbeiter nehmen die Herren der Majorität

freilich keine Rücksicht . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Ich
könnte Ihnen eine ganze Stunde allein aus Organen christlicher
Arbeiter vorlesen , wie die christlichen Arbeiter draußen über die

Steuermißwirtschaft denken . Das wäre auch sehr notwendig , weil

wir ja aus Erfahrung wissen , daß , wenn die Wahlagitation kommt ,

es gewisse Journalisten fertigbringen , zu behaupten , daß wir die

indirekten Steuern gemacht haben I ( Hörtl hört ! bei den Sozial -
demokraten . )

Wenn der Kohlenaussuhrzoll angenommen würde , so würden

die betroffenen Ländern zweifellos zu Repressalien greifen und aus

Produkte , die wir notwendig brauchen , auch Ausfuhrzölle legen .
So könnten z. B. andere Länder Erzausfuhrzölle einführen
Wie können Sie es verantworten , bei der Armut au Erzen , die
wir haben , eine solche handelspolitische Möglichkeit heraufzu -
beschwören ?

Wenn also die Rücksicht auf die Konsumenten und Arbeiter Sie
nicht abgehalten hat , dem Kohlenaussuhrzoll zuzustimmen , so ist es ,
wie gesagt , der Wink der Herren vom Zechenverband , der die Ver -
ständigung " zwischen Regierung und Mehrheit zustande gebracht hat .
Dabei komme ich auf die Frage ,

warum der Minist « noch auf seinem Platze ist .

Sehr einfach : Das , was die Herren vom Kohlensyndikat in ihrer
geheimen Sitzung beschloffen haben , nämlich die Einführung der
„ weißen Salbe " , daS hat er ja vorzüglich durchgeführt !
( Sehr wahr I bei den Sozialdemokraten . ) Und dieselben Herren , die
heute sagen , sie wären Feinde des Großkapitals , haben im preußischen
Landtage trotz der Bitten der bedrohten Bergarbeiter das Gesetz
sogar noch verschlechtert , welches bestimmt sein sollte , den
Blutstrom im Bttgbau zu hindern . Darüber kommen wir nicht
hinweg , daß

daS Berggesetz nach den Wünsche « des Herrn Uthemann gemacht

ist . Unschuldige Beamte werden für die Verbrechen der Kapitalisten
ins Zuchthaus kommen . DaS Gesetz ist verbrecherisch
und wird Verbrechen erzeugen . ( Lebhaste Zustimmung
bei den Sozialdemokraten . Große Unruhe rechts . )

Arbeiten Sie nur so weiter , dann werden Sie endlich die
Geduld des deutschen Michels erschöpfen . Legen Sie doch auch eine
Steuer auf den Kartoffelgenuß I In der Lausitz konsumieren die
armen Leute Leinöl . Legen Sie auch darauf eine . Steuer !
Nur ein Zehntel der Arbeiterschaft verzehrt Butter , neun Zehntel
dagegen Margarine . Dies Produkt haben Sie sich ja noch ganz
entgehen lassen ! Sie können also noch mehr solche schönen
Steuern machen . Wenn Sie daS Leinöl verteuern , kann das Volk
Schmieröl benutzen , wenn die Kartoffeln verteuert werden , so
mögen die Leute Gras essen . Angesichts Ihrer Steuergesetze muß
einem ja

Galgenhumor

ergreifen . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Und
da gehen Sie hinaus und reden Ihren Leuten vor von christlicher
Barmherzigkeit und Nächstenliebe I ( Große Unruhe rechts . Lebhafte
Zustimmung links . ) In unbarmherziger Weise haben Sie dabei das
Voll belastet . Sie haben etwas getan , was man barbarisch
nennen muß . Sie baben das Christentum verhöhnt und die

Barmherzigkeit mit Füßen getreten . ( Lebhafte Zustimmung links .
Unruhe rechts . Abg . Kreth ruft : Unverschämtl Lebhafte
Unruhe links , Zuruf bei den Sozialdemokraten : » Sie Schnaps -
direktor mit Ihren 60000 M. Einkommen haben
natürlich kein Christentum nötig ! " Andauernde

große Erregung im ganzen Hause . )
Vizepräsident Pausche : Wegen der Aeußerung , baß die Mehrheit

das Christentum verhöhnt hat , muß ich den Abg. Hue zur Ordnung
rufen .

Handelsminister Delbrück wendet sich zunächst gegen den Abg .
Gothein : Meine heutige Rede war keine bestellte Arbeit . ( Zuruf
links : Gestehen Sie es doch ein ! Große Heiterkeit . ) Es waren
sehr schwerwiegende Gründe , die nach sehr gründlichen Erwägungen
die Regierung zu der Ueberzeugung kommen ließen , daß ein ver -
übergehender Kaliausfuhrzoll unter Umständen wohltätige Wirkungen
haben kann . ( Der Minister verbreitet sich über diesen Punlt in
längeren Ausführungen und setzt sich dann . Abg . Hue ruft : „ Und kein
Wort über dw soziale Seite , über daS Zweischnchisystcm ? " Minister
Delbrück steht auf , bleiöi ein paar Sekunden unschlüssig steyen und setzt
sich dann achselzuckend wieder auf seinen Platz ! )

Abg . Bogel ( natl . ) wendet sich gegen den Kohlenaussuhrzoll , der
vollswirtschaftlich außerordentlich schädlich wirken werde .

Abg . Graf Kanitz (k. ) hält eine lange Rede über Wesen , Zweck
und Nutzen eines Kohlenausfuhrzolles .

Abg . Frhr . v. Gamp - Mastaunen ( Rp. ) hofft auf einstimmige Ab -
lehnung des KohlenaussuhrzollS .

Abg. Sachse ( Soz . ) :

Hoffentlich bleibt die Regierung fest und läßt sich auf einen
Ausfuhrzoll nie ein ; sie wird uns dann auf ihrer Seite haben , wie
wir immer auf der Seite der Regierung stehen , wenn sie vernünftig
ist . ( Heiterkeit und Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) J>ii
Interesse der im Kalibergbau tätigen Arbeiter möchte ich bitten , daß
das vom preußischen Handelsminister leider viel zu spät vor -
geschriebene Zweischachtsystem nun auch überall durchgeführt wird .
( Bravo l bei den Sozialdemokraten . )

Damit schließt die Diskussion .
Abg . GieSbertö ( Z. . persönlich ) : Der verband der katholischen

Arbeitervereine Westdeutschlands hat sich allerding « gegen indirekte
Steuern erklärt . Für den Fall , daß Besitzsteuern beschloffen wurden ,
war jedoch auch er für indirekte Steuern . ( Hört ! hört ! im Zentrum . )
Die von der Mehrheit angenommenen Besitzsteucrn ziehe ich der
Erbanfallsteuer vor . ( Lachen bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Hue ( Soz . ) : Der Verbandstag hat gerade die Erbanfall -
steuer für die gerechteste Besitzsteuer erklärt . ( Hört ! hörtl bei de »
Sozialdemokraten . )

Der Kohlenaussuhrzoll wird einstimmig abgelehnt .
Das Haus vertagt hierauf die Weiterberatung auf Donnerstag

Schluß 6Va Uhr .



Mundesratsverordiinng
fiüft die Errichtung nnd den Betrieb gewerblicher Anlagen ,
in denen Thomasschlacke gemahlen oder Thomasschlackenmehl

gelagert wird .

Der gestrige . Reich - Zanzeiger " veröffentlicht eine Bekanntmachung
des Bundesrats vom 3. Juli , die die Verordnungen des Bundesrats
vom 2S. April 1339 und 15 . November 1903 in folgenden Punkten
ändert :

1. Während die älteren Verordnungen die Vorschrift aus -
reichenden Luftwechsels und geräumiger Einrichtungen auch auf alle
ArbeitSräunie erstreckte , in denen . Thomasschlackenmehl gelagert
wird " , umsaht der Wortlaut der neuen Verordnung in H 1 . die
Niederlagen von Thomasschlackenmehl , in denen dieses nicht dauernd
in geschlossenen Säcken verbleibt " .

2. Die ausdrückliche Vorschrift einer Staubkammer ist fallen
gelassen . Es genügt jede wirksame Vorrichtung zur Absaugung und

zum Auffangen des Staubes .
3. Neu vorgeschrieben ist , daß auch die Filteranlagen so

eingerichtet sein müssen , daß sie im regelmäßigen Betriebe von
außen gereiingt und entleert werden könne .

4. Die Abfüllung des MehleS in Säcke an den Ausläufen der
Mühlen , der Transporteinrichtungen und Staubkammern , die

Absackung darf künftighin ausnahmslos nur unter der Wirkung einer

ausreichenden Absaugevorrichtung erfolgen .
6. Die in Z 9 der bestehenden Verordnung zugelassene Bewilligung

von Ausnahmen durch die höheren Verwaltungsbehörden für
die Minimalstärke und Dichtigkeit der Säcke ist beseitigt und

folgende Vorschrift in hygienischem Interesse im § 9 neu eingefügt :
Sackstapel dürfen nur auf festem , ebenen Fußboden und unter

sachkundiger Aussicht oder von sachkundigen Personen aufgebaut
werden . Die Stapel sind an freiliegenden Ecken in der äußeren
Lage tunlichst im Verband , im übrigen in Stufen von nicht mehr
als fünf Sack oder mindestens unter Jnnehaltung eines Böschunas »
Winkels auszuführen . Das Abtragen der Säcke ist von oben
herab und gleichfalls nur unter fachkundiger Aufsicht oder von
sachkundigen Personen stufenförmig oder unter Jnnehaltung eines
Böschungswiulcls zu bewirken . Das Herausziehen von Säcken
aus unteren Lagen ist zu verbieten .

S. Die Reinigung der Fußböden auf trockenem Wege ist in der
neuen Verordnung zugelassen ; jedoch darf die Reinigung auf
trockenem Wege nur von solchen Arbeitern ausgeführt werden , die
vom Arbeitgeber gelieferte zweckmäßig eingerichtete Respiratoren
oder andere Mund und Nase schützende Vorrichtungen , wie feuchte
Schwämme , Tücher usw. , tragen .

7. Die Badegelegenheit , die bislang nur einmal

wöchentlich den Arbeitern zu geben war , ist durch die Lorschrift
ersetzt , daß der Arbeitgeber seinen Arbeitern Gelegenheit zu geben
hat , täglich vor dem Verlassen der Arbeit in einem innerhalb der

Betriebsanlage gelegenen , während der kälteren Jahreszeit geheizten
Räume ein warmes Bad zu nehmen .

8. Das Verbot der Beschäftigung von Arbeite -
rinnen und von männlichen Arbeitern unter
1 « Jahren in Räumen , in denen Thomasschlacke oder Thomas -
fchlackenmehl eingebracht ist , ist auf die Räume beschränkt , in denen
die Ware lose eingebracht wird , aber auf die männlichen
Arbeiter bis zu 18 Jahren ausgedehnt . Neu verboten

ist ferner für alle Arbeiter unter 13 Jahren das söge -
fundheitSgefährdende Klopfen gebrauchter Säcke .

v. § lö , der die Einstellung von Gewohnheitstrinkern und an

AtmungSorganen erkrankten Personen verbietet , ist schärfer gefaßt
und die dauernde Ueberwachung deS Gesundheitszustandes
dir Arbeiter durch folgende Fassung angeordnet :

Der Arbeitgeber darf zu den im § 16 bezeichneten Arbeiten
nur solche Personen einstellen , welche die Bescheinigung eines
von der höheren Verwaltungsbehörde dazu ermächtigten , dem
Gewerbeaufsichtsbeamten ( § 139b der Gewerbeordnung ) nam -
hast zu machenden ArzteS darüber beibringen , daß bei
ihnen Krankheiten der Atmungsorgane oder Alkoholis -
mus nicht nachweisbar sind . Die Bescheinigungen sind
zu sammeln , aufzubewahren und dem Aufsichtsbeamten sß 139 b
der Gewerbeordnung ) auf Verlangen vorzulegen . Diesem Arzte
hat der Arbeitgeber auch die dauernde Ueberwachung deS Ge «
fundheitSzustondeS der Arbeiter dergestalt zu übertragen , daß der

Arzt mindestens einmal monatlich die Arbeiter im Betriebe auf -
zujuchen und bei ihnen auf Anzeichen etwa vorhandener Er -

krankungen der LtmungSorgane und auf Anzeichen des AlkoholiSmuS
zu achten hat .

Der Arbeitgeber darf Arbeiter , die nach ärztlichem Urteil

solcher Erkrankungen oder deS AlkoholiSmuS verdächtig sind , zur
Beschäftigung mit den im 8 1b bezeichneten Arbeiten �Zerkleinern
oder Mahlen . Abfüllen der Thomasschlacke und loses Lagern oder
Verladen deS Thomasschlackenmehls ) nicht zulassen . Arbeiter , die

Sich
gegenüber den Einwirkungen deS Thomasschlackenstanbes be -

onders empfindlich erweisen , sind dauernd von jenen Beschäfti¬
gungen auszuschließen .

m

Dementsprechend muß in Zukunft daS Kontrollbuch auch den

Namen des mit der Ueberwachung des Gesundheitszustandes beauf «

tragten Arztes und die Tage und Ergebniffe der vorgeschriebenen
allgemeinen ärztlichen Untersuchungen enthalten .

10. Neu ist ferner folgender 8 13 im Interesse der Gesundheit
der Arbeiter :

Der Arbeitgeber hat für die Arbeiter verbindliche Be -

stimmungen darüber zu erlassen , daß die Arbeiter weder
Branntwein in die Anlage noch Nahrungsmittel in die
Arbeitsräume mitnehmen dürfen , und daß das E i n n e h m e n
der Mahlzeiten nur außerhalb der Arbeits -
räume gestattet ist .

In den zu erlassenden Bestimmungen ist vorzusehen , daß
Arbeiter , die trotz wiederholter Warnung diesen Bestimmungen
zuwiderhandeln , vor Ablauf der vertragsmäßigen Zeit und ohne
Aufkündigung entlassen werden können .

Ist für einen Betrieb eine Arbeitsordnung erlaffen ( 8 134a
der Gewerbeordnung ) , so sind diese Bestimmungen in die Arbeits -

ordimng aufzunehmen .
Die Verordnung tritt mit dem heutigen Tage in Kraft . Soweit

zur Durchführung der Einrichtung ausreichender Absaugevorrichtungcn
oder zur Errichtung der Badegelegenheit bauliche Veränderungen

erforderlich sind , kann die höhere Verwaltungsbehörde eine Frist bis

längstens zum 1. Oktober 1910 gewähren . Bis zum I . Januar 1910

dürfen Säcke , die der vorgeschriebenen Stärke und Dichtigkeit nicht

entsprechen und durch die höhere Verwaltungsbehörde zugelaffen
werden , noch benutzt werden .

Erfreulich an der Verordnung ist insbesondere die Erstreckung
des Schutzalters für jugendliche männliche Arbeiter von IS auf
18 Jahre . _

Prozeß eulenblirg .
Die gestrige Schwurgerichtsverhandlung gegen den

Fürsten Philipp zu Eulenburg wegen Meineids
und Verleitung zum Meineid endete mit Vertagung des

Prozesses auf unbestimmte Zeit .
Ueber die gestrige Episode deS für unsere Rechtsverhält¬

nisse charakteristischen Gerichtsverfahrens gegen den Fürsten
bringen wir nachstehenden Bericht .

�
Der Angeklagte Fürst Eulenburg wurde diesmal nicht zum

Saale getragen . In Begleitung eines seiner Söhne und seines
Leibjägers verließ er sein Automobil und stieg , aus den Arm des
Sohnes gestützt , die Treppen zum Schwurgerichtssaal hinauf und
wartet auf einem der für die Zeugen bestimmten Stühle auf den
Beginn der Verhandlung . Der Angeklagte sieht leidend aus , die
Wangen sind eingefallen , aber das Auge ist klar und lebendig . Kurz
nach 8 % Uhr wird von zwei Männern aus dem Untersuchungs -
gefängnis ein großer bequemer Krankenstuhl in den Saal getragen .
auf dem Fürst Eulenburg unmittelbar vor den Plätzen seiner Ver -
teidiger Platz nimmt .

Gleich darauf erscheint der Gerichtshof , bestehend aus dem
Landgerichtsdirektor Kanzow ( Vorsitzender ) und dem Landrichter
Arnold und Assessor Schaumburg ( Beisitzer ) . Die Anklage wird
vom Oberstaatsanwalt Dr . Preuß und Staatsanwalt Porzelt ver «
treten , die Verteidigung führen Justizrat Wronker und Rechts -
anwalt Ludwig Chodziesner .

Landgerichtsdirektor Kanzow betritt hierauf mit den Bei .
sitzern den Sitzungssaal und eröffnet mit den üblichen Formalien
das Schwurgericht .

Ein Geschworener erklärt sich als befangen .
Vor Auslosung der Geschworenen tritt der als Geschworene

geladene Möbelhändlcr Christoph Tennigkeit hervor und gibt fol .
gende Erklärung ab , die allgemeines Aufsehen erregt : „ Ich fühle
mich in dieser Sache voreingenommen und befangen und kann wohl -
deshalb als Geschworener nicht mitwirken . Ich habe mir schon
aus den Zeitungen mein Urteil gebildet . Vors . : Können Sie hier
an Eidesstatt versichern , daß von keiner Seite weder schriftlich noch
mündlich auf Sie eingewirkt worden ist , daß Sie diese Erklärung
selbst und freiwillig abgegeben . Geschworener Tennigkeit : Ich
kann hier an Eidesstatt erklären , daß ich diese Erklärung freiwillig
abgebe und von keiner Seite auf mich eingewirkt ist .

Der Geschworene wird , nachdem diese Erklärung zu Protokoll
genommen ist , entlassen und verläßt den Saal .

Die nun folgende

Auslosung der Geschworenen

hat folgendes Resultat . Als Geschworene werden durch das Los
bestimmt : 1. Verlagsbuchhändler Hermann Mühlbrecht , 2. Fabri -
kant Karl Vicweg , 3. Kaufmann Botho von Fragstein , 4. Prokurist
Max Voigt , 5. Fabrikant Willi Wickersheimer , 6. Goldschmiede-
meister Karl Lühow , 7. Architekt und Maurernteister Gustav Biller »
beck, 8. Fabrikbesitzer Franz Tamborini , 9. Fabrikant August Bethge ,
10. Kupferdruckereibesitzer Wilhelm Felsing , 11. Prokurist Hein -
rich Pallast , 12. Diplomingenieur Ludwig Adler . AIS Ersahgc -
schworen « werden ausgelost : Buchhändler Eugen Stange , Architekt
Wilhelm W- lff , Fabrikant Gustav Lißmer , Verlagsbuchhändler
Gustav Bohfen .

Vernehmung beS Angeklagten .

Vors . : Angeklagter , können Sie wäbrend der Vernehmung auf -
stehen ? Angeklagter : Das möchte ich davon abhängig machen , ob
ich mich kräftig genug fühlen werde . Vors . : Ich werde nachher
einige Stühle in der Anklagebank abschrauben lassen , damit Sie
auf der Anklagebank Platz nehmen können . Angeklagter , Sie sind
der Fürst Philipp zu Eulcnburg ? — Angeklagter : Ja . — Vors . :
Wann sind Sie geboren ? — Angeklagter : Am 12. Februar 1847 zu
Königsberg in Preußen und bin seit 1875 mit Auguste Gräfin von
Sandelt verheiratet . Aus der Ehe sind acht Kinder hervorge -
gangen , von denen zwei gestorben sind . Die anderen sind in den
Jahren 1380 bis 1888 geboren . — Bors . : In amtlicher Stellung
waren Sie von wann bis wann ? ' - — Angeklagter : Ich bin zuerst
Offizier gewesen und im Jahre 1866 bei den GardeS du Corps
eingetreten . Ich bin bis 1871 in dieser Stellung gewesen , habe als
Offizier das Abiturientenexamen gemacht . Als der Feldzug zu
Ende war , habe ich drei Jahre studiert , bin Referendar geworden
und habe den Dr . juris gemacht . Ich bin im praktischen Justiz .
dienst bis 1377 geblieben . — Bors . : Wo waren Sie da tätig ? —
Angeklagter : Zuerst in Lindow bei dem Einzelrichter . — Bors . :
Das war der jetzt als Zeuge vorgeladene Geh . Justizrat Lämmcl .
— Angeklagter : Jawohl . Dann arbeitete ich bei dem Gericht in
Ruppin . Dann bin ich ins Auswärtig « Amt übergegangen und
bin dort bis zu meinem Abschied im Jahre 1902 geblwben , dann
bin ich zur Disposition gestellt und habe meinen definitiven Ab -
schied im Jahre 1907 erhalten . — Vors . : Wie gestaltete sich Ihre
Tätigkeit in den Jahren 1831 bis 1388 ? — Angeklagter : Ich habe
erst bei dem Auswärtigen Amt gearbeitet , dann mein diplomati -
scheL Examen gemacbt und bin auf verschiedenen Posten gewesen ,
in Paris , München usw . — Vors . : Wann kamen Sie nach München ?
— Angeklagter : Im Jahre 1881 , zuerst als Sekretär , dann als
LegationSrat bis 1383 . Ich war dann als Gesandter in Olden -
bürg , Stuttgart , Gesandter in München , dann Botschafter in Wien
bis 1907 , wo ich endgültig entlassen wurde .

Nach vorläufiger Entlassung der Zeugen erklärt der AngeNagte ,
daß er sich leidend fühle und momentan kaum imstande sei , der
Verhandlung zu folgen .

Verlesung des ErSffnungSbeschlusseS .
Der Vorsitzende verliest zunächst den Eröffnungsbeschluß . Da -

nach wird der Fürst beschuldigt , im Dezember 1907 durch zwei selb -
ständige Handlungen 1. vor der 4. Strafkammer deS Landgerichts I
den vor seiner Vernehmung geleisteten Eid wissentlich falsch ab -

f
- geben , und 2. im Jnlanoe es unternommen zu haben , den
ischer Ernst zu Starnberg zur Abgabe eine » falschen eidlichen

Zeugnisses zu verleiten .

BerhandlungSfähig ?
Bors . : Nun gebe ich dem Verteidiger das Wort .
Justizrat Wronker : Se . Durchlaucht wird sich selbst äußern .
Angeklagter : Ich bin sehr schwer in der Lage , momentan zu

folgen , und zwar möchte ich dies in folgender Weife begründen .
Ich leide seit langer Zeit hauptsächlich an Herzanfällen , die fast
jeden Morgen in großer Heftigkeit auftreten . So ist daS auch
heute wieder . Die Wirkung dieser Anfälle pflegt sich während der
Dauer des Tages abzuschwächen , so daß ich dann wieder gegen
Abend mich leidlich wohl fühle . Bisweilen dauern die Anfälle
in ihren Wirkungen den ganzen Tag . Ich habe gehofft ,
daß sich mein Gesundheitszustand bessern wird . Niemand auf der

ganzen Welt wünscht wohl so wie ich den Prozeß zu Ende zu
führen . Ich habe deshalb alles aufgeboten und getan , um
meine Gesundheit zu kräftigen . Deshalb bin ich nach Gastein ge -
gangen . Ich besuche seit 12 Jahren daS Bad Gastein und es als
das Bad gefunden , daß mir immer geholfen hat . Ich hatte die

Zuversicht , daß es mir auch diesmal helfen würde und hoffte , in
leidiger Verfassung vor Gericht zu erscheinen . DaS ist mir nicht
möglich gewesen . Die Verhältnisse haben eS so herbeigeführt , daß
ich zurücklehren mußte . Ich bin kaum in der Lage gewesen , über -

Haupt heute zu erscheinen . Ich habe eS aber getan , um darzutun ,
daß ich den dringenden Wunsch habe , den Prozeß zu Ende zu
führen . Ich habe auch die Hoffnung , aber in meiner subjektiven
Anschauung kann ich - - Bors , ( unterbrechend ) : Was wollten
Sie zu Anfang sagen ? Angekl . : Daß ich nicht in der Lage bin , zu
folgen�und vor allen Dingen nicht imstande bin , zu so früher Stunde

zu folgen , da ich gerade morgens einen Schwächcanfall habe .
während ich mich des Abends viel wohler fühle .

Bors . : Gerade die wissenschaftliche Deputation , die höchste

Medizinalbehörde hat gesagt , daß der Zustand deS Fürsten am

frühen Morgen am besten für eine Verhandlung wäre . Ich habe
deshalb die Verhandlung auch fo früh angesetzt .

Angell . : ES sind dieS alles Serren gewesen , die mich nie im

Leben vorher gesehen hatten . Sie sind einmal draußen gewesen
und haben auch während 20 bis 25 Minuten mich untersucht .
Daraufhin haben sie ihr Urteil abgegeben . Sie haben immer

gesagt , sie können auf subjektive Aeußerungen meinerseits keine

Rücksicht nehmen . Ich bitte doch diejenigen Herren zu hören , die

meinen Gesundheitszustand gründlich kennen .

Vors . : Es ist zweifellos , daß Sie ein kranker Mann sind . Es

fragt sich bloß , ob Sie nicht in der Ihnen unbequemen und ua »

engcnehmen Situation mehr davon Gebrauch mache » und über «

treiben . Als die wissenschaftliche Deputation in Liebenberg erschien ,
hatten Sie sich im Garten befunden , und als Sie hörten , daß die
Herren heraufkamen , haben Sie plötzlich im Bett gelegen . Das ist
doch sehr auffallend , wenn Sie plötzlich nach oben gehen und die
Herren Sie im Bett finden . Sie sollen bei der Untersuchung auch
plötzlich den Atem auffallend angehalten haben . Sie sollen auch
im Gehen übertrieben haben !

Angekl . : Dagegen mutz ich mich auf das entschiedenste wehren ,
daß ich simuliere . Das hätte doch gar keinen Sinn , denn ich habe
das größte Interesse darin , den Prozeß endlich zu Ende geführt zu
sehen . Ich bin in verschiedenen Stunden bald besser , bald schlechter
auf dem Posten . Ich gehe des Tags über viel umher , lege mich
aber 4 —5mal täglich ins Bett . Nun bin ich im Schloßgarten ge -
Wesen und war gerade im Begriff , mich wieder zu legen , weil ich
mich elend fühlte . Wenn das sehr schnell gegangen ist , so liegt
das daran , daß ich immer schon so angezogen bin , daß ich mich
schleunigst niederlegen rann .

Bors . : Warum hielten Sie denn aber den Atem an ?

Angekl . : DaS ist entschieden nicht wahr ! Ich denke gar daran .
Bors . : Wie ist es aber mit dem Gehen ? Sie sollen in Gasten :

ganz gut gegangen sein .
Angekl . : Ich bin ein schwerer Gichtiger , ich bin manchmal in

Gastein langsam gegangen , aber meistens doch im Rollstuhl ge -
fahren .

Bors . : Sie meinen also , daß Sie nicht verhandeln können ?
Angekl . : Nein , momentan nicht !
Vors . : Na , wir könnten ja morgens hier antreten , bis zum

Abend sitzen und wenn Sie verhandlungsfähig find , immer ein
Stündchen verhandeln .

Rechtsanwalt ChobzieSner beantragt , den Sanitätsrat Du

Gennrich . der den Angeklagten seit langen Jahren alS Hausarzt
behandelt hat , zu hören .

Antrag auf Verhaftung .

Oberstaatsanwalt Dr . Preuß : Nach dem Gutachten der wissen -
schaftlichen Deputation ist die Vermutung naheliegend , daß der
Angeklagte übertreibt und simuliert . Dies stimmt mit den Äeob -

achtungen überein , die die Polizeibeamten in Gastein gemacht
haben , ferner mit der Tatsache , daß der Angeklagte in großer Eile
Tag und Nacht in einem gewöhnlichen Coupe über Salzburg nach
Berlin reisen konnte , dann hier in Berlin noch ein Cafe besuchte
und den Humor besaß , in höhnender Weise den beiden Polizei -
beamten , die ihm in einer Droschke folgten , „ für ihr sicheres
Geleit " zu danken . Ich beantrage , daß der Angeklagte in Unter -
suchungshaft zu nehmen ist , denn man muß sich auch davor sichern ,
daß der Angeklagte Mittel anwendet , um künstlich seinen Zustand
zu verschlechtern . Dazu kommt , daß der Angeklagte schon dem

Fischer Ernst gegenüber seinerzeit einen BeeinflussungSvcrsuch
unternommen hat . Mir sind Mitteilungen darüber zugegangen ,
daß auch jetzt wieder eine Verdunkelungsgefahr vorliegt und der

Angeklagte wieder sich an wichtige Belastungszeugen herangemacht
Hab «. Ich beantrage daher die Verhaftung deS Angeklagten im

Interesse des Ansehens der Justiz , und falls heute eine VerHand -
lungSfähigkeit nicht vorliegt , so beantrage ich, daß der Beginn der

Verhandlung in Zukunft auf 11 Uhr vormittags verlegt wird .

Justizrat Wronker : Den Ausführungen des Oberstaatsanwalts
gegenüber muß ich doch hervorheben : Der Fürst ist allerdings mit

großer Schnelligkeit , unter Anspannung aller seiner Kräfte Hierher
geeilt , nachdem er von mir über den Inhalt des Gutachtens der

wissenschaftlichen Deputation unterrichtet worden ist .
Angeklagter Fürst Eulenburg : Ich bestätige das . Mir wurde

gesagt , ich würde verhaftet werden , wenn ich nicht eine halbe
Million Kaution stellen würde . In meinem Zustande war eS mir
ein unfaßbarer Gedanke , in Haft genommen zu werden , und ich
wußte nicht , wo ich in so kurzer Zeit eine solche Niesensumme auf -
bringen sollte . Ich bin keineswegs so reich , wie bielfach au -

genommen wird .
Vors . : Die geforderte Kaution hat die Deutsche Bank gestellt .

Hat Baron v. Rothschild die erforderliche Summe hergegeben ?
Angekl . : Nein , das Geld wurde gegen Unterlagen beschafft .

Um eine so große Summe herbeizuschaffen , mußte ich doch so schnell
wie möglich hierher eilen , um auch auf alle Fälle an Ort und
Stelle zu sein . Meine Wohnung war noch nicht imstande und

deshalb mußte ich nach meiner Ankunft in der Frühe ein Cafe
aufsuchen .

Justizrat Wronker legt ' des längeren dar , daß ee von
der Absicht des Angeklagten nach Eastcin zu reisen , rechtzeitig
dem Staatsanwalt Mitteilung gemacht habe . Er habe dem Fürsten
geraten , zu warten , bis die wissenschaftliche Deputation bei ihm
gewesen . Er sagte aber : eS komme nun die heiße Sommerzeit ,
Gastein werde von Sommergästen überflutet und seine Situation
dort werde immer unhaltbarer werden . Als die wissenschaftlich -
Deputation kam , habe der Fürst an die Herren die Frage ge -
richtet , ob es nicht gut wäre , wenn er nach Gastein reise ? Die

Herren bestätigten die ». Nun habe er dem Angeklagten gesagt , daß
er unbekümmert reisen könne und habe selbst dem OberstaatL -
anwalt die Reise und die Tour der Reise mitgeteilt . Mit einem
Male habe sich dann in der Presse ein Sturm der Empörung über

diese Reise des Fürsten nach Gastein erhoben und plötzlich sei an
den Fürsten die Aufforderung ergangen , die Kaution auf 500 000
Mark zu �erhöhen oder der Verhaftung gewärtig zu sein .

Oberstaatsanwalt Dr . Preuß widerspricht diesen Ausführungen
in verschiedenen Punkten . Richtig sei es , daß der Verteidiger am

Nachmittag , als der Angeklagte abgereist war , bei ihm gewesen
sei . Vorher habe er einmal vom Verteidiger gelegentlich gehört ,
oaß der Fürst den Wunsch habe , nach Gastein zu verreisen . Das
sei aber doch Zukunftsmusik gewesen .
Vernehmung der Sachverständigen über die BerhandlungSfähigkeit .

Vors . : Ich komme nunmehr zu der wichtigsten Frage , näin -

lich der Frage der Verhandlungsfähigkcit des Fürsten . — Der

Vorsitzende ruft die anwesenden Sachverständigen auf und richtet
an den langjährigen Hausarzt des Fürsten , Sanitätsrat Gen » -
rich , der an den Zeugentisch gerufen wird , folgende Worte : Ich
will etwa keinesfalls Ihrer Glaubwürdigkeit zu nahe treten , aber
es bestehen sehr nahe Beziehungen zwischen dem Fürsten Eulen .

bürg und Ihnen , die jedoch bei Ihrer Aussage von keinerlei Ein -

fluh sein dürfen . An die sämtlichen Herren Sachverständigen
richte ich die Mitteilung , daß eS lediglich auf folgende drei Punkte
ankommt : 1. Ist der Angeklagte verhandlungssähig ; 2. ist er Haft -
fähig und 3. wann und zu welcher Tageszeit ist eine Verhandlung
mit dem Fürsten am besten ?

SanitätSrat Dr . Gennrich erstattet hierauf folgendes Gut -
achten : Der Fürst Eulenburg ist verhandlungsfähig , aber nicht
auf längere Zeit . ES ist nicht richtig , daß die Verhandlung
morgens in aller Frühe am besten stattfindet . Ich halte eine

spätere Stunde für viel besser und zweckmäßiger . Ich kenne den

Fürsten schon seit etwa 30 Jahren und habe ihn mehrere Dutzend
Male genau untersucht . Ich habe jedes Mal gefunden , daß es ge -
rade am Vormittag mit dem Fürsten am schlechtesten bestellt ist
und am Nachmittag etwa in der vierten Stunde am besten geht .
Am meisten habe ich mich s. Z. über die Zusammensetzung der

wissenschaftlichen Deputation gewundert . Sie bestand aus dem

Chirurgen Bier , dem Kinderarzt Häubner und dem pathologischen
Anatom Strahmann . Ich habe allerhand Achtung vor diesen
hohen Gelehrten , ich habe aber gestaunt darüber , baß diese in

zwanzig Minuten schon zu einem Resultate gekommen sind . Ich
glaube eS nicht und werde es nur unterzeichnen , was dort als

Gutachten abgegeben ist . Sollen denn die Herren so gelehrt sein ,
daß sie in zwanzig Minuten mehr herausbekommen , als ich in
der ganzen langen Zeit , in der ich den KrankheitSzustand des

Fürsten genau kennen gelernt habe . Vors . : Sic werden doch wohl
aber zugeben , daß Herr Geheimrat Bier wohl den Zustand b- i
« mer Arteriosklerose erkennen und begutachten kann — Dr . Genn¬
rich : DaS ist möglich . Vors . ( fortfahrend ) : Meinen Sie nicht ,
daß Herr Geheimrat Dr . Straßmann , der in seiner Tätigkeit doch
mit allen Krankheiten sich beschäftigen mutz , nicht in der Lage ist ,
den Zustand de ? Fürsten genau zu erkennen . Dr . Gc » » rich : Wer

wie Geheimrat Straßmann nur mit Leichen zu tun hat , verliert



so daß die Möglichkeit besteht , daß der Fürst den einzelnen Phasen
in dieser schwierigen Verhandlung nicht mit der erforderlichen Auf -
merksamkeit folgen kann . Der Sachverständige führt weiter aus :
Er zweifle nicht daran , daß im Augenblick eine relative VerHand -
lungsfähigkeit bestehe , er schlage aber auch den Beginn um 11 Uhr
vormittags vor . Wielange diese VerHandlungsfähigkeit andauern
kann , sei gar nicht abzusehen . Was die Haftfähigkeit betrifft , so
werde das Leben des Patienten nur dann nicht gefährdet , wenn
die Haft wesentlich modifiziert und hier im Hause ein Zimmer zu
diesem Zweck hergerichtet werde .

Oberstaatsanwalt Dr . Preuß : Nach dem von den Sachber -
ständigen Gehörten kann ich den Vorwurf der Simulation nicht
aufrechterhalten und ziehe ihn zurück . Ich bitte aber , den . Medi -
zinalrat Hosfmnnn zu fragen , wie die Einrichtungen im Unter -
suchungsgefängnis sind .

Medizinalrat Dr . Hoffmann : Die Einrichtungen , die wir bis
jetzt dort haben , genügen nicht . Es müßte mindestens noch ein
Arzt für die Nacht eingestellt werden .

Vors . : Wenn der Angeklagte auf Schloß Liebenberg sitzt , hat
er doch auch nicht immer einen Arzt um sich .

Medizinalrat Dr . Hoffmann : Wir haben aber dort nicht die
Verantwortlichkeit !

Oberstaatsanwalt Dr . Preuß : Es sind aber doch etwa vier
Zimmer vorhanden , die genügend Raum bieten würden für den
Angeklagten , einen Arzt und einen Wärter . Es könnte doch ein
Arzt und ein Lazarettgehilfe noch besorgt werden .

Medizinalrat Dr . Hoffmann : Vorläufig sind sie aber doch
noch nicht vorhanden ?

Bors . : Ich frage nunmehr die Herren Sachverständigen : Halten
Sie es für wünschenswert , den Angeklagten jetzt noch einmal zu
untersuchen ?

Die Sachverständigen bejahen .

Untersuchung des Angeklagten .

Da die Untersuchung im Gerichtssaale stattfinden soll , macht
der Vorsitzende eine Pause von 20 Minuten . Der Saal muß von
den Zuhörern und den Vertretern der Presse geräumt werden .

Die Untersuchung wird von den Aerzten in Anwesenheit deS
Gerichts und der Geschworenen vorgenommen . Während derselben
wird der Angeklagte plötzlich von einem

sehr schweren Anfall der Herzschwäche befallen .

der besorgniserregend ist . Die Gattin und der Sohn des An
geklagten werden schleunigst in den Saal gerufen und sind den
Aerzten behülflich , die sich bemühen , den ohnmächtig gewordenen
Angeklagten durch Wein und andere Belebungsmittel wieder zur
Besinnung zu bringen . Die Aerzte konstatieren einen Pulsschlag
von 128 bis 148 Schlägen .

Neue Gutachten .

Nach Wiedereröffnung der Sitzung berichtet Geheimrat Prof .
Dr . Kraus über das Ergebnis deS Befundes . Der Anfall sei ein
außerordentlich schwerer und jede Simulation sei dabei gänzlich
ausgeschlossen gelvesen .

Bors . : Halten Sie hiernach den Angeklagten nicht für der -
handlungsfähig ?

Geheimrat Kraus : Für mich ist der Fürst nicht verhandlungS -
fähig . Eine geordnete Verhandlung würde mit einem Manne in

dieser Verfassung kaum möglich sein , denn unter einer geordneten
Verhandlung ist doch nur eine solche zu verstehen , bei der ein An -
geklagter sich auch in jedem Augenblick verantworten kann . DaS
ist bei dem Angeklagten nicht möglich . Dieser kann unmöglich
im Hochsommer bei einer Hitze von 23 Grad CelsiuS — soviel waren
es in diesem Saale — in seiner schwerkranken Verfassung in ge -
nügender Weise der Verhandlung folgen .

Vorsitzender : Sie halten es also , Herr Sachverständiger , nach
Ihrem Gewissen und nach Ihrer ärztlichen Erfahrung für geboten ,
die Verhandlung nicht fortzuführen ?

Geheimrat KrauS : Dies ist meine Ansicht .
Geheimrat Prof . Dr . Fürbringer : Ich kann mich den AuS -

führungen des Vorredners nur in jeder Beziehung anschließen .
Ich habe 133 Pulse gezählt und bei 23 Grad im Saale waren

seine Hände absolut kalt .
Sanitätsrat Dr . Gennrich : Ich schließe mich gleichfalls an .

Ich habe so starke Anfälle schon oft beobachtet und die Angehörigen
wissen schon , was sie zunächst zu tun haben .

Medizinalrat Dr . Stormcr : Dieser Anfall übertraf bei weitem
den schwersten , den ich bisher bei dem Fürsten beobachtet habe . Der

Angeklagte ist nach meiner festen Ueberzeugung verhandlungs »
unfähig .

Medizinalrat Dr . Hoffmann : Ich bin derselben Meinung . Ich
habe 148 Pulse gezählt .

Bors . : Damit nicht gesagt werden kann , daß der Herr Ober -

staatsanwalt das Wort „ Simulation " unberechtig gebraucht habe ,
bringe ich das Gutachten der wissenschaftlichen Deputation zur
Verlesung . ( In diesem Gutachten heißt es u. a. bezüglich des

Atemeinhaltens : es wurde sehr bald klar , daß diese Erscheinung
willkürlich hervorgerufen worden war . ) Wenn der Herr Ober -

staatsanwalt nach diesem Gutachten das Wort „ Simulation " ge -
brauchte , so war daö doch sehr naheliegend . Wollen Sie , Herr
Geheimrat Straßmann , als Mitglied der wissenschaftlichen Depu -
tation , sich einmal äußern ?

©eheimrat Dr . Straßmann : Ich kann nur sagen , daß in der

Tat damals der Atem eingehalten wurde . Ich kann mir aber

denken , daß bei einem nervös erregten Menschen dies ohne
Tuuschungsabsicht vorkommen kann .

Bors . : Aber nach dem Wortlaut deS Gutachtens der wissen -

schaftlichen Deputation konnte man doch zweifellos eine solche
TauschungSabsicht entnehmen ?

Geheimrat Dr . Stratzmann : Der Gebrauch deS Wortes „will¬

kürlich " läßt dies allerdings zu , es sollte damit aber nicht ausge -
drückt werden . Der Anfall den wir soeben gesehen , war ein sehr
ernster Anfall von Herzschwäche , der offenbar unter dem Einfluß
großer psychischer Erregung plötzlich entstanden ist . Es liegt die

Gefahr vor , daß ähnliche Anfälle sich wiederholen und man muß
darauf rechnen , daß sie die Verhandlung unmöglich machen . Es

ist nicht wahrscheinlich , daß eine Verhandlung durchführbar ist .

Auf Befragen deS Oberstaatsanwalts erklären sämtliche Sach -
verständige übereinstimmend , daß auch eine Haftfähigkeit deS

Fürsten ausgeschlossen ist .

Antrag auf Vertagung .

Oberstaatsanwalt Dr . Preuß : Das Amt des Staatsanwalts

ist ein schweres ; man kommt oft in Konflikt zwischen seiner Pflicht
und seinen eigenen Gefühlen . Ueber letztere muß man hinweg -
gehen , man muß nur seine Pflicht erfüllen und nicht nach dem

Herzen fragen . Ich habe meiner Pflicht gehorcht auf Grund des

Gutachtens der wissenschaftlichen Deputation . Nachdem wir hier
gesehen , was sich soeben vor uns abgespielt hat . bin ich nicht in der

Lage , gegen einen Angeklagten zu verhandeln , der sich nicht aus -

reichend verteidigen kann und ich muß , so leid es mir tut , daß der

Prozeß nicht zu Ende geführt werden kann , beantragen , die Ber -
Handlung zu vertagen . Eine Verhaftung des Angeklagten kann

auch nicht stattfinden ; ich ziehe meinen hieraus bezüglichen An .

trag zurück .
Hierauf erhebt sich der Ersatzgeschworene Verlagsbuchhändler

Bohsen : Ich habe schon als ich diesen Saal betrat und den An -

geklagten sitzen sah , Gewissensbeschwerden gefühlt , daß ich gegen
einen solchen offenbar schwer kranken Mann als Geschworener
zu Gericht sitzen soll . Als ich nun aber vorhin den schweren An -

fall sah , sagte ich, daß ich mein Amt als Geschworener nieder -

legen müßte , denn ich würde es nicht verantworten können , gegen
einen Mann in dieser Verfassung das Recht zu finden .

Vors . : Eine solche Erklärung eines Geschworenen während
der Verhandlung ist im allgemeinen nicht üblich , es ist aber viel -
leicht ganz angebracht gewesen , daß ein Vertreter der Männer aus
dem Volke sich in dieser Weise äußert . Ich habe mit Absicht die
Herren Geschworenen der ärztlichen Untersuchung beiwohnen

lassen , damit sie sich selbst überzeugen können , ob hier Simulation
vorliegt oder nicht .

Hierauf verkündet Landgerichtsdirektor Kanzow : Es hat sich
heute nicht nur mit Wahrscheinlichkeit , sondern mit unbedingter
Gewißheit ergeben , daß der Fürst Eulenburg jetzt und in nächster
Zeit nicht verhandlungsfähig ist . Wir sind Richter , aber auch
Menschen und wenn wir gegen einen Mann in diesem Zustande
verhandeln würden , so würden wir Unmenschen sein .

Die Verhandlung wird daher auf unbestimmte Zeit vertagt .

Der Saal leert sich langsam . Um den Angeklagten , der voll -
ständig gebrochen in dem Lehnstuhl sitzt , bemühen sich noch längere
Zeit seine Angehörigen und Sanitätsrat Dr . Gennrich , sowie
Medizinalrat Dr . Stürmer . Schließlich wird der Angeklagte auf
eine Krankenbahre , die in den Saal gebracht wird , gehoben und

nach dem im Hofe harrenden Automobil getragen . Der Ange -
klagte soll zunächst in seine Wohnung und von da nach Lieben -

berg übergeführt werden .

Sericbts - Leitung .
Die Korfu - Kompagnie vor Gericht . In dein Prozeß gegen die

Gründer einer Spielbank auf der Insel Korfu sind gestern nach
fünfwöchentlicher Verhandlung sämtliche Angeklagten freigesprochen .
Ueber den Inhalt der Anklage haben wir am 2. Juni berichtet .

Aus der Vlohmeschen Wildnis . Die zweite Auflage des Miß «
Handlungs - Prozesses gegen Colander , den Hausvater der „ Für -
lorgeanstalt " Blohmesche Wildnis begann gestern vor der Jtzehoer
Strafkammer . Ueber den Ausgang dieses Prozesses , über dessen
Inhalt wir bei der ersten Verhandlung ausführlich berichteten ,
werden wir Mitteilung machen .

Vermischtes .
Bergarbeiterunglück .

Auf Zeche „ Deutscher Kaiser " , Schacht 4 in Hamborn am
Niederrhein , wurde durch Aufstoßen des Förderkorbes ein größeres
Unglück verursacht . Es wurden zwölf Steiger verletzt , darunter
vier schwer und die übrigen leicht .

dielleicht die genaue Beurteilung des Menschen . Bors . : ES ist
Ihnen doch wohl bekannt , daß man gerade durch das Studium an
Leichen den Menschen kennen lernt . Wo liegt denn eigentlich Ihre
Hanpttätigkeit Herr Sanitätsrat ? Dr . Gennrich : Hauptsächlich
auf dem Lande . Vorst : Glauben Sie von sich sagen zu können ,
ich bilde mir ein es beper zu wissen , wie es mit dem Fürsten steht ,
als die anderen Herren ? Dr . Gennrich : Natürlich , ich kenne ja
den Fürsten seit 30 Jahren . Vors . : Sie haben vorhin in Ihren
Ausführungen angedeutet , daß die wissenschaftliche Deputation
mit einer gewissen Voreingenommenheit an die Untersuchung des

Fürsten Eulenburg herangetreten sei . Wenn man aber hört , daß
der Fürst den Atem angehalten hat , so kann doch wohl von einer

Voreingenommenheit keine Rede sein . Dr . Gennrich : So meinte
ich es auch nicht . Ich habe stets gesehen , daß es am Morgen mit
dem Fürsten am schlechtesten stand . Es hängt dies mit der all -

gemeinen Verfassung des Nervensystems des Fürsten zusammen .
Borst : Sic meinen also , daß der Fürst ein labiles und kein stabiles
Nervensystem hat . Dr . Gennrich : Jawohl . Der Fürst sagte mir

früher einmal : Passen Sie mal auf , sie bringen mich noch ins

Irrenhaus . Ich erwiderte damals : Na , dazu mutz man doch erst
verrückt werden . — Ich habe bei dem Fürsten konstatiert , daß er

nicht nur an Arteriosklerose , sondern auch an Gicht und Neuritis
leidet . Alles andere sind seelische Zustände . Ich selbst habe dem

Fürsten empfohlen nach Gastein zu gehen und habe ihn vorher
untersucht . Vors . : Wann meinen Sic ist die beste Verhandlungs -
zeit für den Fürsten ? Dr . Gennrich : Ich denke gegen 4 Uhr nach -
mittags , dann kann er bis gegen 8 —0 Uhr aushalten . Vors . : Wie

steht es mit der Haftfähigkeit ? Dr . Gennrich : Dadurch würde ja
sein Leiden noch schlimmer werden .

Es wird hierauf Geh . Medizinalrat Dr . Straßmann ver¬
nommen , der bekundet : Ich habe die Ehre , das hier schon mehrfach
angezogene Gutachten der „ Wissenschaftlichen Deputation " , der ich
auch angehört habe , hier vor Ihnen vertreten zu können . Der

Herr Sanitätsrat Dr . Gennrich hat hier einen persönlichen Ton

angeschlagen , der sonst hier nicht üblich ist und in den ich auch
nicht einzufallen gedenke . Herr Geheimrat Häubner ist z. B. lang -
jähriger Leiter der Klinik für innere Krankheiten in Leipzig ge -
wese » und hat sich speziell mit Herzkrankheiten beschäftigt . Die

Bezeichnung Kinderarzt ist deshalb völlig deplaziert . Ich selbst
beschäftige mich nicht nur mit Leichen , sondern wie es gerichts -
bekannt und auch eigentlich selbstverständlich ist , auch mit lebenden

Menschen . Ganz entschieden mutz ick auch gegen die Behauptung
Front machen , daß wir mit Voreingenommenheit an die Sache
herangetreten sind . Ich finde diese Angriffe um so weniger be -
gründet , weil wir ja im Grunde ganz derselben Ansicht sind und

wcsentlfche Differenzen zwischen dem Gutachten der Wissenschaft -
lichen Deputation und der Ansicht des Dr . Gennrich gar nicht be -

stehen . Niemand dürfte wohl bezweifeln , daß eine Verhandlung
in den frühen Morgenstunden besser ist als in den heißen Mittags
stunden . Ich möchte ferner zur Klarstellung unseres Gutachtens
bemerken , daß nirgends von einer Simulation darin die Rede ist .
Wir haben nur hervorheben wollen , daß die subjektiven Beschwer -
den größer sind als der objektiv « Befund . Es ist z. B. nicht aus -

geschlossen , daß der nervöse Zustand des Fürsten ein unwillkür -
liches Anhalten des Atems hervorgerufen hat . Der Fürst hat hier
vorhin in sehr schlagfertiger Weise seine Verteidigung selbst ge -
führt . Ich bin deshalb zu der Ansicht gekommen , daß eine Ver -

Handlung wohl möglich ist, , diese darf aber unter keinen Umständen
sehr lange ausgedehnt werden . Die Höchstzeit beträgt etwa 4 bis
5 Stunden , die von mehreren kleinen Pausen unterbrochen sein
müßte . Bezüglich der Hastfähigkeit kann ich nur sagen , daß uns

diese Frage seinerzeit nicht vorgelegt worden ist . Ich kann des -

halb nur merne persönliche Ansicht hier vortragen . Unter Berück -

sichtigung aller Umstände kann ich nur sagen , daß die Gefahr sehr
nahe liegt , daß die Haft einen sehr ungünstigen Einfluß auf den

Gesundheitszustand deS Fürsten haben kann . Erstes Gebot wäre ,

daß sich in unmittelbarer Nähe des Fürsten ständig bei Tag und

Nacht ein Arzt aufhält , der zu jeder Zeit zur Stelle ist , um ein »

3U0
Medizinalrat Dr . Hoffmann erklärt : Die VerhandlungS -

fähiakeit des Fürsten ist nur eine zeitweise und relative . Ich habe
objektiv ganz einwnndSfrei Anfälle von Herzschwäche konstatiert . Ich
stehe nicht auf dem sehr extremen Standpunkt des Sanitätsrats

Gennrich , daß die Verhandlung erst um 4 Uhr beginnen solle , sondern
glaube , daß am besten um 12 Uhr begonnen und dann mit einigen
Pausen von 10 Minuten 4 bis 5 Stunden ohne Bedenken ver -

handelt werden kann . Eine Lebensgefahr glaube ich, liegt nicht vor ,

dagegen muß man mit ziemlicher Sicherheit damit rechnen , daß
durch die Haft eine starke seelische Depression bei dem Fürsten her -
vorgerufen wird .

Med . - Rat Dr . Stoermer : Schon im September vorigen Jahres
habe ich den Fürsten etwa 12mal in der Charit « untersucht und

dabei in einwandsfreier Weise feststellen können , daß der Fürst
an einer schweren Schlagaderverkalkung und an zeitweiligen An -

fällen von Herzschwäche litt , die zum großen Teil seine Klagen
hinreichend erklärten . Um sicher zu gehen , inwieweit etwa eine

absichtliche Beeinflussung des Zustandes vorliege , habe ich mich
auch einmal nachts um 3 Uhr an das Bett des Fürsten herange -
pürsch - t und während er schlief den Puls kontrolliert . Auch hierbei
ivar der Puls genau so schlecht und so unregelmäßig wie bei son -
stigen Untersuchungen . Neuerdings untersuchte ich den Fürsten
wieder am 30 . Juni , abends , und fand seinen Puls beftiedigeiw
und ihn selbst sehr aufgekratzt , sein Aussehen war ein frisches ,
so daß ich die besten Hoffnungen für seine VerHandlungsfähigkeit
hegte . Jedoch 12 Stunden später war das Verhalten des Fürsten
ein völlig verändertes . Der Puls zeigte eine starke Schwankung
der Schlagfolge , und als ich nun den Fürsten aufstehen und sich
hinsetzen ließ , trat unter meinen Augen eine ganz akute Ver -

schlechterung des Gesamtzustandes ein . Der Puls wurde plötzlich
fast unfühlbar , fadenförmig , das soeben noch frische Aussehen
verging , die Gesichtsfarbe wurde eine fieingraue , seine Züge er -

schienen plötzlich ganz verändert , auf die Stirne trat kalter

Schweiß , die Hände wurden wachsfarben und bis zum Ellbogen
eiskalt und der Fürst verfiel augenfälligst . Das war kein Kunst -
Produkt , kein durch ein Mittelchen erzeugter Anfall , sondern eine

natürliche Krankheit . Ich lege meine Hand ins Feuer ! Der An -

fall war echt , er war auch keinesfalls durch Anhalten des AtemS

bedingt , sondern durch echte akute Herzschwäche . Ich , bin der Ueber -

zeugung , daß der Fürst nicht nur an schwerer Arteriosklerose , son -
dern auch an schwieliger Entartung des Herzfleischrs ( Myokarditis )
leidet . Auf Grund dieser Feststellungen komme ich zu folgendem
Gutachten : Ich erachte die VerHandlungsfähigkeit des Fürsten
keinesfalls für zweifelsfrei und jedenfalls ist sie von so vielen Zu -
fälligkeiten abhängig , daß ich sie beinahe verneinen möchte . Ich
glaube , daß die Verhandlung im Sande verlaufen wird . Für den
Fall der Inhaftierung wäre es eine conäitio sine qua non , daß
ein Arzt dauernd in der Nähe des Kranken bleibe , um ihm im Fall
der Gefahr durch Herzmassage und passive Bewegungen der Arme
und ähnliches Hilfe zu leisten .

Geheimer Medizinalrat Proffessor Dr . Fürbringer hält eS
für möglich , aber nicht für wahrscheinlich , daß einer der nächsten
Anfälle dem Fürsten eine schwere Katastrophe bringt . Ich selbst
habe eine Reihe schwerer Symptome konstatiert , die gar nicht
simuliert werden können . Ich war vielleicht der erste , der mit dem
Verdacht einer Täuschung gerechnet hat . Ich erkläre jetzt aber hier :
Dieser Verdacht hat sich nicht bestätigt ! Der Versuch einer Ver -
Handlung kann gewagt werden . Zu befürchten ist nur die große
Hitze , da gerade die Sonne auf derartige Kranken einen geradezu
unheilvollen Einfluß ausübt . Eine Haftfähigkeit ist wohl vor -
handen , würde den Zustand aber ungünstig beeinflussen .

Geh . Medizinalrat Prof . Dr . Kraus : Wir haben den Fürsten
zu jeder Tageszeit untersucht , haben das Herz mittels Röntgen -
strahlen photographiert und objektive Beobachtungen gemacht . Der
Verdacht einer Simulation kommt gar nicht in Frage . Ich habe
das schriftliche Gutachten der wissenschaftlichen Deputation zwar
mitunterschrieben , möchte mich aber der Motivierung nicht an .
schließen . Solche Patienten , wie der Fürst , sind gerade am srühen
Morgen besonders stark leidend und auch physisch stark beeinflußt , Herren Geschworenen der ärztlichen Untersuchung beiwohnen fl 4- bedeutet Such » , — Fall . — *) Unterpegel . _
SkituußjarU . äitbattiuti Düwcls » LWetlberZ , Mr bin Önsemtuiteil naantsoa Tb. GIockclBerlin , Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdrucker « L. Vcrlagsgnftglt Paul Singer & Co, , Berlin SW .

Bnefhaften der Rcdahtton .

Tie luriftische Sprechstunde findet Linden st raste 3, zweiter Haf ,
dritter Eingang , vier Treppen , - IgT " Fahrstuhl wochentSgNch
abends von TVi bis 9 Vi Uhr statt . Geossnet 7 Uhr. Sonnabends beginnt die
Sprechstunde um 6 Uhr. Jeder Anfrage ist ein Buchstabe und eine Zahl als
Merlzricheu beizufügen . Briefliche Antwort wird nicht eriellt . Bis zur
Beantwortung im Bricflastrn lönnrn 14 Tage vergehe ». Eilige Frage » trage
ma » in der Sprechstunde vor .

S. H. 2826 . R . 1. Der Offenbarmigseid ändert am Wahlrecht nickts .
2. Schließen Sie vor dein Gericht einen Ehcvertrag , in dem Sie das
Eigentum Ihrer Braut anerkennen und aus chemännlichcs Nießbrauchs -
und Dcrivallungsrccht verzichten . 3. Unentbehrliche Sachen , auch Trau -
ringe , sind unpsänddar . 4. DaS hängt von der Höhe des Objektes ab. —
— M. P . 32 . Wenn aus Ihrem Mietsvertrag sich Gegenteiliges nicht
ergibt , ist der Wirt zu seinem Vorgehen nicht berechtigt . — Reinicken¬
dorfer Strasse 115 . 1. Der kinderlose Ehemann erbt , wenn kein Kind
der Erblasserin vorhanden ist, die Hälste des Nachlasses . UcberdicS gcbübrt
ihm als Voraus die Bclassung der HauShaltunnsgegenstände und Hochzeils -
geschenle . 2. Eine geschiedene Ehefrau mutz vis zur Wiederveryeiramng
zehn Monate warten . Dispens von der Wartezeit kann ihr vom Amts -
gericht bewilligt werden . Zweckmäßig ist es, dem Antrage daS Zeugnis
einer Hebamme oder eines Arztes darüber beizusügen , daß sie sich nicht in
anderen Umständen befindet . 3. Ist die Mutter für schuldig erklärt , so geht
die elterliche Gewalt über die Kinder in vollem Umfange aus den Vater
über . Der Mutter steht nur da ? Recht zu, mit den Kindern persönlich zu
verkehren . 4. Ja . — A. M. 5. Wer ohne versicherungspflichtig zu sein
Wetter kleben will , muß für je zwei Jahre mindestens «0 Marken kleben .
— B. 12 . 1 und 2. Verfolgen Sie doch die Verhandlungen des Reichs¬
tags und unsere Darlegungen darüber . 3. Die Papiere bchastcn ihre
Gültigkeit . — W. K . 712 . 1. Sobald flüssiges Geld vorhanden ut . 2. Ja .
3. Ja . — Brutal 15 . 1. Da keine Verab ' edung vorliegt , leider nein .
2. Ja , falls die Verbesserung patcntsähig ist. — M . Becker . Leider hastet
die Hcrrschast in Ihrem Falle über den 1. Juli hinaus nicht und kann den
aus den Juni cntsallenden Lohn gegen ausgcwcndete Kurkoslcn ausrechnen .
— G. 2 . 18 . 1. Ja , aber der Beweis ist schwierig . In Ihrem Fall
gehört der Frau , nicht dem Mann das Mobiliar . 3. Nein . — B. tvt .
1. DaS Urteil ist rechtskräftig . 2. Soviel uns bekannt keineswegs .
— G. T. 122 . 1. In dreißig Jahren . 2. Die Alimentationstlaae ist bei dem
Amtsgericht des Bezirks anzustrengen , in dem der Beklagte wohnt . 3. Das
ist verschieden . — G. W. 78 . Die Klage aus Unterhalt ist eine besondere
Kl -ge, wegen der abermals das Armeurccht nachgesucht werden müßte . Die
Höhe der Alimentenbeiträge ist vom Gericht unter Würdigung aller Ver -
Hältnisse scstgesetzt . Eine bestimmte geseptich seslgelegie Summe gibt eS
nicht . — W. 25 . 1. Ja . 2. Je nach Ausfall der Zeugenaussage kann
das Gericht einer der Parteien einen Eid auserlcgen . 3. War keine andere
Kündigungsfrist vereinbart , so beträgt sie bei einem Dienstmädchen sechs
Wochen zum Ersten des Quartals . — K. III . Die Totenurkunde ist bei -
uibringen und ein Auseinandersetzungsschein bezüglich der Kinder erster
Ebe . 2. Sie , nicht aber die Kinder sind wegen der Unsallrente abzufinden .
Die Kinder bezichen die Unsallrente weiter . 3. Die Mitteilung können Sie
bereits vor der Heirat machen . 4. New . — M . M . 1000 . Ja .

Amtlicher Marktbericht der ftädttlchen Markthallen - Dlrektton über
den Großhandel in den Zenwal - Marktballcn . Marktlage : Fleisch :
Zusubr schwach, Geschäft still , Presse unverändert . Wild : Zufuhr knapp ,
Geschäft rege , Preise sest. G e s I ü g e I : Zufuhr besriedigend , Geschäft
schleppend , Preise nachgebend . Fische : Zusuhr mäßig , Geichäst ruhig ,
Preise wenig verändert . Lutter und Käse : Geschäft ruhig , Preise
unverändert . Gemüse , Obst und Südsrüchte : Zusuhr ge -
nügend , in neuen Kartossein über Bedarf , Geschäft sehr still , Presse gedrückt .

WttterungSüberitch » vom 7. Juli 1S0S , morgens 8 Uhr .

»tattonen
~ E
i -2 =
8 a

ja §c 5

8 ?

- wtnemde 743 OSO
Hamburg
verlw
Franks . ». ?
München
Wien

747 SSO
>743 SO

. 746 NW
! 75lO
1752 SD

Wetter

3 Rege »
2 Regen
3 halb bd.
2 Regen
3 Regen

»s ;
tiü

t *
wS>

1 Regen I 15

»tationen

SS

1 ®
Sc
a —

c2
8f

Wetter

« «
u- »
*11

Haparanda 758 SW '
Petersburg 753 ®« ©
Sctlly >756 NNW
Aberdee » 752 NRW
Parts 752 WSW

2wolkenl
Iwolktg
5 wolkig
I bedeckt
3 wolkig

18
17
13
12
14

Wetterprognose für Donnerstag , den 8. Juli lSvS .
Etwas kühler , zeitweise aufklarend , vorwiegend trübe mit Regenschauern

und ziemlich starken westlichen Winden .
verliaer Wetterbureau .

«Sasi�rftands - Nachrtchte »
»er LandeSanstalt für Gewässerkunde , mitgeteU » 000 »

Berliner Wetterbureau .

vasserstand

M e m e l . Tilsit
P r e g e l , Jnftervmg
Weichsel , Thon »
Oder , Rattbor

, Krossen
, Frankfurt

Warthe , Schrimm
, Landsberg

Netz « . Vordamm
Elbe , Leitmeritz

, Dresden
, Barby
» Magdeburg



Nr. 156 . 26 . Jahrgang. 2. KkilU des Joncätts " Kerlim Donuerstag, 8. Juli l909 .

ara

Partei - Angelegenheiten .
Die Anslegung der Gemeinde - Wählcrlisten

erfolgt in den Tagen vom

tS . - SO . Juli
und zwar in den Turnhallen der Gemeindeschult »

Hagelberger Str . 34

Waldemarstr . 77

Stransbergcr Str . 9

Oderberger Str . 57

Raven�str . 12 .

Im Wahlbureau des Magistrats liegen
die Listen diesmal nicht aus .

Wir geben später noch bekannt , welche Stadtbezirke und
Abteilungslisten in jeder der fünf obengenannten Hallen
auSliegen .

Die Listen können eingesehen werden :

wochentags von 3 llhr nachm . bis 8 Uhr abends .
an Sonntagen „ 10 Uhr vorm . „ 4 Uhr n a ch m.

Flugblattverbreitung .
Am Dienstag , den 13 . Juli , von ' /z ? Uhr abends an in

Berlin und Umgebung

Flngblattverbreitung
von den bekannten Stellen aus .

Es Ivird in diesem Blatte zur Einsichtnahme in die
Wählerlisten , gleichzeitig aber auch , unter Beleuchtung der

politischen Situation , zur Organisation und zum Abonnement
auf den „ Vorwärts " aufgefordert .

Wir bitten die Parteigenossen und - Genossinnen , auch
dieses Mal allesamt anzutreten , damit die notwendige
Arbeit prompt und schnell erledigt werden kann .

_
Der Aktionsansschuß .

Falkcnhagcn - Scegeftld . Der Wahlvercin veranstaltet am S o n n-
tag , den 11. Juli , eine Fusipartie für Herren nach
Wustermark zur Besichtigung der neuen großen Bahnanlagen . Die
Genossen treffen sich morgens 6 llhr am Bahnhof Seegefeld . Bei
regnerischem Wetter findet der Ausflug am 18. Juli stakt .

Stralau . Die Generalversammlung des Wahlvereins findet
Sonntag , den 11. Julr , vormittags 10 Uhr , im Restaurant „ Ge -
nossenschaftspork " , Alt - Stralau 5, statt . Tagesordnung : 1. Bericht
des Vorstandes und der Funktionäre . 2. Wahl der Delegierten .
8. VereinSangelegenhciten . ES wird erwartet , daß auch die Nacht -
schichtarbeiter zahlreich erscheinen . Der Vorstand .

Potsdam . Am Sonntag , den 11 . Juli ist Flugblattverbreitung .
Spandau Am Sonntag , den 11. Juli , findet eine Flugblatt -

Verbreitung statt . Es wird erwartet , daß die Genossen in ihren
Bezirkslokalen morgens 7l/3 Uhr vollzählig erscheinen . Die Bezirks -
führer können schon jetzt die Flugblätter beim Genossen Köppen in
Empfang nehmen .

Den Genossen und Genossinnen , welche sich an dem am Sonn »
abend , den 10. Juli , in Cladow stattfindenden Sommernachtsfest
beteiligen , zur Kenntnis , daß die Abfahrt des Motorbootes abends
8' / , Uhr Von der Brauerei Pichelsdorf erfolgt . Fahrpreis 40 Pf .

Der Vorstand .

Berliner JVacbrichtem
Waldgottesdienste und Tierschutzpredigten .

Waldgottesdienste finden jetzt an jedem Sonntag in der

Umgegend Berlins massenhaft statt . Anscheinend ohne
größere Vorbereitung , mit Posaunengeblase in irgendeiner
Waldlichtung , wo ein Gottesmann von erhöhtem Punkte aus
die Versammelten einredet . Aber die sich immer mehrende
Zahl dieser Veranstaltungen mahnt zur Vorsicht . Es tritt
klar hervor , daß System in der Sache liegt . Man spekuliert
mit Vorbedacht auf die liebe Neugier und will nach Art der

Heilsarmee , die mit großem Halleluja sogar in Kneipen und

Zirkussen ihre „ Bußbänke " aufstellt , schwache Seelen mitten

aus fröhlichem Sonntagsvcrgnügen heraus in die steingefügte
Kirche zurücklocken . Fast ist man versucht , sich an heidnische

Götzendienste zu erinnern . Aber unsere Waldprcdiger sind

so gerissen , auf die älteste Zeit der Christenverfolgungen
zurückzugreifen , vor denen die Gläubigen auch in die Wälder

flüchteten und hier ihre Andacht verrichtetem Ja . ist denn

das heute überhaupt eine Waldandacht im Sinne des Wortes ?

Wir hätten Verständnis dafür , wenn hier im frischen , freien

Walde , ohne einengende dogmatische Formeln ge -
predigt würde , wie der Mensch edel sein soll , hilfreich und

gut . Eine feinsinnige soziale Redeweise aus geistlichem
Munde könnte auch den fesseln , der niemals in die Kirche geht
und seinen Gott , sein sittliches Denken und Fühlen , tief in sich

selbst trägt , wenn er auch sonst seine eigene Meinung hat .
Aber wenn der moderne Waldprediger nur die Kanzel

zwischen die Baumstämme verlegt , . . . wenn er es nicht
lassen kann , aus alle , die der Kirche abwendig sind , den Bann -

strahl der Kirche zu schleudern und mit ewigem Höllen -
schmoren zu drohen , so wird die Einrichtung der Waldgottes »
dienste zum durchsichtigsten Seelensang und damit zum
Betrieb der Geistlichkeit , um die gefallenen Kirchenaktien
wieder zum Steigen zu bringen .

Scheinbar auf ganz anderem Gebiete liegt der neueste

Seitensprung der Geistlichkeit , die sogenannte Tierschutz -
predigt . In Wirklichkeit ist es nur ein anderer Aufguß . Muß
es nicht auffallen , daß gerade Geistliche , die doch zunächst um

Mcnschenwohl besorgt sein sollen , auch in diese an sich schöne
Sache ihre Nase stecken ? Schon die ersten dieser neuartigen
„ Predigten " , die an den letztvergangenen Sonntagen in

Kirchen und im Walde abgehalten wurden , haben gezeigt , daß
viele Wege nach Rom führen und es bei der Frage des Tier -

schutzes nicht bleibt . Aalglatt schlängelt sich der Redner in

das Fahrwasser der Kirche hinein und stellt zum Schluß die

Behauptung auf , daß nur gläubige Menschen wahre Tier -

freunde sein können , — ein Unsinn , der nicht erst als solcher

bewiesen zu werden braucht . Wir haben in unserem Innersten
sehr viel für den Tierschutz übrig , solange er sich in den ihm

von der Natur gezogenen Grenzen hält . Aber viel näher liegt

uns doch der Menschenschutz . Sind sozialdemokratische Ver -

sammlungen und Ansprachen unter freiem Himmel etwas

anderes als Menschenschutzpredigten ? Und doch

sind die sogenannten staatserhaltenden - Organe , die dem

Waldgottesdienst und der Tierschutzpredigt alle Wege ebnen ,

oft genug mit gezogenem Säbel bei der Hand , um die aus

dem Gebot echter Nächstenliebe entsprungene Menschenschutz -

predigt zu verbieten und zu verhindern . Der Tag wird auch
noch erzwungen werden , wo bei Kirche und Staat Menschen -
schütz vor Tierschutz geht I

_
Der Achtuhrladcnschlust wird nunmehr auch vom 1. August ab

in Karlshorst und Friedrichsfelde zur Durchführung gelangen ,
nachdem die Regierung eine diesbezügliche Verfügung erlassen
hat . In Tempelhof ist der frühere Geschäftsschluß bereits am
1. d. Mts . in Wirksamkeit getreten .

Massenerkrankung in der Landwirtschaftlichen Lehranstalt in
Oranienbnrg . Unter verdächtigen Erscheinungen sind vorgestern
18 Schüler der Landwirtschaftlichen Lehranstalt zu Oranienburg
erkrankt . Da es dem Anstaltsarzt nicht gelang , die Ursache fest -
zustellen und angenommen wurde , daß es sich um Typhus handele ,
wurde der Behörde Mitteilung gemacht , aus deren Veranlassung
der Kreisarzt Dr . Schulz eine eingehende Untersuchung der Er -
krankten vornahm und die Diagnose auf Darmkatarrh stellte .
Die Frage der Entstehung der Massenerkrankung ist jedoch noch
keineswegs endgültig gelöst . Es wird mit der Wahrscheinlichkeit
gerechnet , daß eine Vergiftung durch nicht einwandfreie Speisen
vorliegt , und deshalb wurden die Exkremente dem Bakteriologischen
Institut in Potsdam übersandt . Die dort erfolgende Unter -
suchung dürfte die gewünschte Aufklärung bringen . Von den
18 erkrankten Schülern befinden sich die meisten übrigens schon
auf dem Wege der Besserung ; nur vier derselben sind noch bett -
lägerig , doch liegt auch bei ihnen kein Grund zu ernsten Be -
sorgnissen vor .

In einen Kugelregen gerieten vorgestern Berliner Ausflügler ,
die gegen 6 Uhr abends den zwischen Refherwerder und der Wald -
schenke belegenen Waldweg passierten� Die Schüsse kamen aus
dem am Ufer des Tegeler Sees befindlichen Schilf . Anscheinend
haben dort die Revolverhelden von einem Boote aus auf wilde
Enten geschossen . Derartige Vorfälle haben sich in jener Gegend
bereits häufiger ereignet , so daß strenge Maßnahmen angebracht
wären . Bisher ist es noch nicht gelungen , die Täter zu ermitteln .

Ein schwerer Unglücksfall hat sich vorgestern im Betriebe der
Großen Berliner Straßenbahn ereignet . Gegen 8 Uhr morgens
sollte an der Endhaltestelle in Tempelhof ein Straßenbahnzug
der Linie 97 umrangiert werden , wobei die Kontaktstange von
dem Leitungsdraht abglitt . Um die Stange wieder anzulegen ,
bestiegt der bedienende Schaffner Göres das Verdeck des Motor -
Waggons . Er verlor dabei das Gleichgewicht und stürzte auf den
Fahrdamm , wo er besinnungslos liegen blieb . G. hatte außer
inneren Verletzungen Brüche beider Unterschenkel davongetragen ;
er wurde nach dem Marienheim in Tempelhof gebracht .

Ein Opfer seine Berufs ist der 47jährige Zimmermann August
Scholtz , Weidenweg 57 , geworden . Sch . war auf dem Neubau

Weichselplatz 7 beschäftigt . Im zweiten Stockwerk hatte er mit anderen

Zimmerleuten die Balkenlage für die Balkons bearbeitet . Durch ein

verhängnisvolles Versehen trat er während deS Verlsgens der
Ballen fehl und stürzte rücklings in die Tiefe . Der Schädel wurde
dem Bedauernswerten vollständig zermalmt , so daß der Tod bald

darauf eintrat . Die Leiche wurde beschlagnahmt und nach dem

Schauhause gebracht . _

ArtistcntragSdie .

In der Nacht zum Montag sprang um 12i & Uhr an der
Monbijoubrücke bei dem Kaiser - Friedrich - Museum eine zunächst
unbekannte Frau in die Spree und ging unter . Ein Schutzmann
und ein Grenadier des Elisabeth - Liegiments , der zufällig des
Weges kam , holten die Lebensmüde , als sie wieder auftauchte , mit
dem Rettungskahn , der an der Brücke liegt , aus dem Wasser heraus
und brachten sie nach der nahegelegenen königlichen Klinik in der
Ziegelstraße . Sie war schon bewußtlos und starb trotz aller Be -
mühungen der Aerzte bald nach ihrer Aufnahme . Im Laufe des
Montags wurde die Tote festgestellt als die 30 Jahre alte Artistin
Sclma Wendorff , die seit Freitag bei ihrer Mutter , einer ver -
witwetcn Zimmervcrmieterin in der Wöhlertstraße 4, zu Besuch
geweilt hatte . Die Ertrunkene war aus einem längst gelösten
Verhältnis mit einem Opernsänger Mutter einer jetzt 9 Jahre
alten Tochter Else , die von der Geburt an bei der Großmutter
erzogen wurde . Frau Wendorff vermißte seit Sonntag abend
ihre Tochter und ihre Enkelin , und fand jene , nachdem sie beider
Verschwinden bei der Rcvierpolizei angezeigt hatte , in der Klinik
tot wieder . Die Artistin Selma Wendorff , eine schöne und statt -
liche Blondine , trat als Soubrette auf vielen Spezialitätenbühnen
in « ganzen Deutschen Reiche auf , erst vor zwei Jahren mit großem
Beifall hier in den „ GebirgShallen " , Unter den Linden . Der
Sommer war oft schlecht für sie . Monatelang hatte sie keine Be -
schäftigung , und die Sorgen machten sie nervös . Zuletzt war sie
zwei Monate in Graudenz . Dort ging am 1. Juli ihr Vertrag
zu Ende . Jetzt sollte sie nach Rußland gehen , aber auf eigene
Kosten neue Kostüme mitbringen . Diese anzuschaffen , fehlte ihr
das Geld . In der mißlichen Lage wußte sie sich keinen Rat , zumal
da sie keiner Artistenvereinigung angehörte , und geriet in Ver -
zweiflung . Am Freitag kam sie von Graudenz her in großer Auf »
regung zu ihrer Mutter . Ihre Unruhe legte sich auch hier nicht .
Am Sonntagnachmittag um 4 Uhr fuhr sie mit ihrer Tochter , die
ebenso sehr an ihrer Großmutter hing wie diese an ihr , zu einer

Freundin nach Pankow . Dort zeigte sie ein sehr gedrücktes Wesen
und äußerte Selbstmordgedanken . Scheinbar etwas beruhigt ver -
ließ sie abends um 10� - Uhr die Freundin . Sie sagte beim Ab -

schied , daß sie wieder zur Mutter nach der Wöhlertstraße gehen
wolle , sprang aber statt dessen ins Wasser . — Gestern vormittag
wurde auf dem Hinterlande der königlichen Klinik in der Ziegel .
straße auch die Leiche eines kleinen Mädchens aus der Spree ge .
landet . Die Krimina lkommission für besondere Vorkommnisse
begab sich sogleich an den Fundort und stellte fest , daß das er -
trunkene Mädchen die Tochter Else der Artistin Wendorff ist .
Die Mutter hat also an der Monbijoubrücke , ohne daß jemand es
sah , erst ihr Kind ertränkt , bevor sie selbst ins Wasser ging .

Die Beerdigung deS Fricbhofinspcktors der Freireligiösen
Gemeinde , Genossen Wilhelm Krause , fand am Dienstag -
nachmittag auf dem Friedhof der Freireligiösen Gemeinde , Pappel -
Allee , unter zahlreicher Beteiligung statt . Ein persönlicher Freund
des Verstorbenen , Herr Schütte , hielt eine warmempfundene Ge -

dächtnisredA Genosse Adolf Hoffmann legte als zweiter Vor -
sitzender der Gemeinde einen von dieser gewidmeten Kranz am
Grabe nieder , indem er der jahrzehntelangen Tätigkeit als Mitglied
und Kämpfer , als Vorstandsmitglied und ISjähriger Friedhofs -
Verwalter gedachte , und dem Verstorbenen , der nun im wahren
Sinne auf dem Felde seiner Arbeit selbst ausruht , ein Gelöbnis

nachrief in den Worten : „ Ruhe aus vom Kampf ; wir kämpfen
weiter , bis wir einst an Deiner Seite gebettet werden . " Die
sozialdemokratische Organisation des sechsten Kreises widmete

ihrem Kampfgenossen einen Kranz , dem solche von einer großen
Reihe von Freunden , Bekannten und Verwandten folgten . Gesang
bewegter Männerstimmen , welcher die Feier eingeleitet hatte ,
schloß dieselbe , und der alte Herr mit dem wallenden grauen Bart ,
der selbst so viele unserer treuen Kämpfer und Kämpferinnen im

letzten anderthalbcn Jahrzehnt zur letzten Ruhe gebettet hat , ruht
nun an derselben Stelle .

Bei einem Sittlichkeitsattentat auf eine Frau wurden vor -
gestern abend die beiden wohnungsloscn Arbeiter Hinz und Hoff -
mann festgenommen . Die beiden Burschen überfielen gegen
10 Uhr abends am Südufer eine vorübergehende Frau ünd ver -

suchten sie zu vergewaltigen . Als die Angegriffene sich energisch

zur Wehr setzte und um Hilfe rief , stopften ihr die Verbrecher ein

Taschentuch in den Mund und warfen sie in das Wasser . Glück -

licherweise kamen in diesem Augenblick einige Schiffer hinzu ,
denen es gelang , die fast ohnmächtige Frau aus den Fluten zu
ziehen , während mehrere Straßenpassanten die Verfolgung der

- Unholde aufnahmen . Nach einem heftigen Handgemenge konnten
denn auch die beiden Burschen festgenommen und der Polizei über -

geben werden . Sie sind bereits wiederholt wegen Gewalttätig -
leiten vorbestraft .

Die Dampfschiffahrtsgesellschaft „ Stern " schreibt uns : „ In
der Nummer 153 des „ Vorwärts " befindet sich ein „ Die Arbeiter »

fürsorge der „ Stern " - Gesellschaft " betitelter Artikel , der Ihnen
aus dem Leserkreise zugegangen war . Zur Richtigstellung möchten
wir Ihnen daher folgendes mitteilen : Der Arbeiter Adloff war

aushilfsweise mit Aufräumungsarbeiten gegen Tagelohn auf
unserer Tegelorter Werft beschäftigt . Beim Umstapeln von Balken
wurde er durch einen abgleitenden Balken am rechten Fuß ge -
troffen , er hielt die Verletzung jedoch selbst für eine ganz leichte
und wollte weiterarbeiten . Unser Betriebsinspektor Schüler ließ
dies jedoch nicht zu , sondern ordnete sofortige Kühlung ' des Fußes
und die Anlegung eines Stärkeverbandes an . Der Verletzte konnte

auch ganz gut gehen und wollte sich nach seiner Wohnung begeben .
Er fuhr zu diesem Zweck mit dem nächsten Tourenschiff nach
Tegel , ließ auch die ihm angebotene Krücke zurück und lehnte ferner
jede Begleitung ab . Nach der Ankunft in Tegel steigerten sich jedoch
die Schmerzen , A. suchte deshalb die SanitätSwache auf , wo der

anwesende Arzt , Herr Sanitätsrat Dr . Röser , einen Knöchelbrnch
konstatierte . Da die Requirierung eines Krankenwagens dem ge -
nannten Arzte nicht gelungen war , der Verletzte jedoch durchaus
nach Hause wollte , klingelte Herr Dr . R. nach Tegelort an und

traf mit dem anwesenden Buchhalter die Vereinbarung , daß zwei
Leute den Adloff nach Hause begleiten sollten . Diese trugen jetzt
den Verletzten nach dem Bahnhof und sorgten nach Eintreffen des
Zuges auf Bahnhof Gesundbrunnen für den Weitertransport per
Droschke nach der 7 Minuten entfernt liegenden Wohnung .

Der Arbeiter Adloff ist Mitglied der Ortskrankenkasse zu
Tegel und war bei dieser ordnungsmäßig angemeldet . Der Ver -
letzte selbst , der durch seine Frau Kenntnis von dem Zeitungs -
artikel erhielt , beauftragte die letztere , uns mitzuteilen , daß der
Inhalt aufgebauscht sei . Die großen Schmerzen hätten sich erst
in Tegel eingestellt und wären beim Tragen nicht so groß gewesen
als während der Fahrt . "

Soweit es sich um den Transport des Verunglückten handelt ,
wird die von uns gegebene Darstellung bestätigt . Tatsache ist , daß
der Arbeiter in der jämmerlichsten und herzzerreißendsten Weise
gestöhnt hat , und bewies , daß der vollführte Transport keineswegs
ein geeigneter war , was auch selbst der Arzt durch seine An -

ordnung bezeugt hat .

Der Schiffsverkehr war am Montag bei Ober - Schöneweide
längere Zeit gestört . Dort schlugen Pioniere eine Brücke und ein
reichliches Dutzend Dampfer hatte das zweifelhafte Vergnügen ,
nahezu eine Stunde aus erheblicher Entfernung untätig liegen
bleiben zu müssen . Sollte es für derartige Uebungen nicht andere ,
weniger frequentierte Wasserstraßen geben ?

Arbeiter - Bildungsschule Berlin . Die Mitglieder wollen be -
achten , daß jetzt nach Beendigung der Kurse die Bibliothek jeden
Donnerstag von 8 — V2IO Uhr abends geöffnet ist . Rege Benutzung
ist auch in der schulfreien Zeit erwünscht . Die Beiträge können
an diesen Abenden ebenfalls entrichtet werden .

Der Deutsche Arbeiter - Sängerbunb , Gau Berlin und Um »
gegend , hielt am 4. Juli in der Brauerei Friedrichshain eine
Ausschutzsitzung ab . Aufgenommen wurde der Verein Biesenthal .
Die Aufnahme des Groß - Lichterfelder Männerchors wurde bis

zur nächsten Ausschußsitzung vertagt . Eine äußerst lebhafte
Debatte zeitigte die Frage , welche Musik zum Sängerfest genommen
werden soll . Fast alle Redner verurteilten das Verhalten der
Zivilberussmusiker in der Freien Vereinigung . Schließlich wurde
ein Antrag , die Musik dem Verbände zu übertragen , gegen eine
große Minorität angenommen . Der Verband der Staats - und
Gemeindearbeiter hat zum 17. Juli im Friedrichshain ein Fest
abgeschlossen . Zur Verschönerung des Festes hat Genosse Wutzky
aus Rixdorf den Gesangverein „ Sangesfreude " aus Rixdorf gegen
eine Entschädigung von 70 M. engagiert . Genannter Verein
gehört nicht dem Arbeiter - Sängerbund an . Allseitig wurde das
Verhalten des Genossen Wutzky verurteilt , und die Frage auf -
geworfen , ob dem Genossen die Adresse des Arbeiter - Sängerbundes
nicht bekannt ist , dessen Mitglieder bei diesbezüglichen Festen gratis
mitwirken . Bezüglich der Maifeierstatistik bemerkte Kupfer , daß
dieselbe zur nächsten Ausschutzsitzung vorgelegt wird . Die Vereine
werden aufgefordert , sofort die Statistikkarten einzusenden , damit
dieselben im Bcreinskalender zum Sängerfest veröffentlicht werden
können .

Große Empörung rief am Dienstagnachmittag gegen fünf Uhr
das Verhalten zweier Schutzleute gegen einen Arbeiter auf dem
Küstriner Platz hervor . Mit Fesieln um die Handgelenke versehen .
wurde der Mann , der sistiert worden war , die Straßen entlang ge -
zerrt . Alles Einreden des angesammelten Publikums , den Mann
doch auf eine andere Weise zu transportieren , blieb vergeblich . ES
war schaudererregend , zuzusehen . Endlich erbot sich ein Müllkutscher ,
den Mann zur Wacke zu fahren und den Unglücklichen wenigstens
au § seiner schlimmsten Lage zu befreien . Der Verhaftete mag nun
verbrochen haben, was er wolle , auf keinen Fall ist eine derartige
Behandlung zu rechtfertigen .

Der frühere Polizeipräsident v. BorricS hat einmal an feine
ihm unterstellten Beamten einen Erlaß gerichtet , mit dem Publikum
anständig und höflich zu verkehren ; viel genutzt hat er zwar nicht .
Für Herrn v. Slubcnrauch wäre die Gelegenheit gegeben , angesichts
der sich häufenden Fälle von polizeilicher , gänzlich' unangebrachter
Schneidigkeit , den Beamten ein anständiges Benehmen gegen das
Publikum zur Pflicht zu machen und auf strikte Durchführung seiner
Anordnungen zu achten .

Wegen Ausführung von WegcbcsserungSarbeitcn ist die Havel -
Chaussee im Grunewald von Station 3,9 bis 0,0 in der Zeit vom
5. bis 20. Juli d. I . für Fuhrwerke jeder Art gesperrt . Der Ver »
kehr von Spandau nach Potsdam kann entweder über Westend —
Hundekehle —Stern —Wannsee oder über Gatow — Groß - Glienicke —
Nedlitz stattfinden . Die Chaussee Hundekehle — Kleiner Stern ist
für den Verkehr wieder freigegeben .

Bom Sommerfcst des vierte » Kreises . Gefunden wurde beim
Sommerfest deS vierten Kreises am Sonntag , den 4. Juli , in der
Seeterrasse eine Brosche , abzuholen vom Bureau des WaHlvereinS
Stralauer Platz 1/2 . In der Alten Taverne ist ein Stock gefunden
und ein Damengürtcl verloren worden . Der Stock ist abzuholen
bei Kupferschmidt , Goßlerstr . 10/11 , zwischen 6 —10 Uhr abends .
DeS weiteren sind die Gewinne von der Verlosung auf Nr . 50, 146 ,
205 , 282 , 371 , 451 , 698 ebenfalls bei Kupferschmidt in Empfang
zu nehmen .

In der Seeterrasse ist eine Nolle , die zwei Kinderschürzen
enthielt , abhanden gekommen . Mersch . Heidenfeldstraße 8 , Quer »
gebälide IV , bittet um Abgabe .

Ein schwerer Verlust . Am Sonnabend , den 3. Juli , abends
— 6 Uhr hat ein junger Mann auf dem AutoomnibuS 52 vom

Alexanderplatz bis Arnimplatz oder in der Nähe vom Arnimplah
ein braunes Hcrrenportemonnaie mit zirka 200 M. verloren . Das
Geld war für Löhne seiner Kollegen bestimmt , dieselben konnten
deshalb keinen Lohn kriegen . Da es arme Familienväter betrifft ,
wird der ehrliche Finder gebeten , den Fund abzugeben bei Gustav
Baath , Driesener Straße 29 .



Vorort - JVacbricbtem
Rkxdorf .

Die erste Tat des Herrn von Becherer .
Der preußische Polizeigeist versucht mit seinem Gifthauch

jedes freie Geistesleben zu ertöten . Brutale Gewalt , bald klein -
liche , lächerliche Schikane verfolgen die Arbeiterbewegung nun schon
seit Jahrzehnten . Und der Erfolg ? Die Sozialdemokratie um -
faßt immer weitere Kreise ; immer mächtiger regen sich ihre
Schwingen . Das sollte doch auch Herr von Becherer , der
neue Polizeipräsident von Rixdorf nicht übersehen , und aus den
nun einmal vorhandenen Tatsachen lernen . Die Unduldsamkeit
unserer Behörden wird an allen diesen Dingen nichts zu ändern
in der Lage sein , am wenigsten natürlich irgend ein Polizeimann .
Wie sehr die Bildungsbestrebungen der modernen Arbeiter »
bewegung insbesondere von den Behörden gefürchtet sein müssen .
zeigt die Ausweisung des G e n o s s e n L ö w, des Vorsitzenden vom
Bildungsausschuß der Rixdorfer Arbeiter . HerrvonBecherer
hat in seinem neuen Wirkungskreise die ersten Taten vollbracht .
Genosse Löw mußte sein Bestreben — die Arbeiter mit den
Gedanken unserer Geistesheroen vertraut zu machen — damit
büßen , daß er das Land der Dichter und Denker verlassen mußte .
In diesem Lande ist es nicht gestattet , daß Ausländer dem deutschen
Volke die Gedanken ihrer geistigen Führer vermitteln .

Am Dienstagabend verließ Genosse Löw auf polizeilichen
Machtspruch die gastlichen Gefilde Preußens . Wohl 500 Kampf -
genossen gaben dem Scheidenden das Geleit zum Potsdamer Bahn -
Hof . Daß durch die große Tat der Rixdorfer Polizei der Kampfes -
mut der Zurückgebliebenen nicht gebrochen ist , davon konnte sich die
bekannte Sorte von Gentlemen , die bei solchen Angelegenheiten
auch immer dabei sein muß , selbst überzeugen . Neugierig er -
kundigten sich die braven Spießer der ersten und zweiten Wagen -
klassc , die im Begriff waren , ihre Sommerreise anzutreten , nach
dem Zweck der Demonstration . Unverblümt wurde ihnen dieser
von den Genossen zum Ausdruck gebracht , von manchem drastischen
Seitenhieb auf unsere jammervollen Zustände begleitet . Begeistert
gelobten die Zurückgebliebenen , unermüdlich das Ziel des Schei -
denden weiter zu verfolgen und die entstandene Lücke zu füllen .
Für manchen der anwesenden jüngeren Gewerkschaftsgenossen war
dieser Abschied gleichzeitig ein Stück Anschauungsunterricht . Und
eö muß festgestellt werden , was manche Rede vielleicht nicht er -
reicht hätte , in den Herzen der jungen Mitarbeiter wurde die Bc -
geisterung für den großen Befreiungskampf des Proletariats
geweckt und das Streben zu freudiger Mitarbeit .

Noch ein letztes Lebewohl , ein Hoch auf die moderne Arbeiter «
Vewegung — und fauchend entführte der Zug ein neues Opfer
preußisch - deutscher Schneidigkeit .

Säuglingsfürsorge . Der leitende Arzt Dr . Cohn der Säug .
lingSfürsorgestelle . hat kürzlich seinen Bericht über den Betrieb ver -
öffentlicht , der aufs neue die überaus große Wichtigkeit dieser Ein -
rrchtung überzeugend dartut . Die Zahl der in den Sprechstunden
untersuchten Kinder war 1335 ( 1907/08 : 746 ) , davon waren aus
dem Vorjahr� übernommen 172 . Demgegenüber betrug die Zahl
der lebend geborenen Kinder in Rixdorf vom 1. Januar , bis 31 . De -
zember 1903 6438 . Von den vorgestellten Säuglingen waren 1186
_ 88 Proz . ehelich geboren . 148 — 11,1 ' Proz . unehelicher Herkunft
( im Vorjahr nur 5. 2 Proz . ) , und ein Kind war ein Findling .

Das Lebensalter , in dem die neu in die Fürsorge ein -
getretenen Kinder zur Zeit der Aufnahme standen , war der erste
Lebensmonat in 251 Fällen — 21,6 Proz . , das erste Lebensquartal
in 878 Fällen — 58,3 Proz . , das zweite Lebensquartal in
275 Fällen — 23,6 Proz . , im dritten Lebensquartal in 138 Fällen
-- - 11,9 Proz . und im vierten Lebensquartal in 72 Fällen —
6,2 Proz .

Die Ernährungsweise der Kinder zur Zeit der
Aufnahme gibt das folgende Resultat : von den 1163 Kindern er -
hielten Brustnahrung 437 , gemischte Ernährung 134 und Flaschen -
( Kuhmilch - ) Ernährung 592 .

Die Stilldauer verteilt sich folgendermaßen : Es wurden
entwöhnt innerhalb der ersten 8 Lebenslage 75 Säuglinge —
9,3 Proz . , im ersten Lebensmonat 235 — 29,2 Proz . , im ersten
Lebensquartal 470 = 58,4 Proz . , im zweiten Lebensquartal 198 —
24,8 Proz . , im dritten Lebensquartal 60 — 7,5 Proz . , im vierten
Lebensquartal 56 = 7,0 Proz . , nach Ablauf eines Jahres 20 —
2,6 Proz .

Soweit festgestellt werden konnte , starben im Laufe des Be .
richtSjahreS vor Ablauf ihres ersten Lebensjahres 123 Kinder , dar -
unter 21 uneheliche und 1 Findling . Die weithin häufigste Todes -
Ursache bildeten Erkrankungen der Verdauungsorgane ( Darm -
katarrb , Magendarmkatarrh und Brechdurchfall ) .

6065 Liter Milch wurden im Berichtsjahr den stillenden Müttern
als Unter st ützung gewährt , wobei monatlich 25 — 46 Mütter
berücksichtigt werden konnten . Ferner wurden noch andere Nähr -
Präparate zur Herstellung von Suppen usw . abgegeben . Den
Müttern künstlich ernährter Säuglinge wurde die Unterstützung in
Form von Kindermilch zuteil , und zwar in Mengen von Vi bis

1 Liter täglich . Im ganzen wurden auf diese Weise 63 Mütter
iinterstützt , wobei 1592 Liter Kindermilch zur Ausgabe gelangten .
Hinzukommen noch verschiedene Präparate .

Auch in diesem Bericht kommt die elende Lage der arbeitenden
Klasse unverhüllt zum Ausdruck . „ Wiederholte Unterstützungen der
genannten Art — heißt es in dem Bericht — wurden nur auf
Grund eingehender Recherchen gewährt . Für das Bc -
richtsjahr liegen 238 Recherchen dieser Art vor . die fast alle einen
mehr oder minder hohen Grad von wirtschaftlicher Notlage , die eine
Beihilfe rechtfertigten , ergaben . Am häufigsten war Arbeitslosig -
keit , unregelmäßige Arbeit , geringer Verdienst , meist verbunden
mit hoher Kinderzahl , der Grund für die Unterstützungsbedürftig -
keit . "

Groft - Lichterfelde .
Eine folgenschwere Katastrophe verhütet . Der Bahnübergang

in der Osdorfer Straße in Groß-Lichterfelde , der schon wiederholt
zur Kritik herausgefordert hat , war gestern wieder einmal der
Schauplatz eines auftezenden Vorganges . Ein großer mit drei
Pferden bespannter Graswagen der Firma Sctzermann aus

Schöncberg war im Begriff , die Gleise der Bahn an dem Ueber -

gang zu kreuzen , als sich plötzlich das Ortscheit des Handpferdes
löste . Der Kutscher ließ den Wagen sofort halten , um die Sache
wieder in Ordnung zu bringen . In diesem Augenblick brauste ein
Expreßzug heran . Einige Telcphonarbeiter , die in der Nähe
arbeiteten , übersahen sofort die große Gefahb , und um einer nicht
abzusehenden Katastrophe vorzubeugen , eilten sie dem heran -
sausenden Zug entgegen . Unter lauten Zurufen versuchten sie dem
Lokomotivführer verständlich zu machen , den Zug zum Halten zu
bringen . Der Führer ahnte wohl schon , worum es sich handelte , und
mit Aufbietung seiner ganzen Kräfte bremste er . Wenige Meter
vor dem Wagen gelang es ihm auch glücklicherweise, den Zug an -
zuhalten .

rcrvercin „ Concordia " feiert am Sonntag '
ement » Birken Wäldchen " , Groß - Lichterfelde -

Der Arbeiter - '
den 11 . Juli
Sieglitz , sein 10. Stiftungsfest . Da der Verein auch bei den Partei
festlichkeiten sich zur Verfügung stellt , ist ihm auch ein guter Besuch
durch die Parteigenossen zu gönnen .

Pankow .
Aus der Gculeindrvcrtrctung . Die Sitzung am 6. d. M. war

trotz der Ferien fast vollzählig besucht . Es lag ein Antrag vor ,
13 000 M. zum Ausbau des Obergeschosses in der Gemeindeschule
in der Schmidtstraße zwecks Herrichtung eines Zeichensaales zu be -
willigen . Letzterer wurde bei einer behördlichen Visitation vermißt
und dessen Einrichtung empfohlen . Mit Rücksicht auf die bei der
jetzigen Finanzlage der Gemeinde immerhin bedeutende Ausgabe
wurde die Ausführung des Projekts aufgeschoben , dabei aber zum
Ausdruck gebracht , daß die Einrichtung an sich notwendig und
bei den übrigen Schulbauten der Gemeinde , die in der Ausführung
begriffen oder neuerdings fertiggestellt seien , stets vorgesehen sei .
Die Trockenlegung des Schwarzeschen Pfuhls in der Binzstraße , in
welchem wiederholt badende Kinder verunglückt sind , hat über
9000 Mk. gekostet , wovon über 3000 Mk. auf die Gemeindekasse ent -
fallen . Die Zustände der Leichenhall « am Gemeindekrankenhause
haben es nötig gemacht , einen Anbau in Aussicht zu nehmen , damit
die Leichen in würdiger Weise aufgestellt werden können und den
Angehörigen nicht der Ausenthalt im Leichenkeller zugemutet zu
werden braucht . Die Kosten des Anbaues wurden auf 8000 Ml .

veranschlagt . Der Antrag wurde angenommen . Zum Schluß wurde
noch eine Resolution angenommen , durch die der Geineülde -
vorstand für die Verhandlungen über eine nach Pankow zu
führende Schnellbahnlinie darauf festgelegt wurde , daß er sich unter
keinen Umständen auf eine Hoch bahnanlage einläßt . Es wurde
mitgeteilt , daß Verhandlungen darüber schweben , die Hochbahnstrecke ,
welche bis zum Ringbahnhof Schönhauser Allee projektiert ist , bis
Pankow weiter zu führen . Immerhin sollen sich die Verhandlungen
noch in den ersten Anfängen befinden . Bei der Begründung der
Resolution wurde besonders darauf hingewiesen , daß der Umbau
der Berliner Straße nach dem Muster der anstoßenden Schönhauser
Allee , d. h. mit einer Mittelpromenade und seitlichen Fahrdämmen ,
nun endlich in naher Aussicht stehe . Das angenehme Straßenbild
würde jedoch , kaum vollendet , durch die Anlage einer Hochbahn
wieder gestört werden . Für den Norden Berlins , also auch für
Pankow , müsse dasselbe gefordert werden , was die Hochbahngesellschaft
dem Westen Berlins resp . den westlichen Vororten gewähre , nämlich
Untergrund bahnen .

Alt - Glienicke .

Wahlergebnis der Gcmeindewahl . Bei der am Dienstag statt -
gefundenen Ergänzungswahl der dritten Abteilung zur Gemeinde -
Vertretung - - Wahl eines Ansässigen wurden von 839 ein¬
geschriebenen Wählern 232 Stimmen abgegeben . Davon erhielt
unser Kandidat , Genosse Restaurateur Hermann Ritze 222 Stimmen ,
der bürgerliche Kandidat Herr Ebel 9 Stimmen ; 1 Stimme war
ungültig . Genosse Ritze ist somit gewählt .

Lübars - Waidmannslnst .
In der Gemeindevertretersibung am 5. Juli teilte der Herr

Gemeindevorsteher mit , daß unser Genosse Dentzer durch Verzug
nach Berlin sein Amt als Gemeindevertreter niedergelegt hat und
dankte für seine bisherige Tätigkeit . Hierauf stellte der Schöffe Herr
Kühne den Antrag , den Vertreter der „ Waidmannsluster Zeitung "
von der Sitzung auszuschließen , da er von derselben angegriffen

wurde . Der Anttag wurde abgelehnt , worauf Herr Kühne die

Sitzung verließ mit der Erklärung , unter diesen Umständen „nicht
weiter arbeiten zu können " . Hierauf wurde der Firma Schier der

Zuschlag zur Pflasterung der Straße 21 mit dem Kostenanschlag
von 40 556,30 M. erteilt . Die Fischcreinutzung des Fließes ist an

Herrn Gustav Kühne für 62 M. jährlich bis zum März 1912 ver -

pachtet . Für die Gartenbauausstellung Hermsdorf wurden 25 M.

bewilligt . Eine Beihilfe zum Brückenbau an den Restaurateur
Junghans wurde abgelehnt . Weiter teilte der Gemeindevorsteher
mit , daß der Minister die Namenänderung abgelehnt habe ; dem «

nach heißt der Amtsbezirk „ Lübars - Waidmannslust " und der Gl «

meindebezirk „ Lübars " . Unter Verschiedenes gab es dann eine

interessante Debatte , die uns für die eventuell vorzunehmende Nach -

Wahl gut zustatten kommt . Von einem Gemeindeverordneten wurde

angeregt , einen neuen Gemeindearbeiter anzustellen , für den aller «

dings mehr Lohn gezahlt werden müßte ( der dafür aber auch ein

Allerweltsarbeiter sein soll ) . Als Vater dieser Anregung bekannte

sich der Schöffe und Amtsbaumeister Tobin , der auch gleich einen

solchen vorzüglichen Arbeiter in der Person eines Maurerpoliers
an der Hand hat . Dieser ist bereits 11 Jahre mit Herrn Tobin in
einem Geschäft tätig und könnte jetzt eventuell wegen Mangel an
Arbeit entlassen werden . Herr Tobin verlangte für diesen Arbeiter
einen Wochenlohn von 35 M. Vom Herrn Gemeindevorsteher
wurde diese Anregung ganz entschieden bekämpft , da es nicht an -

gängig sei , jetzt , wo die Beamten mit Zulagen kämen , einen Ar -
beiter anzustellen , der mehr Gehalt beziehen würde als diese .

An der Arbeiterschaft von Waidmannslust liegt es , so bald wie

möglich dafür zu sorgen , daß für unseren ausgeschiedenen Genossen

Dentzer ein anderer Genosse in die Gemeindevertretung hinein -
kommt , welcher dort wieder unsere Interessen vertreten kann .

Königs - Wusterhausen .
Kinderspiele . Der Arbeiterschaft von Königs - Wusterhausen und

Wildau zur Kenntnis , daß vorn Sonntag , den 11 . Juli bis zum
8. August die diesjährigen Kinderspiele der Freien Turnerschaft

KönigS - Wusterhausen und Wildau stattfinden . Spielzeit 4 —6 Uhr
nachmittags . Treffpunkt der Königs - Wusterhausener Kinder 3' / , Uhr
auf dem Marktplatz , der Wildauer 3' /z bei Schumann .

Potsdam .
Aus der Stadwerordnctenvcrsammlung . Das herausfordernde

Schreiben des Provinzialschulkollcgiums , worüber wir bereits in der
Sonnabendnummer berichteten , scheint den Potsdamer Stadtvätern

doch etwas an die Nieren gegangen zu sein , denn sie legen gegen
den Ton desselben Verwahrung ein . Nichtsdestoweniger bewilligten
sie jedoch mit 17 gegen 16 Stimmen die drei strittigen Näh «
Maschinen . — Der Stadtv . S ch l o tz in a n n beantragt , den Lehrern
der höheren Lehranstalten die Gehaltserhöhung ab 1. April 1903

nachzuzahlen . Der Magistrat steht diesem Antrage sympathisch
gegenüber , doch da es sich um ein Objekt von 45 000 M. handelt ,
kann die Stadt diese Summe aus eigenen Mitteln nicht aufbringen
und müßte die Steuern um 10 Proz . erhöhen . Auch wird vom
Staate die Nachzahlung verlangt . Mau rechnet mit Bestimmtheit
darauf , daß der Staat mindestens drei Viertel de ? Betrages zu -
steuere . Der Magistrat stellt eine diesbezügliche Vorlage in Aus «
ficht . Vom Stadtv . K i e s ch e wird gewünscht , auch den Volks -
und Mittelschullchrern die Nachzahlung zukommen zu lassen . —
DaS Grundstück neben dem städtischen Wasserwerk soll
angekauft werden . — Ein Beschluß vom Juli vorigen Jahres , wo -
nach der von der Stadt zu zahlende Beitrag zur Höherlegung der

Bahn bis zur Station Wildpark in Höhe von 468 470 M. wieder
von den hierdurch begünstigten Anliegern aufgebracht werden soll ,
wurde zum Ortsstatut erhoben und haben die Grundstücksbesitzer ab
1. April drei Viertel pro Mille des gemeinen Wertes und die An -

lieger des Neustädtischen Havelbassins 50 Pf . pro laufenden Meter

Wassergrenze bis zur endgültigen Tilgung zu zahlen . — Die Ent -
schädigungsbeiträge an die köuigl . Eisenbahndirektion für Reinigung
des Platzes vor dem Bahnhof , Beleuchtung usw . werden von 700 auf
1000 M. jährlich erhöht . — 110 M. bewilligte man für Beschaffung
von Spielgeräten für die höhere Mädchenschule . Der Magistrat
wurde hierbei ersucht , der Charlotten - und ' Gemeindeschule die gleiche
Fürsorge angedeihcn zu lassen . — In der Nähe des alten Fried -
Hofes sollen von der Stadt auf Kosten des Bauunternehmers ' Neuber

gegen Sicherheitsleistung zwei Straßen angelegt werden . Die Kosten
sür Kanalisation und Legung der Wasserleitung in Höhe von

Außerdem verpflichtet sich Neuber ,
Alten Königstraße auf eine Länge
von 20 M. pro Quadratmeter her -

„ Fürst Blücher " soll anderweit ver -
pachtet werden , da die jetzige Inhaberin nur 3000 M. Pacht zahlt
und man eine höhere Summe herausschlagen möchte . — Für
Pflasterungen und Unterführungen des Abhauschen und Wcrderschen
Weges sowie zur Kanalisierung des Werderschen Weges bewilligte
man 10 550 M. — Für das RechnungsrcvistonSbureau wurde vom
Magistrat eine neue Dienstordnung vorgelegt . Diese soll erst noch -
mals von einer Kommission geprüft werden , da sie anscheinend
Mängel aufweise . — An der Oberrealschule soll eine neue Turn «

lehrerstelle eingerichtet tocrden . — Für einen tuberkulösen Gemeinde -
schüler bewilligte man 225 M. Kurlosten .

Lese - und Diskntierklub „ Wilhelm Liebknecht " . Heute Donners -
tag , 9 Uhr bei K. Eichhorn , Danziger Straße 93.

verband der Friseurgehilfen Deutschlands . Zwelgverew Berlin
und Vororte . Donnerstag , den 8. Juli , abends 91/ , Uhr : General¬
versammlung , Rosenthaler Straße 11/12 .

ür Kanalisation und Legung
3300 M. übernimmt die Stadt .
zur späteren Verbreiterung der
von 18 Meter Land zum Preis «
zugeben . — Das Restaurant

Für den Inhalt der Inserate
» ibernimmt dte Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei
Verantwortung .

€ bcater .
Donnerstag , den 8. Juli .

Ansang 7 Uhr .
neue » königliches Operntheater .

Tannhäuser .
« » sang 8 Uhr .

Deutsches . Zu ebener Erde und im
ersten Stock .

Kammerspiele . Ein Skandal
in Monte Carlo .

Lessing . Die Dollarprinzesfin .
Berliner . Ein Herbstmanöver .
Neues Schauspielhaus . Moral .
Tchiller <». ' Walluer - Thealer . )

Madame Bonivard .
Sch ' Uer Charlotteubnrg . Der

Biberpelz .
Friedrich > Wilbelmstädt . Schau -

rpiclhauä . Undine .
Komische Oper . O diese Leutnants .
Neues . Der Hoteldieb ,
Dhfllia . Im Casü Noblesse .
LustsPielhauS . Der fesche Rudi ,
NeacS Overctten . Die Sprudelsee .
Luisen . Die Sünde des Priester »,
Folicö Capricr . Drei Fraucnhüte .

Der Deserteur usw. Ans. 8' / « Uhr .
Metrovol . Die oberen Zehntausend .
Bernhard Rose . Was eine Frau

kann .
Berliner Prater . Man lebt ja

nur einmal .
W. Noackö Theater . Verbotene

Wege .
Apollo . Harlstein . Er oder Er .

Spezialitäten .
Wintergarten . Spezialitäten .
Passage . Spezialitäten .

Walhalla . Spezialitäten .
Stadt . Theater Moabit . Spezia -

liläten .
Bolksgarten . Spezialitäten .
Brunnen . Die Spreewald - Käthe .

Spezialiläten .
RetchshaNen . Stettiner Sänger .

Der Kompagnleball .
Nrania . Tanveiifteaste 43/4 « .

Abends 8 Uhr : Rom und die
Campagna .

Sternwarte , Jnvalidenstr , 57/82 .

Lessing - Theater ,
Gastspiel d. Neuen Operetten - Theaters .

Ansang 3 Uhr .
vollur - prin�easln .

Operette in 8 Akten von Leo Fall ,

Eterüner Theater .
Operelten - Gastspiel ,

.
- Täglich 8 Uhr : "■?. _

in HerbtitinanUver .

Neues Tbeater .
AbendS 8 Uhr :

9er Jtoteldieb.
Freitag und folgende Tage :

Dei * Hoteldieb .

MIM MMN
Gr , Frantwrler Str . 132.

Gastspiel Anna Berg .
Des Meere »

und der Liebe Wellen .
Trauerspiel in 5 Alten v, Grillparzer .

Ansang 8 Uhr . Ende 11 Uhr .
Aus der Gartenbühne Ansang 4' / . Uhr .
U. a, : W i I l t A g o st o » in Berlin
aus Stelzen , Paul Coradini usw,

Spezialitäten .

Schiller - Theater 0. ( Wallner - Theater . )

Täglich :
Badamc Bonivnrd .

Schwank in 3 Akten von Alexander
Bisson und Antony Mars .

Ansang 8 Uhr . Ende Uhr .

kieues Kgl . Opern - Theater (Kroll ) .

Qura - Oper .
Tannhausep .

Op. v . Eichard Wagner . Auf . 7 Uhr .
. Einfache Preise .

Freitag : Don Juan . Sonnabend :
Tannhäuser . Sonntag : Meistersinger .
Montag : Lohengrin . _

Friedricli - Wilhelinstädtisciies

Schauspielhaus.
Donnerstag , 8. Juli , abends 8 Uhr ;

Undine .
Nomant . - lomische Oper in 4 Akte »

von Lortzing , ( Kleine Preise . )
Freitag : Oberon , König der Elfen ,
Sonnab . : Zar und Zimmermann ,

�. ustspieikaus .
Abends 8 Uhr :

Der fesche Rudi .

W. Koacks Theater
Direktion : Roh. Dill . Vrunnenftr . 18.
Im schattigen Garten , bei Rege » im

Pracht - Theatersaal :
Zum letzte » Male

Die Ehre des Hauses.
Bor - » nd nachher : Spezialitäten .

Ansang 7 Uhr , Entree 30 Ps .

Theater .
Schiller - Theater Charlottenburg .

Täglich -
Der Blberpcls .

Eine DicbeSkomödie in 4 Akten von
Gerhart Hauptmann .

Anfang 8 Uhr . Ende 10- / , Uhr .

« Uhr : Die neuen Spezialitäten.
Prolongiert ! Jean Paol Prolongiert !
Die B Y ankee Doodlo Girls .
Novität ! 9 Uhr : Novität !

Nie Instigen Zecher .
Original - Sletsch von Leo Billward .

SF Zum 71 . Mate : " W )

El * oder EP
mit

Kartsfein
Stadt-Theaier Moabit.

Alt - Boablt 47/48 .
Täglich :

Spezialitäten und

Theater - Vorstellung .
Ans. b. Vorstellung wochentags 7 Uhr ,
Konzert 6 Uhr . Sonnt . 6 bezw . 5 Uhr .

Garteneröstnung 3 Uhr.
Jeden Montag Eliretag , Spezia -

litäteu und Soiree der » Lustigen
Sänger " .

Bei Regenwetter Vorstellung im
großen Theater - Saal .

(

Urania .
WißnenschaftlicheB Theater .

Taubenstraßo 48/49 .
Abends 8 Uhr :

Rom nnd die Campagna .

ZOOIQCISCHERGARTEN
Täglich :

Großes Militär - Doppel - Konzert I
Eintr . 1 M. , v. abends 6 Uhr ab I
SOPk , Kind . n. 10 Jahr , d. Hälft . |Ii

JEa fta "
in ihren Phantasie - Tänzen .

Golemanns • " " ' �« ur - m
INS sisters, engl , »eng and dance ,

sowie die

sensationellen Attraktionen

des Juli -Programnis.
Reserviert . Platz 2 M. Entree t M.
( einschl . Programm u. Garderobe . )

Neues Operetten - Theater ,
Schissbauerdamm 25, a, d. Luijenstr .

Anfang 8 Uhr : WW
hnr :

Operette in 3 Alten v. H, Reinhardt .

AelropolllieAter
Die oberen Zehntausend .

Amerik . Operette v. Jnl . Freund .
Musik v. Gust . Kerker . In Szene
gesetzt von Dir . Bich . Schultz .

Tänze von Mr. Bishop .
Anf . 8 Uhr . Rauchen gestattet .

uhlmanns
» ata :6*tw9cerAilefM <f8

Ksstaalen - flHw 97/98

Täglich : Große

Theater- u, SpezialKälen-YorslellMg.
ISener Theaterteil !

12 erstklassige Spezialitäten
Im

Pracht - Saal
Beginn i ' lt Uhr .

: Elite-Ball 01 a ; ! " "
Enh . ce 30 Ps.

Schweizer - Garten!
[ Am KönigStor . AmFrledrichshaln §

Tänlfrh Anfang 4 relp . s Uhr s
liiyiilll Entreo 80 Pf . «

,
Theater - Yopsleliimo «

i Spezialitäten . D. neue Juliprogr . tz

19 Uhr :
! Sicb . eJiitimoch : Kinderfreudenfest . J
W — tMMiMMMC » !



UW Die alten Mitglicdult arten müssen zum
Umtausch in der bisherigen Zahlsteile abgegeben werden .

Der letzte Abholnngstermln für die neuen
Mitgliedskarten ist der 5 . Angust . Ueber die bis
zu diesem Tage nicht abgeholten Karten wird ander¬
weitig verfügt .

Werbet MzzUeäer
fär die neuen Abteilungen .
241/8 Der Verstand : In Vertr . G. Winkler .

OG & tt

Sozialdemokratischer Wahlverein Rixdorf .

Sonnabend , den 10 . Juli 1909

te Etablissement » Neue Welt " , Hasenheide 108 —114 :

Grosses Sommerfest
bestehend in

Grostem Garten - Konzert . Spezialitäten - Vorstellung , tur -
nerische » Aufführungen der „ Freien Turuerschaft " .

Bei eintretender Dunkelheit : Groster Fackelzug .
Jedes Stint ) erhält eine Stocklaterne gratis .

Gr . Brillant - Feuerwerk .

Im großen Saale BALL . « Herren zahlen 60 Pf . nach .

Die Kassecküche ist von 2 Uhr ab geöffnet . 286/12

Ansang 4 Uhr nachmittags . Einlaßkarte 25 Pf .

Arnold Scholz NGUG W�Glt Hasenbclde 108 - 114

Or . Elitefag .
DV ~ Cala - Mpezialltüten - Vorotellnng . ~ 1H1

U. a. : Neu ! Ein Wettwunder ! Dressierte Dromedare von Hagenbeck !
fiJW " Doppel - und Mllititr - Konzcrt . <Kt3

& » Sensations - Monster - Brillant - Feuerwerk . Z |
Anf . 5 Uhr . Von 8 Uhr an : Tanz - Reunion . Entree 50 Pf .

Max Rliems
Sonuner- Theater null Festste

Rudolf Krüger Hasenheide 13/iS .
aar Täglich : - 93

Großes Konzert, Theater uni

Speziaiitäteo-lforsteilung.
Art . Leitung : Walter Gravenitz .

Jeden Donnerstag : Eiltctag .
ZLährend und nach der Vorstellung

lanzkrtinzehen .

Kerliner Prater- Theater
Kastanicnallee 7 —g.

Täglich :
Man lebt ja nur einmal !

Spezialitäten ersten Ranges .
Konzert und Ball .

Anfang i ' l , Uhr .

slammo Volkspark - Theater
uammo Landsberger Allee 74/77 .

Große Vorstellung
des

Rheiiiischen Künstler -Ensembles
«ebst Austreten erstll . Spezialitäten .

Zum ersten Male in Verlin .
Jeden Mittwoch : Kinderfest .

Passage - Panoptikum .
Uebend !

Die letzten weibliehen Vesen
vom Stamme der

Azteken !
Qr . Schaustellungen

Vitascop - Theater usw .
Alles ohne Extra - Entree .

Am 6. Juli verschied nach langen , qualvollen Leiden
unser Heber Freund und unvergeßliche Kollege , der
Korrektor

Hermann Ludwig Schmidt .
Wir verlieren in ihm nicht nur einen edlen Menschen

und braven Kameraden — der Heimgegangene war
uns auch durch seine nicht gewöhnliche Begabung in
der Dichtkunst ein allzeit williger Helfer und eifriger
Anfeuerer , wenn es galt , in frohen wie in ernsten
Stunden für die Interessen der Allgemeinheit einzu¬
treten .

, Er ruhe in Frieden !
Namens seiner Verwandten wie seiner vielen

Freunde teilt Unterzeichneter hierdurch mit , daß die
sterbliche Hülle des Entschlafenen am Sonnabend , den
10. Juli , nachmittags B' /j Uhr , auf dem städtischen
Friedhof , Müllerstraße , Ecke Seostraße , beigesetzt wird .

Hermann Himer .

Brunnen - Theater
Badstraße 68. Direktion : Willi Voigt

Heute sowie täglich :
X Erstklassige Spezialitäten ! X

Movltttt ! Novität !

Die Spreewald - Käte .
Gr . AuSstattungs - VolkSstück mit Ge «
sang u. Tanz in 4 Akt. v. Hoffmann .
Kasseneröffnung 2 Uhr . Ans . 4 Uhr .

IWeinbergsweg
19- 20, Rosenth . Tor .

Anfang 8 Uhr . Im Theater :
Die grandiosen Spezialitäten .

Im Garten : Freikonzert .
Vor der spanischen Arena .

Reichshalien - Tliealer .

r SiisF
( Meysel , Britton ,

Scnroder usw . )
Anfang
8 Uhr .
Freitag ,

den 16. 7:
1. Gastspiel

Winter -
Tymiaa .

VoiksgaFten - TEealer
früher Weimanns Bolksgarten .
Täglich : Konzert . Theater - n » d

Spezialitäteil - Vorjtellung .
Das neue Juli - Programm .

Gustav Eulenburg . X trudi Truth .
Geschw . Wiedemann . The 3 Syburgs .

Der Brandstifter Von Berlin .
Volksst . m. Ges. u. Tanz v. Reiffüngen .

IKomgstackt - K a « in » .
Holzmarktstr . 72 ( EckeAlcxanderstr . )
Tägl . i . herrl . Natur - Sommergarten
bei ungünstiger Witterung i . Saale
Gr. Thealer - u. Spez . » Verstellung .

Eine fidBle Kiste sÄmm®. c ' -
Meißner , Demby , Los Mignons ,

Byron u. erstklassige Spezialitäten .
Ans, mochent . 8, Sonntags 5 Uhr .

Verein - Brauerei
4 Rixdorf , Hermannstr . 214/219 .

Ely�ium
Landsberger Allee 40/41 . Ecke

Petersburger Straffe .

Heute sowie täglich
im prachtvollen Naturgarten :

VvfsteUuox
abwechselnd von

drei der bestrellommiertesten
Söngergesellschastell .

Oekonom ; Max Wendt

Täglich :d Täglich : - TOO

iGr. Militär -Konzert.
i

(

i
J Entr . lS Pf . Mütze od. Schär - pe grat . 1

Jeden Dienstag :

Cr. Siniler-frcßil£i-fESl

Wasch sMaschinen
dir . v. Fabr . - Nied .
aul Teilzahlung !
1 M. pro Woche
1 jähr . Garantie .
A . Wiener

BERLIN SW.
Alexandrinon -

Straße 27 p.
Platz - Vertr . ges .

Am 0. Juli verstarb nach
langem , schweren Leiden unser
langjähriger Mitarbeiter , der
Korrektor

Hermann Schmidt.
Ehre seinem Andenken !
Die . Beerdigung findet am

Sonnabend , nachmittags 5' / , ' Uhr,
aus dem städtischen Friedhose ,
Müllerstratze , Ecke Seestratze , statt .

Bas Personal der

1 Buchdruckerci H. S. Hermann .

Allen Freunden und Bekannten
! die traurige Nachricht , datz meine

liebe Frau und unsere gute , tnnig -
| geliebte Mutter

Luise Dichter
geb . Dettmers

am 5. d. Mis . ruhig entschlafen ist.
Olnztav Kichter

nebst Kindern ,
Schöneberg , Atählensiratze 18.
Die Beerdigung findet heute

Donnerstag , den 8, Juli , »ach
mittags 6 Uhr , von der Leichen�
Halle des Schöneberger Friede
Hose«, Maxftratze , aus statt .

lch-
en- h

fj
Danksagung .

Für die herzliche Teilnahme bei
der Beerdigung meines lieben
Mannes und Vaters sagen wir allen
Verwandten und Bekannten , sowie
den Mitgliedern des 715b . Bezirks
des S. Berliner Reichstagswahl -
kreises , dem TranSvoriarbeiter -
verband , Verwaltung 2, dem Ge -
sangverein „Freiheit Nord " für die
trostreichen Worte am Sarge unseren
herzlichsten Dank .

Witwe Meta Roestel nebst Kindern .

Oeutsctier

Metallarbeiter - Verbaßd
Verwaltungssteile Berlin .

Totles - Anzeigen .
Den Kollegen zur Nachricht ,

datz unser Mitglied , der Klempner

Otto Sisnaiski
am 4. d. MiS . au Lungenleiden

3 gestorben ist.
Die Beerdigung findet heut - ,

Donnerstag , den 8. Juli , nach -
mittags 5 Uhr , von der Leichen -

�

Halle des städtischen Krauten .
Haufe « am Friedrichshain au «
aus dem Aus
Weitzensee , statt .

Ferner starb
der Schmied

unser Mitglied , ■;

Friedrieli Thieme .
Die Beerdigung findet heute ,

Donnerstag , den 8. Juli , mich -
mittags 4' l , Uhr , von der Leichen -
Halle des Luther - Kirchhoses in 1
Lankwitz aus statt .

Ehre ihrem Andenken 1

Rege Beteiligung erwartet

119/14 Die Ortsverwaltung .

Op . SisnmeS
Spezia ! - Arzt 62/9 »

für Haut - und Harnleiden .

Prinzensir . 41, Äp ™,
10 —2 , 5— 7. Sonntags 10 —12 , 2 —4

- - - - - Rat und Hilfe leistet - - - - -
Ivo Unordnung in Geschäftsbetrieben u.
Buchsührung , auch w kl. Geschäften wie
Handwerker usw. Vertrauensv . Off. unt .
W. 5834 Daube u. Co. , Jerusalemer
Siratze 63/54 . 2L1/1

* hygienische
BfidarisartiUel . Neuest . Katalog

m EmpfohLviei - Aerzto u. Prof . grat . UsÖ
1 eerlln ' DS"' Fri�ri�SraM�,9tl/93

mmte Dich « m
611 fpattSenl abend « 8 Uhr. denn e« Ist die hSchste

Löger find abeifllllt . Sß kommen zum Bertauf : Herren - Aniiiee , 6
großer Posten Monats . Parderod� in de» teinlte » Werkstätten

die Läge»
anderem

«it . Die Preise sind heradgeseßt und sadetdast dtlN»,
i - rren - ilniiige , Herren »Hosen. Herren -PalelolS , unter

°
A, i WWWWW

«ackettAnziia » . . . . � H 18 14, 18 M. i Rock - An, « ge . . . . . , .
Sommer - Palekot ? . . . 1 7 18 14 18 Ä! » ( 9cbroit >3( iuiigc . . . . .
Herren - Hoseu . . . . . . tt 4 5 7 »}, I Gefellschafte - SInzüge spottl

Einzel », Jacketts , Röcke , Frackö usw .
I Wf 21 Sfl H Hauptgeschäft : Brösle Frankfurter Straffe 118 , an der Andreagstraße .� » » aa I » II � ll . Teschält ! Cba »ste , straffe 8 » , UI- Gelchäst : Brunne » straffe 17 V.

lteU» ans Eeide) , für jedermaiul passend, aus Lager.
tet, su « prima Stoffen

' "' 115ll7llS
i » 14 i » so an .
14 18 88 80 a».

spottbillig .

kuf noch kurze Zelt
verlausen wir zu den

1äußerst billigen Preisen |
lüffS 2 ® mk . an

in Biesdorf , Stadtbahn ,

\ nn iss�kwa » !
Kaiilsdorf , am Bahnhof ,

~ R 60 IMk . an ,
Seegefeld , am Bahnhos ,

lüB iOMk . an ,
Bahnhof Sadowa ,

IBiesdorf , Kaulsdorf - Süb , j

j ö R 4 üfSk . an

in Petershagen , Ostbahn .
Verlaufsstellen an de »

Bahnhösen . *

.Niesehalke & Hitsche
Berlin , Neue Königst . 16

Deutscher

Holzarbeiter - Verband
Den Mitgliedern zur Stachricht ,

datz unser Kollege , der Tischler

Lmii Tröger
am 6. Juli gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute ,

Donnerstag , den 8. Juli , nach -
mittags 3 Uhr , vom Lazarus -
kranlenhause in der Bernauer -
stratze aus nach dem Zentral -
Friedhof w Friedrichsseide statt .

Um rege Beteiligung ersucht
86/4 Die Ortsderwaltuug .

Zentral - Nerbaud der

Schniiede.
Zahlstelle Berlin .

lliaebrnk .
Den Mitgliedern zur Nachricht , l

datz der Kollege

LllZlav Meldt
am Sonnabend , den 3. Juli er. , I
an Magenkrebs verstorben ist. Die I
Beerdigmig hat bereits stattge -
sunden . Wir verlieren in dem !
Kollegen ein Mitglied , das stets !
in vollstem Matze seine Pflicht und 1
Schuldigkeit getan hat , und werden I
wir sein Andenken in Ehren halten , s
176/11 Die Drtsverwaltung .

Am 6. d. MS . verschied nach
langen , schlvereu Leiden mein
innigst geliebter Mann , unser
guter Bruder , Schwager und
Onkel , der Schraubendreher

Wükdm Beigel
im 36. Lebensjahre .

Um stilles Beileid bitten
Die trauernden Hinterbliebenen :

JFran Auguste Belgol
( geb. Lorenz ) .

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 9. Juli , nachmittag «
4 Uhr , von der Leichenhalle des
Jerusalemer Kirchhoss , Hermann -
stratze aus statt .

peelc Sa Cloppenburg
BERLIN C. 19

♦ Gerlraadtenslr . 26 a . 27

Bratns
Javol
Hartwig
Tristan
Tan tri »
Herknlea
Hnrabold
Wenzel
Brnilens
Hark Ii »
Consta ntln
Follrad
Lieber echt
Eitel
Collin
Ottcar

Knaben - und Jungllnes - Wasch - Joppen - Anzuge . ]
klittelgrauer Waechstoif , glatte Hose .
Grau meliert n „

. . . . . . .

Mittelgrau melierter WaschstoS , glatte Hose . . . .
Dunkel grauer Wasohstoff , glatte Hose

. . . . . . .

Oliv gestreift , „ Mansohettenhose . . . . .
Grüner Schilfleinen - Änzug , glatte Hose

. . . . . .

Modefarbiges Leinen , Mansohettenhose

. . . . . .

Dunkelgrauer kl . kariert . Wasohstoff , Mansohettenhose
Grau - brauner „ „ „
Hellgrau melierter „ „
Modefarbigor Waschstoff , med . kariert , „
Schwarz - weiß gemusterter Wasohstoff , „
Mittelgrau meßarter , „
Braun - grau gestreifter n „
HeUgrauer , kl . kariert . , eleg . Wasch - Anzug , „

, gestreifter Lüster - Anzug , „

Brustweite 64 - 67 78 - 88
Form 1 M. 3. 75

7
4
8

11
7
7

11
3
3
3
7

12
3

13
6

6. 75
7. 50
8 . —
S . ¬
B. SO
9. 50
9. 50

10 . -
12 . —
12 . —
12. 50
12. 50
14 . —
15 . —
17 . —

4. 75
7. 75
8. 75
9. 25
925

10 . 50
11 . 23
11 . 25
11. 50
13. 75
13 . 75
14 . 75
14 . 75
17 —
17. 25
19. 75

Fertig am Lager . Knaben - Pelerinen . Fertig am Lager ,

83C5
8386
8387
8383

Sämtßohe Pelerinen sind mit abknöpfbarer Kapuze und DurchgriSen versehen .
Loden - Pelerinen von 00 cm Länge an auch mit Tragebändom . •

Länge cm 60 70 80 90 100 110 120

Glatter , dunkelgrauer Loden i , , . M. 6 . — 6. 60 7 — 7. 80 8 . — 8. 60 9 . —
Harengo Strichloden . . . . . . . . „ 7. — 7. 50 8. — 8. 60 9. — 9. S0 19 —
Olivfarbiger Strichloden . . . . . .. 7. — 7. 50 8. — 8. 50 9. — 0. 50 10. —
Guter marengo Strichloden . . . . .. 7. 50 8. — 8. 50 9. 25 10. — 10. 75 11 . 60
Olivfarbigor , guter Strichloden . . . „ 7. 50 8. — 8. 50 9. 26 10 . — 10 . 76 11 . 60
Leichter , dunkelgrauer Kamelhaarloden „ 0. — 9. 75 10 . 60 11. 25 12. — 12 . 75 13 . 60

grün melierter „ . 9 . — 9. 75 10 . 50 11. 25 12 . — 12 . 75 13. 50
Guter , mittelgrauer „ » 12 — 13 . — 14 . — 16 . — 16, — 17 . — 18. —

„ marengo „ , 12 . — 13 . — 14 . - 15 . — 16 . — 17 . — 18 . —
Prima „ „ , 14 . — 15 . — 16 . — 17. 50 10 — 20. 50 22 . —

, olivfarbigor „ , 14 . — 15 — 16 . — 17. 50 19 . — 20. 50 22 . —
Graue Gummi - Pelerine . . . . . . .. — — — 12. 60 12,50 14. — 15. 50



Reise - Anzüge neueste
Stoffe !

L — 40 . — 30 . — i r . .
21 . — 18 . — ID . - M.

50 . —

24

Loden - Anzüge s &d

40

27 ,

Reise - Ulster « oa « ,

50

27 ,

50 . — 40 . - 30, - 1Q
24 — 21 — lö . — M.

Reise - Mäntel
q

12 — 9 — 6 — 4 . 50 0 . 75 M.

Loden - Pelerinen
Ey»' , für Herren und Damen Q
�

21 . - 18 . - 15 . - 12 . - O, — M.

Reise - Joppen
6 — 4 — 3 — 2 — OD Pf .

Moderne Reise - Anzüge
nach Maß

von 36 . - M. an .

Sommer - Pikee - Westen 1 75

BaenSohn
Spezial - Haas größten Mafistabes , gegründet 1891

Direkter Verkauf aus eigener Fabrilc .

Chausseestraße 29/30 □ 11 BrUckenstraße 11

Gr . Frankfurterstr . 20 □ Schöneberg . Hauptstr . 10

Der Haapt - Katalog Nr . 37 and der Urree - Kafalog Nr. 36 kostenlos and portofrei .

i

I — 36 — 30 — - IQ . _
' . — 24 — 21 — IO . - M. |

.

* IL

f
!

U
An diesem

Schild

sind die Läden

erkennbar ,

in denen

SINGER

Nähmaschinen

verkauft werden .

Mnntergfftltlg In Konstruktion nnd Ansftihrnng ,
gleich vorzüglich für Hansgebranch n . Indnstrie .

Singer Co . Nähmaschinen Act . Ges .
— i ftl HI . IV , Leipziger Straße 93 . I —
4 j laden in den verschiedenen Stadtteilen . | ♦

Verband der Utaler ,
Laekierer , Ansireieber etc .

tCflchenmSkeSbranche .
Freitag , de » 9. Juli , abends 8' / , Uhr . im GewerkschaftöhauS ,

Engel - ilfer 15 , Saal 5 :

Branchen - Versamtnlutig .
Tagesordnung :

1. Vortrag des Kollegen L . dnkobeit . 2. Diskussion . 3. Branchen -
angelegcnheiten . 129Ji *

Zahlreiches Erscheinen der Kollegen erwartet Der Obmann .

Demotaratisclie Vereinigung .
Donnerstag , den 8. Juli , abends 81/ , Uhr ,

in den Sophien - Sälen . Sophienslr . 17/18 :

öchmtlieke pMizeke Verzammlung
Tages - Ordnung :

1. „ DIockbanzIcra Ende " . Nesercnien : Dr . Breitscheid und
H. d. Gerlach . 2. Freie Aussprache . 286/4

—— — Jedermanu willkomnicu l -

Nur durch ganz hervorragend feine Qualität
hat der

Kapitän - Kautabak
« einen gnten Ruf erhalten .

Der echte KapltUn - Kantabak ( gesetzt , geschützt )
wird nur noch in Etiketten verpackt zum 10 Pfennig -
Verkauf geliefert ( in Bollen und Bündel ) .

Unverpackte Ware ist , weil unecht , zurückzuweisen .

Zu haben in Zigarrengoschäften nsw , wo auch kleine
Priemdosen gratis erhältlich sind .

Vertrieb : Carl ROcker , Berlin , Grüner Weg 112 ( Amt 7, 3861 ) .

Sopiiienstraße 17/18
Querstraße der Rosenthaler Straße —

am Hackeschen Markt *
Inhaber : Paul Kautz = = = = =

empfiehlt seine von 60 —2000 Personen fassenden Säle zu Versammlungen -
Vorirags « u. Kunstabenden usw. Vorzügl . Akustik . Kulant . Enlgcgcnkommen

Sophien- Säle

SekaimtmachuM .
Am Montag , den 12. Juli d. F. ,

abends 3 Uhr , findet eine auster -
ordentliche Generalversammlung
der Eschkeschen Kranken - uud
Sterbefasse Nr . « 9 im Kasscnlokal
Langestrage 30 statt .

Tages - Ordnung :
1. Kaffeiischreiberwahl .
2. Statutenänderung § 61.

81/14 * Rer Vorstand .

irbeiter - Wanderbund

Die Naturfreunde
Wandersahrten

am Sonntag , den U. Juli 1999 :
1. Bernau — Liepnitz —llctzdors — Bas -

dorj — Zühisdorj — Briesethal —Sir .
kenwcrdcr . Zlbsabrt : Stetliiicr
Vorortbahnhos 6. 06 Uhr vormittags .

Führer : Karl Walter .
Nur sür gute Fuggänger .

2. Erkner —Löknitz —KIcin - Wall — StTf«
Buchhorst — Kranichsbcrge — Erkner .
Abfahrt : Schiefischer Bahnhos
6. 63 Uhr vormittags .

Führer : KIcring .

3. Grunewald —Wannsce . Treffpunkt :
Bahnhof Grunewald 2 Uhr nachm .

Führer : Hugo Sinn .

Freitag , den 9 . Juli 1999 :

Vorstands - Sitzung
bei Heise , Boycnstr . 13.

Nachtrag
zur Bilanz des 2. GeschästSjahrcS
1303 der 106/14

ProMti ?- Ii. Feitals -Cenossen-
selialt Mm Baoilapten .
Eingetragene Genosienichast mit

Bcjdjvrtiiftci - Haslpflichi.
Der Gesamtbetrag der Geschäfts «

guthaben verminderte sich
'

um
1094,44 M. , die Haftsumme der Ge¬
nossen vermehrte sich 1308 um 1400 M.

» er Vorstand .
Joseph Mcistner . Otto Liske .

Bruno Fleischer .

Nassenheide .
300 eingezäunte Parzellen !

Wiescnparzelle 200 M. . Alle inkl. Zaun
Landparzellc 250 . / zum
Hochwaidparz . 660 , ( Aussuchen .

Romantisch schön gelegen am Bahn -
hos und Dorf und eingeschlossen von
der königl Forsl Vom Sieiliner
Bahnhos Ttnnden Fahrzeit .
Bin täglich von 13 —S auf dem
Nassenheider Bahnhof anz » .
treffen . Bes. G. TSolsf , Qranien -
bürg , Berliner Strafte 53 » .

Pinnina irfter Hoflieferanten - FirmarilUHUU weit unter Wert sofort ver «
käustich Franrösischeslraße IS, I r.

» Iscles Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 P( g. Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 P( g . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zählen doppelt . ) Kleine Anzeigen
ANZEIGEN

für die nächste Nummer werden In den Annahme�
stellen ( Qr Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Expedition , LIndcnstrasse 69.

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Bortoärtslefer erhalten 5 Prozent
grtrarabntt selbst bei nachstehend aus «

tclührien
Gelegenheitskäusen . Tcppich -

homas , Oramenftrage 160 , Oranien -
platz . 21S3K *

Teppiche , sarbschlerhaite , spott «
billig . _ _

Schülcrplaids » groger Posten
unter Preis .

Gardinen . Store » , Muster -
excmpkarc . sür halben Wert . _

Schlafdecken .
halben Wert . _

ein Posten , sür

Steppdecken . Musterstücke , spott -
billig . _ _ _

Borwärtsleser , beachtet vörl
stehende 6 Anzeigen . _

Teppiche ! ( jcblerhaste ) in allen
Größen für die Hälste des Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnhos Börse . ( Leser des
„ Vorwärts " erhalten 5 Prozent
Rabati . ) _ 264/11 «

Bücher des deutschen Hauses .
Eine Sammlung guter Erzählungen ,
Geschichten , Novellen usw. Gut aus ,
gestattet , zirka 300 Seiten umsassend .
zum Teil illustriert und gebunden .
30 Pfennige pro Band . Expedition ,
Linden strafte 69, Laden . .

HermannPlaH 6. Staunend billige
Pfändero erkäuse ! Beltenverkäuse I Aus -
stcuerwäsche ! Taschenuhren ! Frei -
schwinger I Gardin env erkauf I Plüsch -
tischdeckenl Steppdecken ! Ertrabillige
Sommerpaleiots I Jackettanzügcl Geh .
rockanzüge I Herrenhosen l »Jeder -
manns Warencinkauf , ebcnsallSSonn -
tags . "

_______

104 +

Gestickte Erbstüllstores 3,85 . Echte
Spachtelstores 7,75 , SezcsfionStüll -
ftores 2,00 . TcppichhauS Emil
Lesevre , Oranienstratze 168 . 21475t *

Hochvornehme Herrenanzüge '
Herrenpaletots , Herrenhosen auS
leinsten Maftftoffen spottbillig ver -

laust Deutsches Versandhaus Läger -
strafte 63, 1 Treppe . 2l77K

Federbetten Stand 11,00 , grofte
16,00 , Schlafdecken , Steppdecken ,
Wäsche , Anzüge , Schmucksachen , Uhren ,
Ketten spottbillig PsandleihhauS ,
Küstrincrplqtz 7. 2263K *

Bauernkrieg , Der deutsche , von
Friedrich Engels . Broschiert 1,60 Mark .
gebunden 2 . - Mark . Expedition .
Llndenstratze 63. Laden

Dotalausvcrkans . Restbestände
Tuch - und Plüschportieren , Garnitur
2. 66, 3. 76, 4. 85. 5. 66, 6. 75, 8. 50, 9. 50
usw. E. WeiftenbergS PortierenhauS .
Große Frankfurterstrafte 125 *

Tüllbettdeckcn , extra grog , 1. 35,
2. 25, 3. 35, 4,25 usw. _

ErbStüllstores , entzückende AuS -
sührungen , 3. 45. 3,85 4. 50, 5. 25, 6. 00
usw. GardincnhauS , Grofte Frank «
surterslratze 125.

Ricsenpofteu Gardinenrcste und
einzelne Fenster ( 2 Schal / mit
10 Prozent Rabatt , Fenster 1. 25,
1. 85, 2. 25, 2. 75, 3. 50, 4. 50 usw. Gar «
dincnhauS , Grofte Franlsurter -
strafte 125.

Äbfallteppiche 3. 25, 3. 85, 4. 50,
5. 80, 6. 50 usw. TcppichhauS Große
Franksurterstraße 125.

Plüschteppiche mit kleinen Färb
sehlern , 10 Prozent Extrarabatt . 7. 50,
3. 85,11 . — , 13. — ,15 . —usw. E. Weiften¬
bergS TcppichhauS , Grofte Frank -
surterstrafte 125. _

Tnchdecke » 1. 25, 1. 75, 2. 50, 3. 50
usw. _

Plüfchdecken 3. 85, 4. 85, 6,50 ,
7. 85, 9. 25 usw. Grofte Ftanksurter -
strahe 125,

�
_

_ _ _ _ _ _

Riesenposte « Steppdecken , Wolle
und Simiiiscide , 3. 25, 3. 85. 4. 50. 5. 50,
6. 50, 7. 85 usw. Grofte Franksurter -
strafte 125. _

Mafsenverkauf von Möbelsioff -
restcn , Linoleum - und Läuserstoss -
resten zu Spottpreisen . E. WeiftenbergS
Teppichhaus , Grofte Frankfurter -
strafte 125.

Gloffc » zu AveS GuyotS und
Sigismund Lacroix ' »Die wahre Ge -
statt des Christentums «, von August
Bebel . Preis 75 P+, billige Ausgabe
30 Pf . Expedition Lindenstrafte 69,
Laden .

GaökocherhauS ! ! k Geschlossene
Zweilochgaslocher I 5,00 . Vierlochgas -
locher ! 3,00 . Einlochgaskocher l 0,80 .
Gasbügler I Gasbeleuchtung spott¬
billig I Wohlauer , Wallnertbeatsr -
strafte 32. _ 2256K *

Teppiche ( sehlerhaste ) Gelegen -
heilSkaus . Fabriklager Mauerhoff ,
Grofte Frankfurterstrafte S. Flurein -
gang . Vorwärlsiesern S Prozent
Ertrarabatt . 1611K *

Steppbecken billigst Fabrik Grofte
Franksurlerstrafte 3 , Flureingang .

Gardtnenhaus , Grofte Frank .
urterstrafte 3, Flureingang . 1613K *

Tambourlermaschinen Hoke -
meher , alleiniger Fabrikant Bell -
mann , Gollnowstrafte 26. Preise
billig , Abzahlung günstig . 1365K *

Kauarienroller , 4,00 an , Adalbert .
strafte 34. _ 4236

Herrenanzüge , vorjährige , neue ,
verschiedene Figuren , nach Maß be-
stellt . nicht abgeholt , verlause
Hälfte KostenpreiS . Prenzlauer -
strafte 23 II . 82/1

Nähmaschine umständehalber bil -
lig zu verlausen Kopernikusstrafte 4,
Seitenflügel II links .

_ +34
Stoffbüsten jeder Größe , 4 Mark ,

Weinbergsweg 7. _ 4226

Sozialreform oder Revolution ,
von Rosa Luxemburg . Zweite durch .
gesehene und ergänzte Auslage . Preis
50 Ps. Expedttion Vorwärts , Lwden »
strafte 63.

fflödel .

Möbelgelegrnheit ! Wenig ge-
brauchte , guterhaltene Möbel , auch
neue , einjachste , eleganteste , beliehen
gewesen , verfallene spottbillig . Riesen -
lager , Lombardspeicher , Nene König -
strafte 5/6 , Fabrikgebäude . Sonntags
geöffnet . ( Zahlungserleichterung . )

'

Gebrauchte Möbel aus Versteige -
rungen , Schränke . Vertikos , Tische ,
Sosas . Schreibtische , Bücherschränke .
Büfctls . Garnituren . Bettstellen , Wasch -
toilettcn , Bilder , Kronen , Teppiche ,
tomplctte Wirtschaften bedeutend
billiger wie überall . LennertS Möbel -
speicher , Lotbringerslrafte 55. 225SK *

Billiger wie fast alle Möbelhändlcr .
Im AusbewahrungSspeicher Loth .
rmgerstrafte 26, Schonhausertor , kom-
men mehrere billige , auch bessere Ein -
richtungen bis zur Hälfte des regu -
lären Wertes zum Verkauf ! Lächer -
lich billig : Ankleidcschränke , Plüsch -
sosas , Säuicntrumeaux , Umbaus ,
Bettstellen , Büsetts , Schreibtische ,
Bücherschränke , Teppiche , moderne
Küchen , Garnituren l Lothringer -
strafte 26 , Schonhausertor , Hos.
Speicheret . 357b *

Gnetsenaustr . 10, Ecke Nostizstr .
S. Grau , bekannt als beste Bezugs -
quelle . Kassa nnd Teilzahlung . 17I6R *

Möbeltiichlerct , gegründet 1301 ,
Stallschreiberstrafteb ? ( amMoritzPlatz ) ,
Hof , Fabrilgebäude , liefert reelle
Wobnungscinricktuiigen sowie ein -
zelnc Wobelstücke zu Fabrilprciien .
Größte Auswahl . Ratenzahlung .

farnack , Tischlermeister . Genonen
Prozent . 1358K *

Möbelhalle . Norden " , Thiele ,
Ackerslrafte 120 ( Gartenplatz ) . Filiale :
Jnvalidenstraße 118 ( Stcttincrbahn ) ,
Speicher . — Riescnauswahl bürger -
licker WohnungS - Einrichtimgen von
200 bis 3000 Wart . — GelegenbeitS .
kaufe gebrauchter wie neuer Möbel ,
spottbillig . Aufbewahrung und Liese -
rung frei . 1853K

( ZesehÄftsverhÄiife .

Gornittewiez Co. . Oranien -
strafte 149, Telephon : 4, 11611 , ver -
kaufen Geschäfte aller Branchen schnell -
diskret . Besuch kostenlos . 1578K *

Dcsttllatton und Bierlokal mit
Vcreinszimmer ist preiswert zu ver -
kaufen schönlcinstrafte 33. 413b *

Gemüsegeschäft verkaust Dra «
gonerstratzc 11. _ +132 "

Nestauration , Westen , allein zu
schwer , deshalb äußerst günstig zu
verkaufen . Auskunft Brauerei Gabriel
u. Nichter , Weifteniee .

Brotstelle , Kartoffel . , Herings .
ncfchäft verlaust Rixdorf , Herrsurih -
strafte 4. _ +105

Zigarrengeschäft verkäuslich , Box -
hagenerchaussee 12. _ +34

Zigarreugeschäft billig zu ver -
lausen Liebenwaldcrstrafte 57. +82

Fahrräder .

Herrenfahrrad . Damcniabrrad
einmal benutzt 40. 00. Holz . Blumen .
stratze 36 b 1683K *

Fahrräder . Teilzahlungen . In -
validcnstrafte 20. Slalitzerslrafte 40
Turinstrafte 31. 1S20K *

Damenfahrrad , Herrenfahrrad ,
modern , wenig benutzt , umstände -

wegen . 35. 00. Grofte Franlsurter «
strafte 14, Hof geradezu . +34

Fahrröder . Teilzahlungen ohne
Preisousschlag . Zubehör . Gummi ,

Wringmaschinen staunend billig .
Loihnngerstrofte 40 und Sieglitz ,
Schloftstrafte 116. 2020K *

Geschästsdreirad , äußerst iiabu ,
50,00 an. Holz , Stumenitiafte 36b .

1999 Brennabor «, Adler - , Dürkopp .
räder usw . 5, — , 10, — , 15, — , 20, — ,
25, —. Auch Einzelverkauf , Engros .
Preise . FahrradgrofthauS Machnow ,
Weinmeisterfirafte 14. *

Hrrrcnsahrrad , Damcnsahrrad ,
hochelegant , umständehalber spott «
billig Waffertorstrafte 44, 1 rechts .

Fahrrad billig ,
Paul , abends .

Grätzstrafte 5,
12 +

Musik .

Nustbaumplanino ( Gelegenheit ) ,
spottbillig . Warschaucrstraße 58.
Ouergebäude I. 81/17 *

Biolinunterricht ( neue , doppelt
fördernde Methode btS zur Vollendung )
gibt er/abrener Küniller wöchentlich ,
auf Wunich auch nur eine Lektion
n 1,25 M. , bei zwei Schülern je 75 Pf .
Offerten unter D. 2 Expedition des
»Vorwärts * . f *

Versekieäeues .

Lernt die Mutteriprache beberrichen
Eriolgreichen . leicht iaftlichen Unterricht
in Wort und «christ der deuttchen
Sprache erteilt Damen und Herren
( separat ) auch abends cm tüchtiger
und gewiifeilhaiter Privailebrer . Die
Stunde tostet eine Mari . Eine Unter .
nduäflunfle - wöchentlich genügt Ge¬
fällige Angebote sind unter 5. 4 an
Expecitton des . Vorwärts " zu richten .

Purciiiniiwatt Wehet . Giliaiuier .
straxe 34». 2555K *

Kuustitopscrei von Frau KotoSlh
Schlachteniee , Kurstrage 8. IU.

Ideen , Erfindungen arbeitet prok -
tisch aus , auch Modelle billig . Rosenle ,
Berlin , Droniheimersirafte 21s , +31 *

Leihhaus Merkur . G. m. b. H. ,
Grofte Frauljurterftrafte 116 , I. .
leiht Geld uud laust Go�dwaren ,
Sitberwaren , Uhren , Pelzwaren ,
Kleidungsstücke , Wäsche sowie jeden
Wcrlgegciistaiid . 2163K *

Haare , ausgekämmte , kaust gegen
höchste Preise Frau Lina Rübcsam ,
Augsburgerslrafte 24, Gartenhaus II .

Aufpolsterung . Sofas , �Matratzen
4,00 . Hoffmann , Reue Königstr . 30.

löv Mark sucht
Sicherheit vorhanden .
dition Lausitzerplatz .

Parteigenosse .
A. M. , Epe «

+12

Tic Beleidigungen , die ich gegen
Fräulein Paicy , Perstusstrafte 14.

ausgesprochen habe , nehme >ch mit

Bedauern zurück . Georg ElSner .

Bödilerstrafte 2.

Vermietungen .

Wohnungen .

Sonnenburgerstrafte 27

1 - Zimmerwohnungcn sofort ,
3«, 2«.
später .

Soldinerstrafte 16 , Eckhaus ,
1«, 2 « Zimmerwohnung sofort , später .

�. rbeitsmarkt .

Stellengesuche .

Rentenempfänger sucht leichte
Belchöstigung , auch Kaffenboiensteue .
Blümel , Manteuffetstrafte 122, _ +12

Portierftclle sucht Schlosser , auch
mit Fahrstuhl , Heizung , Reparaturen
usio. vertraut . PeterS , Garten -
strafte 66, Hof. 418b

Ltellensngehote .
Drehbanfpoliercr , Fräser , Zu -

sammeiipasser aus Schirmslöcke sucht
Noa Nachfolger , Stallschreiberstr . 58.

Für die Reparatur - Abteiliing eines
diesigen SchuhwarcngeschäsiS wird
jüngere Kraft gesucht . Bewerber
niüssen Maßnehmen , Lcistcnzurichtcn ,
llciue Reparaturen verstehen . Kein
eigener Werkstatibeirieb . Offerten
unter »Reparaturcil " , Postamt W. 62.

Barockvergolderinne » verlangt
Neumann , tzenuig u. Co. , Zeughos -
strafte 21. +12

Belegerin verlangt Leistensabrik
Kursürsteuslrafte 7. +55

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen koste » 50 Pf . die Zeile .

Achtung !

Holzarbeiter
Wege » Streik und Differenzen

sind gesperrt :
für Tischler . Pollerer und Ma «

,6,tnenarbe,ter
Dlosel . Mariannensttaße 31/32 .

Sämtliche Betriebe in den Orlen
Rathenow Fürstenwalde . MuS .
k ? » " nd Nürnberg .
Gleichzeitig ersuchen wir die

Kollegen aller Branchen der Holz -
Industrie das Vermittelungsbureau
Blankenfcldestr . 4 streng zu meiden .

Für Korbmacher :
Koruer in Nowawes .

Die OrtSverwaltnng .
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